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Die biblische Deutung des Mythos
Zur Auslegung VO  S Gen 1—3

VO Annemarie Ohler.

Fragen des Schöpfungsglaubens sind in der katholischen theo- Welt geschaffen Se1IN, dann konnte ott sSe1in Heil 1n ihr wirken. Dielogischen Literatur der etzten Jahre mehrfach behandelt worden biblische Theologie dagegen sieht 1n der Schöpfung die erste TatMan betont die verhältnismäßig späte Formung cCdes atlı Schöp- Gottes ZU. Heil der Menschen und der Welt Im Durchgang durchiungsglaubens, seine Ausgestaltung VO  =) der geschichtlichen Got- die Geschichte dieser Theologie hebt z. B de. Haes hervor, WI1e sehrteserfahrung sraels her, den biblischen Zusammenhang der Ur-
geschichte miıt der In Abraham beginnenden Heilsgeschichte und

der soteriologische und eschatologische Sinn der Schöpfung miıt
dem kosmischen Sinn der Erlösung zusammengehört: Der Glaubeversucht, die theologische Bedeutsamkeit dieser exegetischen ET- den Schöpfer stärkt cdas Vertrauen auf Gottes helfende Macht,gebnisse herauszustellen. Die traditionelle katholische Lehre be- führt der Erkenntnis, daß das göttliche Heilswerk dertrachtete die Schöpfung hauptsächlich VOoO  e} der Trage der Gottes-

erkenntnis her. Macht, Größe und ute Gottes wurden der
kleinen der Erwählten Weltbedeutung hat Im Vergleich mit
der Schöpfungslehre Thomas!’, Bultmanns und Barths erhärtetSchöpfung aufgezeigt. Im Verhältnis ZULF Heilsgeschichte erschien Haible ine äahnliche These Nach biblischer Lehre wird der enschSie fast ILUT als logisch notwendige Voraussetzung: rst mußte. cCie sSchon mit der Schöpfung aufgefordert, se1n Heil wirken. Der
Mensch ist erschaffen, Gotteswerk 1n seiner Arbeit Iortzuführen.&, Haag: Biblische Schöpfungslehre und kirchliche Erbsünden- Diesem „Arbeitsbund“ bleibt ott selbst dem 1Ns Unheil geralte-lehre Stuttgarter Bibelstudien Stuttgart 1967 3); de Haes:! ne  } Menschen gegenüber tTeuU; auch der Sünder, auftf dem GottesDie Schöpfung als Heilsmysterium. Mainz 1964; Haible Schöp-fung und eil Mainz 1964; Kern: ZUur theologischen uslegung Fluch liegt, wirkt mıit ottN, indem Gottes Urteil voll-

des Schöpfungsglaubens. In Mysterium Salutis, B: hrsg. VO.  - Fei- streckt
Nner und Löhrer. Einsiedeln 1967. Vgl Gen 3,171% Haible, 182f£.
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Um 11e ähnliche Zusammenschau des chhöpfungsgLaubens mit Der Exeget muß zweıtens die Besonderheiten der jeweiligen bib-
dem Glauben das Heil durch ott bemüht sich auch ıne Studie: lischen Mythenbearbeitung möglichst differenziert erfassen. Jeder

Loretz, Oswald: Schöpfungund Mythos®. Fehler müßte vergröbert werden, wWwWeNnn die Auslegung aut den
Die Zusammengehörigkeit VO Schöpfungs- un Erwählungs- egen des iıblischen utors weitergeht. Vor allem muß die

ıgenar des ythos, der mythischen Sprache, des mythischenglauben wurde bisher kaum Gen auigewlesen, die Schöp-
fung Hauptthema ist. In deuterojesajanischen ymnen un: in Denkens BeILAU umschreiben. Nur dann kann Teile oder Schich-
Psalmen entdeckt z. B V, Rad diese „ursprünglichste Außerung“ ten SEe1INES 'Textes dem Mythos zuordnen und aufzeigen, woTrıin der

ext den Mythos überwindet.des Schöpfungsglaubens Gen galt 1U insofern als Zeugn1s der-
selben theologischen Einordnung des Schöpfungsglaubens, als Gerade diese wichtigste Aufgabe ber wird ihm dadurch 6I-

Beginn des priesterschriftlichen Geschichtswerkes ist. zeilg NUIl, schwert, daß die heutige Exegese weiıt VO  - einem übereinstimmen-
den Verständnis des Begriffes Mythos enıtifernt ist Die altere Auf-inwiefern Gen 1ın sich schon VO Cdieser Art der Schöpfungs-

theologie geprägt ist. fassung, die 1n den Mythen nichts als „Göttergeschichten“ sah,
DIie Bearbeitung der Vorlage durch besteht seiner Ansicht nach VOTL konnte den Mythos leicht als überholt ahbtun Die Offenbarung VOo  >

allem 1n der Hinordnung der Schöpfung auf die Sabbatruhe Gottes Der dem einen ott hatte damit nıichts gemeinsam. Das wurde anders,
Sabbat ist 1n der Exilszeit nach der Auflösung vieler Kultiormen e1ines als 100802097 nach der Denkart un! Sprechweise der Mythen iragte. In
der Hauptzeichen des Bundes, der Zuwendung (‚ottes Israel un! den ultischen ılien ständig wiederholt, bewährte sich der Mythos
Israels ott. Wenn ott den Sabbat bei der öpfung der Welt als lebenspendendes Wort: ET erklärte den. rsprun aller inge
einrichtete, weist dieses Bundeszeichen einerseits hin autf die Welt-

aus dem Handeln der (;ötter und sicherte zugleich den weılıteren
bedeutung der Erwählung sraels, andererseits wird die Schöpfung ZU

Bestand.. Die Gotter bewirken alles Geschehen und verwirklichen
ersien achterwels des Bundesgottes; VO.  - Anfang der Welt bereiıitete

sich damıit selbst; s1e sind eil der Welt. Man glaubte, 1n bib-
We diese gegenseitige Zuwendung (‚ottes und Se1Nes Volkes VOTL.

(Vgl. Kap 111 Al D, lischen Texten verwandte Zuge entdecken. Auf die rage nach
dem Zusammenhang VO Bibel un:' Mythos antwortet BultmannDieser Beitrag ZULC Schöpfungstheologie ist Ergebnis einer rage-

stellung, die nicht unmittelbar wI1ie die bisher genannien Nnier- Jede biblische Aussage, die VO  3 Gottes Wirken als einem weltlichen
suchungen biblische Aussagen ZULXC Schöpfung TÜr den eutigen un historischen Geschehen Sspricht, ist VO  - der überholten mythi-

schen Denkweise gepräagt; ihre Botscha{it kann LU gehört werden,Schöpfungsglauben furchtbar machen will, sondern zunächst e1n
Problem der Textanalyse angeht: Wie soll die moderne Lxegese wWwWeNnn 61e entmythologisiert, aut die Glaubensentscheidung des
den Gebrauch mythischer Sprache ın der Bibel beurteilen”? Welchen einzelnen 1172 gegenwärtigen Augenblick hin ausgelegt wird.
Gebrauch macht die Bibel celbst VO Mythos? Den Standpunkt 1n dieser rage erfährt der Leser 1Ur aus der Art,

wıe die exie auslegt Gen rn ist seiner Ansicht nach otark VO.Wie wichtig eiıne befriedigende Lösung dieser für den heutigen
Schöpfungsglauben ist, zeig Loretz dem doppelten Gegensatz des ythos beeinflußt. Diese Kapitel sprechen die „mythische Sprache“ (1
naturwissenschaftlichen Weltbildes AA RE M biblischen un! ZULC traditionell die Vorlage des priesterschriftlichen Bearbeiters VO.  - Gen Wäar e1in

katholischen Schöpfungslehre. Die Bibel spricht VoO Fall des Menschen, „Mythos“ (65); diesem ythos gehört die Aussage VO.  - der Gotteben-
die Naturwissenschaft die Entstehung des Menschen 1m Lau{fe einer bildlichkeit des Menschen (66) ; ber auch die Deutung dieses Bildes als

„Gabe der Sohnschaifit Freundschafit VO.  - ceiten (‚ottes den Menschen“Entwicklung immer ctärkerem Vernunftgebrauch. Die alte Schöpfungs-
theologie verstand das Paradies und den biblischen Urmenschen als mMu. 100828  > nach Loretz Meinung diesem Mythos rechnen (67)
historische Realitäten S1e glaubte, 1Ur der Wirklichkeit göttlichen Nach hat die „Vorlage  6 VO.  — Gen eiwa folgendermaßen aAauUS-

Handels festhalten können, die entsprechend der christlich-platonischen gesehen Das Siebentageschema ist e1inem Siebenwerkeschema übergestülpt
worden, 1n dem VO  - der rschaffung der Gestirne noch keine edeOntologie er irdischen Wirklichkeit überlegen ist. Seit die NaturwI1s-

senschafit den ganzeN KOosmos, Urzeit un!: eiz als gleiche Realitäten WLr (591) ; die Schöpfung wurde einem der dem obersten ott AUS der
ansah un! mit gleichen Methoden erforschte, I} Sie der er- Götterversammlung zugeschrieben (65); der theologisch bedeutsame 'Ler-

native: Aufgabe entweder der traditionellen Interpretation der Autft- minus br fehlte:;: 1 übrigen glich die „Vorlage  66 ohl dem jetzıgen ext.

gabe der extie (Kap Fuür diese Schicht des l1extes, die „Vorlage“ nennt un als
Am Beispiel VO Gen 1— untersucht ın einem Arbeitsgang „Mythos“ kennzeichnet, lassen sich Parallelen 1n den uns bekann-

wel Fragen: die nach der Entmythologisierung des Bibeltextes in ten heidnischen L1exten finden ber die Fundorte liegen D weit
der modernen EXegese un die nach der „Entmythisierung” bib- auseinander: Das OLV der Götterberatung VOL der Erschaffung

des Menschen findet sich 1n der VI Tafiel VO.  - Enuma e11S, dielischer Vorlagen durch die Bibelautoren selbst. Wenn die ent-
mythologisierende Auslegung sich allein modernen Wirklich- reihende Aufzählung der 1n der Welt vorhandenen inge hat Paral-
keitsverständnis orjentiert, Jäu{it S1e Gefahr, Grundzüge der bib- lelen In Texten der ägyptischen Listenwissenschaflit. Dagegen fehlt
lischen Aussage übersehen oder verfälschen. L.S Weg der uns eın Text, der mit der gesamiten Schilderung des Ablaufs der
Auslegung bietet einen sachgerechteren Maßstab. Der entmytholo- Schöpfung 1n der „Vorlage“ vergleichbar wAare. Ihre Aussagen STE-

hen S5S0Sarl 1n Widerspruch u15 ekannten Motiven heidnischergisierende kxeget zieht 1LULI die Linien weiter aQuUS, die der biblische
UtOTr vorzeichnete. ET vermeidet © vorschnell Begriffe, die d  1€e Schöpfungsmythen. Den auffälligsten Gegensatz dari 10008  - darin
heutige Theologie aQus$s unseTen naturwissenschaitlichen Welt- sehen, daß Gen nicht über den Schöpfergott hinaus zurückiragt;

ott handelt VOoO  n Anfang der Schöpfifung d. während sonst dieverständnis geWAaN, miıt biblischen Begriffen gleichzusetzen der
S1e ihnen konirontieren. Schöpfungsgeschichte zugleich Entstehungsgeschichte der GOötter ist.

Beispiele dafür nennt iın seinem Kapitel über die Gottebenbild- kann 1so die Vorlage  6 nicht deswegen „Mythos“ nNEeENNEI,
ichkeit Die alte Theologie neigte dazu, 1Ur menschlichen e1s5 weil S1e6 e1n Stück AUS5 den Göttererzählungen der mythischen eli-
Gottes en sehen. Gen ber sieht den BanZeN Menschen als gionen 1stT, die WIT aQuUusSs Israels Umwelt kennen. ET muß das Recht,
Ebenbild (‚ottes LiT ist ott nahe wıe der Sohn dem atier (Gen 5,1.3) S1le bezeichnen, aQuS der Denk- un Redewelse dieses Textes
„‚Gottebenbildlichkeit“ bezeichnet die besondere Beziehung des Menschen ableiten. Worin die charakteristischen Merkmale des mythischen

ott. Man kann nicht Jänger ausSsS dieser Stelle Übereinstimmung her-
auslesen mit der naturwissenschaftlichen ese, daß 1ın der eist- Denkens sieht, 1äDßt sich daran ablesen, daß VO: „Mythos“ der

Gottebenbildlichkeit spricht. Fur das OLV der Gottebenbildlich-begabung das entscheidende oment der stammesgeschichtlichen Eint-
keit des Menschen 1äßt sich 1n den uns bekannten Texten des altenwicklung des Menschen ieg Man ann ferner nicht erwarten, daß die

Stellung bezieht ZULF Evolutionstheorie. Wenn VO.  - der Sabbat- Orients keine gENAUE Parallele finden. her könnte Han VO einem
ruhe (‚ottes spricht, stellt S1e nicht 1n Gegensatz einer weiteren Gegensatz sprechen. In Enuma elis formt Marduk die Menschen
Entwicklung der Ööpfung, sondern versteht S1€e als Bild der ständigen au dem Blut des aufrührerischen Gottes ıngu Nach einem ande-
uwendung Gottes seinem olk (Kap I17 TE  - babylonischen ext werden die ersten Menschen aQus dem Blut

Die VO  - erprobte Methode der Entmythologisierung, die auftf eigens getoöteter untergeordneter Gottheiten geschaffen un erhal-
den vorgängigen biblischen Prozeß der Entmythisierung zurück- ten darum VOTL ihren Namen das Determinativ für „Gottheit“ Die
greift, ist aQUS verschiedenen Gründen schwierig handhaben. S1ie heidnischen Mythen sehen den Zusammenhang VO Gottern und
verlangt VO Xegeten zunächst 11 e sorgfältige Trennung der VOor- Menschen 1 greifbaren, körperlichen Bereich; eın eil des
lage un ihrer entmythisierenden Bearbeitung evtl. die wird Bestandteil des Menschen. Demgegenüber sucht die Aussage
Unterscheidung mehrerer Stufifen VO Vorlagen un Bearbeitungen. VO der „Ebenbildlichkeit/ÄAhnlichkeit“ den Zusammenhang von

ott und Mensch 1 Bereich des Vorstellbaren. warnt VOTL e]ıner
(Stuttgarter Bibelstudien 32) Stuttgart: Verlag Katholisches Bibelwerk spiritualisierenden Deutung; die OoOTie siIm und dmwt weisen
Stuttgart 1968 149 5.: kart 3,80. darauf hin, daß die Gottebenbildlichkeit des Menschen 1n cseiner

OS Ra  a Das theologische Problem des atl Schöpfungsglaubens.
(In Gesammelte Studien ZU. München 143 el Babylonian Genesis, 68f.
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sichtbaren Gestalt liegt Un nicht 1n SEe1INEeT Geistigkeit (67) der bildlichkeit mıit der Gestalt der (jOötter un! GOöttinnen besitzen — 1° Gen
wird das Mytheniragment adUus diesem sinnvollen Zusammenhang gelöst,seiner Herrscherstellung in der Welt (92) Doch sollte dabei nicht

übersehen werden, WIe weit Gen 1,20 VO  - der Behauptung eines da der 1ne ott als Schöpfer die Stelle der Göttergemeinschaft T1

direkten Zusammenhangs zwischen ott und Mensch entfernt ist Doch das ragmen behält noch soviel VO  - seinem en Sinn, daß die
gleichwertige eziehung VO.  — Mann und Frau ott darstellt 871)Der Vers spricht 1n dem VOIl Ez un!: her bekannten Stil VOLI-

sichtiger Doppelung; wel BegriHfe werden nebeneinander gestellt, L.sS Untersuchung macht Iso deutlich, daß e1ne große Rolle bei

zeigen, daß keiner Il  u zutri{it. Das Wort dmwt benutzt der biblischen Entmythisierung daısı Herausbrechen VO Mythen-
iragmenten aus einem ursprünglich sinnvollen (‚anzen spielt. DerEzechiel darzustellen, daß seline Vision ILULI ungefähr WwWIle-

dergeben kann. 7zieht diese Parallele ZU Wortgebrauch VO  3 logische Zusammenhang der mythischen Vorlage WwWIe der biblischen
Gen 1,26 nicht heran, sondern mit Gunkel Gen 9,1— ET findet ın Textstelle muß gegenüber der Wahrheit des Glaubens zurücktreten.

Diese Beobachtung VO ließe sich noch anderen Beispielenr diesen Versen eın Stützargument für se1ne Deutung der Gotteben-
bildlichkeit auft die gesamte Gestalt des Menschen: Adams Sohn erhärten, iwa dem plötzlichen Mehrzahlgebrauch VO Gen 1,26:

Innerhalb des Berichtes VO. Wirken des einen Schöpfers wirdist Ebenbild des Vaters versucht aber keineswegs, die 1n Man-
das Mythenfragment VO  - der Götterberatung beibehalten,chen heidnischen Mythen belegbare Vorstellung VOoO der physischen

Gottessohnschaft des Menschen auch 1n die Aussage VO  > der ott- damit die Aussage VO der Gottebenbildlichkeit noch stärker VO

jedem Gedanken eINeEeTr unmittelbaren Einheit VO  - ott un Menschebenbildlichkeit legen. Verwandter un: Sohn der Gottheit kann reinigen nicht Gott, den göttlichen Wesen ist der Menschder Mensch NUur 1n bildlichem Sinne genannt werden; Sohnschaft /
Freundschaft sind dem Menschen nıcht VO  ; aTlur e1gen, SO11- äahnlich.

Eın weıteres Beispiel einer derartigen Behandlung des Mythos seheern VO ott geschenkt. ich 1n Gen 1,11 chließt sich bei der Deutung dieser Verse der CXCHE-Auch nach L.S Auslegung behauptet der ext nicht, daß 1mMm Men- tischen Richtung d. die Gen 1 als untergeordneten Satz versteht. Eın
schen, dem Ebenbild Gottes, e1Nn eil Gottes 1n die Welt einginge. rgumen' für die Relativierung VO. Gen 5 iefert ihm die Auffassung
Er versucht vielmehr, zugleich mıiıt dem Zusammenhang den grund- Israels VO. der Gegnerschaft Goties ZU a0s Ziu dieser Überzeugung
legenden Unterschied zwischen ott und Mensch festzuhalten, stünde 1mM Widerspruch, WEeNn Gottes Schöpfertat (Gen 13 auch das

a0o0s (Gen 1,2) umfaßte. Doch wıe anderen Stellen ist auch hierindem darauf aufmerksam macht, daß SEe1INE Aussagen nicht
N:  u zutreifen können. Trotzdem spricht VO. „Mythos“ der bei der Übernahme eines Mythenfragmentes der logische ortgang des
Gottebenbildlichkeit. Mythisches Denken liegt Iso für ihn schon Textes gestört An dieser Stelle er sich 1n dieser Unebenheit des

Textablauf{is die Anstren  g sraels, die Weltüberlegenheit des Schöp-dann VOTL,), WEn 1n menschlichen Kategorien über ott gesprochen fers dem Mythos festzuhalten. Der uUutfior ll darstellen, daßwird. In welche Schwierigkeiten dieses VO nicht ausdrücklich es VO.  - ott ängig ist. Eir sucht den Ausgangspunkt VO  g Gottes
definierte Verständnis des Mythos bringt, zeig sich 1n Buch schöpferischem Handeln VOTLT allem, wWwWäas ihm 1n der Welt vertraut ist
selbst. Es ist VO dieser Voraussetzung aus kaum möglich 7@1- Dazu en. sich aus der Welt es fort, W ads ihr Ordnung un 1Inn
gEeN, W1eso der priesterschriftliche UfiOTr über se1ine. Vorlage hin- gibt und STIO amı auf die 1mM Mythos bereitgehaltene Vorstellung
ausging, wenn die Schöpfung VO Sabbat her deutete. Wird 1ın VO a0s
der Aussage VOoO der Gottebenbildlichkeit 1Ne€e 1mMm menschlichen geht bei der Entscheidung der syntaktischen rage nach ntier-
Bereich ge  NN  € Anschauung benutzt, das Verhältnis VON der Nebenordnung VO Gen 1:3 VOT em das Problem der bib-
ott un Mensch darzustellen, geschieht ın der Aussage VO  - lischen Begründung der Creatıo nıhılo. Die relative Übersetzung VO.  -

Gen A acht einen Zusammenhang VO creatıo nıhılo un! Bibeltextder Sabbatruhe Gottes nichts anderes.
VOoO  - vornherein unmöglich. Es ist darin voll zuzustimmen, daß das

Mit der rage, w1ıe „Mythos“ 1n L.S Buch verstanden wird, ist biblische Denken die rage nach dem eın un dem ichts nicht tellen
die andere nach der ITrennung VOoO  - Vorlage un!: Bearbeitung enNg konnte Doch führt celbst Gunkels Meinung d. nach der auch bei
verknüpft. Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß schon die einer absoluten Übersetzung die „Erschaffung VO  } Himmel un: Erde“
VOIl dNSCNOMMLENE „Vorlage“ israelitische Bearbeitung erfahren nicht die Erschaffung des Chaos umfassen ann (Kap 111 hält

die syntaktische Unterordnung VO  - Gen 43 VOL allem deswegen IUrhat ott handelt VOoO Anfang d. hne daß nach seinem rsprung
gefragt wWird; bei der Darstellung des Zusammenhangs VO ott sinngemäßer, weil der I} ext 1,1—2,4a den Schöpfer als den Ordner
und Mensch hält der ext der unüberschreitbaren GTrenze ZWI1- des Chaos schildert ebesno werde schon 1m ersten Satz, Gen 1,1{1,

vorgestellt. sS1e. diesen ext 1mM Zusammenhang mit biblischen
schen beiden fest; bei der Übernahme einzelner Mythenifragmente Parallelstellen, 1n denen Jahwe als Sleger ber das a0o0s erscheint
Tühlt sich nicht den Sinnzusammenhang eines bestimmten (841) Doch Vo Bilde des kämpfenden Schöpfergottes ist 1n Gen nichts
Mythos gebunden. Hinzufügen müßte INa  - wohl VOLr allem die Vor- übrig; Jahwe erscheint vielmehr als der weise Baumeister un: Ordner
stellung VO der Wortschöpfung. Der Mythos VO der Schöpfung der Welt:; das Chaos hat 1n Gen 1 nicht die Züge eines persönlichen
gibt dem Menschen e1n Werkzeug 1n die Hand, den Bestand der Feindes Gottes, ist vielmehr der Zustand, der VOTLT Gottes ordnendem

Eingriff herrscht. Vom vthos des Ta  nkampf{ies hat sich dieseWelt sichern. Wenn ber NUur Gottes freies Wort das and Abstraktion weit entiiern Das a0o0s soll nicht einmal als der 44  ber-zwischen. Schöpfer und Schöpfung ist, kann der Mensch ott nicht
1n se1ine Verfügungsgewalt bekommen. Dieser biblische Gedanke wundene Feind Gottes neben ott selbst Einfiluß auf die öpfung

haben Freilich gelingt dem uUutfor noch nicht, das a0o0s gallz d US-ist weıt entiiern VO. dem. 1ın diesem Zusammenhang oft angeführ- zuschalten. Doch will nicht, wıe 1mM Mythos geschieht, erster
ten Bericht VO  - Marduks Zauberkunststück, der eın Dıing aut eın Stelle ecNNEeEN. Das TSsSie ist die allumfassende Macht des Schöpfers uUum
Wort hin verschwinden un! wieder entstehen 1äßt. müßte diese dieser ahrheit willen niımmt der utor die Unebenheit des 'Textes 1n
Gegebenheiten auch zuschreiben der seine „Vorlage“ als ıne Kauf, der ZUeTrst VO.  - der rschaffung der geordneten Welt spricht und
bereits entmythisierende Bearbeitung anderer Vorlagen verstehen. ann auf den Zustand des a0s zurückgreift. Die Unterordnung VO.  -

Gen 1,1 würde diese logische Ungenauigkeit WwWäar glätten, gäbe berBisher habe ich darzustellen versucht, wI1e „Mythos“ versteht, dem Glauben VO  - der ma  igen Schöpferkraft Gottes nicht das ihmund wI1e SEe1INeEe Abgrenzung VOoO Vorlage un biblischer Bearbeitung zukommende Gewicht.beurteilen ist. ESs bleibt noch Iragen, worin die jeweilige Bel diesem Schritt seiner Untersuchung hat 1ne bisher nochEigenart der Mythenbearbeitung sieht. In scharf differenzieren- nicht besprochene Methode angewandt: Im Vergleich mit ähnlichender Textanalyse findet verschiedene Formen der Bearbeitung,
die sich letztlich darauf zurückführen lassen, daß Israel den Mythos atl Mythenfragmenten sollte der Sinn der Vorlage BENaUET

grenzt werden: Eın solcher Vergleich erlaubt, Zusammenhänge dervon seinem geschichtlichen Gottesglauben A U S beurteilt.
Am Beispiel des schwierigen 'Textes VO Gen 6,111 führt 1n seine mythischen Vorlage erkennen, die durch die biblische Bearbei-

Methode der Entmythologisierung e1n. edeute geschlechtlicher Verkehr tung ZerITissen werden. Doch über der Ahnlichkeit des mythischen
der Menschen mit GOöttern 1 mvythischen Denken der heidnischen Bildes hat die Unterschiede der Bearbeitung vernachlässigt. Die
Umgebung sraels ıne Steigerung der Fruchtbarkeit, kan: Israel Methode innerbiblischen Vergleichs VO Mythenfiragmenten ist mit
darin nach seiner geschichtlichen religiösen Erfahrung NUr ıne Schuld doppelter Vorsicht üben. Einerseits besteht die Gefahr, die Vel-
der Menschen sehen. Diese mdeutung wird hne Rücksicht darau{f VOTI- schiedene Verwendung des gleichen mythischen Stoffes über-
SeNOoMMEenN, daß die Logik der Erzählung leidet Die „Gottessöhne“
wählen sich menschliche Frauen, ber die Strafe trifft die Menschen

sehen. Andererseits können verwandte mythische otive vorschnell
gleichgesetzt werden. Dieser zweiten Gefahr ist bei sSeiINeTallein (Kap II) urch die geschichtliche Gotteserfahrung ist auch der Auslegung VOoO Gen 2—3 erlegen die kürzer und weniger e1IN-Schöpfungsglaube srTaels geprägt un! VO.  - jedem mythischen Schöp-

fungsverständnis unterschieden: Der Schöpfer der Welt ist der Bundes- gehend ist als die VO Gen ET nennt Kz als biblische
goitt Israels, dessen Bundeszeichen der Vo  - der Exilsgemeinde gefeierte Parallele ZU. jahwistischen Bericht. Die Bildelemente dieser extie

stiımmen nicht überein: EzZ 28,1—10 liegt der Mythos VOoO welisenSabbat ist (Kap I1 2b) Ein weiteres Beispiel eigenartiger Mythen-
bearbeitung zelg Gen 1,26 Im Mythos konnten Mann und Frau Eben- ott der Wassertiefe zugrunde, Ez 28,11—19 1iıne mythische Erzäh-
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lung des Sturzes VO Gottesberg, Gen D der Bericht VO  - der Ver- hiblischer extie darauf l1eDen, daß vielleicht uUnNns nicht überlie-
treibung aus dem (‚arten Bevor INa den einen ext ZUTLT Erklärung ferte Mythen zugrundeliegen.
des anderen heranzieht, müßte darum sorgfältig Zusammen- L.S Studie zeigt eindringlich, WIe der geschi:  iche Gottesglaube
hänge un Verschiedenheiten untersuchen. sraels mit dem Mythos umg1ng. Die biblischen Autoren halten

Am Beispiel der Auslegung VO Gen 1—3 demonstriert Metho- dem Mythos nicht die bessere Kenntnis der Wahrheit entigegen
den. exegetischen Umgangs mit dem: Mythos 1n der Bibel. Als dazu ne1g vielmehr der heutige Betrachter des Mythos S1ie
ertragreich erweist sich VOT allem Se1n Weg, zunächst die Über- beurteilen ihn VO einer anderen geschichtlichen Erfahrung aus Sie
windung des Mythos durch den biblischen uUi0Or I  u erfias- brauchen: sich darum icht Cdie mythologische ede- und
SE  - un dieses Ergebnis TStT mit dem unmythischen Denken Vorstellungsweise sträuben, sondern können d1e frei benutzen,
uUuNseIer eit konfrontieren. Angesichts der allgemeinen Un- ihre andersartige Gotteserfahrung darzustellen. Da die Bibel
sicherheit bei der Umschreibung des Mythosbegriffes ware  H4 aber die Wahrheit, die S1e verkündet, nicht oslöst der geschicht-
vielleicht überlegen, anders als den einfachsten, ILUF hand- lichen religiösen Erfahrung Israels, kann ihre Wahrheit auch nicht
werklichen Weg gehen: „Mythos“ sollten zunächst 1Ur die Got- VO  - einem Standpunkt außerhalb der geschichtlichen Erfahrung

bewiesen der bestritten werden. Der biblische Schöpfungsglaubetererzählungen der heidnischen Religionen 1n Israels Umwelt
genannt werden. Im Vergleich mit diesen 'Texten 1äßt sich: einiger- behauptet nicht, die richtige Vorstellung VO. Aufbau der Welt
maßen sicher feststellen, welche ragmente des „Mythos“ die haben, sondern die feste Überzeugung VO: der alles umgreifenden
Bibel enthält. Es ist eın fester Vergleichspunkt gegeben, VO  - dem Treue Gottes Darum erklärt LorTetz, daß sich die Wahrheit VO  -

Gen TST dann erweisen wird, wenn WIT diese absolute 'TreueauUus INa  - kann, wWwWOorıin die Bibel den Mythos überwindet.
Tst dann kann INa  - vorsichtig AauUus der enk- und Redeweise Gottes uns erfahren (Kap 11{1

Petrusgebeine und Petrusgrab
Über einige Arbeiten

ar  ologischen Streitirage ” eirus

Von Jose{i Fink

Als die erfolgten Ausgrabungen ınter St eier 1n OMm, Nne  j gibt 1ın der immerhin seit dem Jahrhundert anerkannter-
die 1n den Esplorazıon: Ia Gonfessione dı Pıetro ın Vatıcano maßen monumenta nachweisbaren Petrusgrabverehrung atı-

kan nicht.und II (1951) dokumentarisch niedergelegt Sind, TOTLZ aller Be-
mühung 1m ersten Anlauf kein unwidersprochen anerkanntes Nnier den vielen Theorien ZUuU Problem der Apostelverehrung
Petrusgrab nachweisen konnten s die zahlreichen kritischen Wiür- ad G atacumbas scheint mM1r diejenige VO  - Mo  erg
digungen, darunter diejenige ın dieser Zeitschritt 50,1954, 8111), (Gollıgere Fragmenta. Festschri{ft Alban old 1952] 521{) nach wI1e
wart sich seit 1953 die archäologische Petrusforschung autf Knochen VOT eIwas Richtiges trelien. Mohlberg denkt 1ıne Statte der
mit solchem Eifer, als laute die Heilsbedingung: Suchet zuerst Apostelverehrung, die 1m Kreis VO: Häretikern als Konkurrenzplatz
Knochen. /AdEr Verehrungsstätte der orthodoxen Gemeinde sich bildete.: Der

Die Arbeiten VOoOIn Margherita Guarducci sind für diese Zusammenhang mit den Novatianern un! Novatians Begräbnistag
zweiıte Phase der Untersuchungen bestimmend geworden. Es han- z Jun1, den Mohlberg annımmt, ist Vo  - Vogt, C(‚oetus
delt sich 1n ersier Linie ihr 1965 erschienenes Buch Le Relıiquıe Sanctorum. Der Kirchenbegriff des Novatı un! die Geschichte
dı Pietro la Gonfessione della basılıca vatıcana, das 1967 auch in seiliner Sonderkirche (1968) 19611 sachlich kritisiert worden. egsti-
deutscher Sprache, VO  } Wolfgang Habbel übersetzt un: mit einer Nn1Ss Entgegnung Mohlberg ist hinsichtlich der VO.  e ihm ın seinem
Reihe eigener Anmerkungen versehen, unter dem Titel „Hier ist Buch Archeologia Grıstiana 11958] 2261 aufgestellten antinovatla-
Petrus erschien. Hinzu kommen Au{fsätze derselben Verfasserin 1n nischen Kriterien nicht stichhaltig.) TOLZ ogts berechtigter Kritik
Archeologia Classica 19,1967 und| 20,1968 SOWL1e 1 La Parola del Mohlberg bleibt das atum Juni doch 1Nne wichtige Spur als
Passato 119,1968 Kristallisationspunkt VOoO  e Festen und dies mehr, als das

Neben der rage der Gebeine ist ber auch die Auseinanderset- Martyrıium des heiligen Petrus ın Wirklichkeit, wIıe Guarducci
ZUN$ m1t den Ergebnissen der Esplorazıon weitergeführt worden. (La Parola del Passato 119,19638, 811f) nachweist, 1n die spaten Juli:
Sie hat ihren vorläufigen Abschluß gefunden 1n einem ausführ- tage fällt, sofern bei der herkömmlichen Überlieferung VOoO Petrus
lichen, mehr als Seiten umfassenden archäologischen Kapitel martyrıum solcher Nachfrage überhaupt Bedeutung zukommt.
eines uches, das a el 1969 unter dem Der Juni ist 1m Bereich VO Sebastiano kein unbekanntesTitel „Peter ın Rome. The literary, liturgical and archeological eV1l-
dence“ veröffentlicht hat! Da Gebeinsbestimmung un: Grabsuche

atum. Hier ist die Entstehung der konstantinischen Apostelbasi-
lika 1Ns Auge fassen. Wieder geschieht eın ruch der Tradition.letztlich zusammenhängen, besitzen beide Bemühungen zweifellos Die Triklia WIT: eingeebnet. Gewiß, s1ie ist e1ın Erfrischungsraum,gegenseitige Wichtigkeit. nNnier diesem Gesichtspunkt seien hier kein Kultort. Aber dringlicher stellt sich die rage nach demeinige Bemerkungen mitgeteilt. Kult-Ursprung, der den Kirchenbau veranlaßt und 1n dessen Entfal-

Die Suche nach dem Petrusgrab ochließt das Problem der ADOo- tung auch die Jetzt aufgegebene Triklia entstanden WÄäL. ONNOTstelverehrung der Uıa 2a (S. Sebastıiano) 1N. ONNOT kommt auf die Platonia sprechen, jenen kapellenartigen Mauso-beginnt mit der Darstellung dieses Komplexes (s (135 Anm. leumsbau, der sich 1m Südwesten unmittelbar die Kirche anlehnt.
ist die Kirchengeschichte des Sokrates Scholasticus falsch zıtilert;

MPL muß MPG 1gne, PG] heißen.) Der Nachweis: eines
Er datiert die Platonıa wI1e VO  } Gerkan (in Lietzmann, Petrus
un Paulus 1n Rom“* 286.293) spät. Daß dies sicher sel, kannApostelkultes ad (1in) Gatacumbas VOL dem Bau der TIriklia ist nicht ich nicht gelten lassen. Die bisher ekannten. BeobachtungenZ erbringen. Alteste Gräber 1 erTrain unterhalb und Mausoleen diesem Bauwerk (nach Grabungen VO de Waal nde des

aus dem un noch dem Jahrhundert werden eingeebnet, als vorigen Jahrhunderts: Röm. Quartalschrift für christliche Altertums-die Triklia entsteht, jenes Refrigerium mit den Kritzelinschriften kunde un Kirchengeschichte, g! sind unzureichend. DasPetrus un Paulus. Die Tradition bricht ab, etiwas Neues beginnt. Denkmal bedürfte dringend einer umfassenden, geNauen nter-Die archäologische Tatsache des Vorhandenseins der VOo  \ hri- suchung. Aus der späteren Geschichte der Platonia, ın der innensten besuchten Triklia WIT': durch die sichere Nachricht des hro- e1in sarkophag- oder ziboriumähnlicher eckiger Hohlkörper errich-nographen VO  - 354 ergänzt, wonach Junı 258 eine Petrus- tet ist, vielleicht ıne Art enotap (vgl die Kenotaphe in derfeier 21n Gatacumbas die Stelle der heutigen Kirche Seba- Apostelkirche in Konstantinopel), isit bekannt, daß. hier hernach derstiano) stattfand. Man fragt 1n solchem Fall nach dem Tab Die legendäre Märtyrerbischo{f ulrinus aus Pannonien verehrt wurde.Translationstheorie hat ın dieser rage ihren Ursprung. Sie Dessen Namensgleichheit mit Romulus’ Synonym Quirinus und desist durch die Ausgrabungen unter St eierTr Vatikan erledigt. uirinus Festtag (laut römischem Festkalender) Juni indDenn geschweige daß dort kein sicheres Trab gefunden wurde, zweifellos bemerkenswerte Zusammenhänge. Siehe hierzu Erbes,irgendeinen inweis auf vorübergehende Abwesenheit VOI) Gebei- Die Todestage der Apostel Petrus und Paulus un! ihre römischen
New ork und London Columbia University Press 1969 AIV, 2492 S E} Denkmäler (1899) 39f; Mohlberg zugleich kritisch Jau-
Ln ch 180. el Die römische Petrustradition 1mM Lichte der uen Ausgrabun-
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geEN ınier der Peterskirche (1956) 761 Daß, wI1e Klauser sagt, der bleibt das Mäuerchen lı dessen Datierung TST In das Jahrhun-
Jun1 nach dem Brand des Quirinustempels .1 Chr. ın Rom dert al nicht sicher ist. Siehe meine Ausführungen ın dieser

keine Rolle mehr spielte, cotimmt nicht, das Gegenteil ist der Fall, Zeitschrift 30,1954, 941
e Koch,; Paulys Realencyclopädie der class. Altertumswissen- Immerhin, das Petrusgrab ist bis heute nicht gefunden. Dieses
schait Hbd (1963) [.dort 13737 durch Druckfehler Juli s{ia Ergebnis bestätigt der umsichtige Versuch U’Connors, nach wel
Juni S0 ist die Vermutung nicht VoO der Hand weisen, daß ine Jahrzehnten die durch die Esplorazioni ausgelöste wissenschaft-
römische Romulus-(Stadtgründer-)Tradition ad Gatacumbas, miıt der liche Diskussion zusammenzufassen. Wenn Der das Trab desPlatonıia verknüpft, Umwandlung 177 Petruskult erfahren haben Anfangs icht da ist un! die wirkliche Existenz e1nes solchen für
kann. LLa hier wenigstens eine Sicher erkannte: Romuluskult-
statte (die römischen Quirinus-Kultstätten befanden sich auftf dem

den hingerichteten Apostel überhaupt ungewiß bleibt, wohin führt
dann die Diskussion über Cie Gebeine? Unberücksichtigt bleiben

Quirinal, Koch a.Q 1306, SSa Quirinm wurden autf dem: Forum mussen die ammelfunde unter der oten Mauer nahe der Stelle
verehrt, vgl HOTaz, Epoden ,  y gewänne die Vermutung des Knicks un ebenso diejenigen Gebeine au:  42} der AÄArea P! die
Krait Jeder Versuch einer Antwort wirtft ine 1606 rage auft. Den- unmittelbar neben der Adikula gefunden wurden. Denn aufgrundnoch hbleibt die rage nach dem Grund des Datenzusammenhangs osteologischer Untersuchung enthält jede dieser Fundgruppenine primäre rage Und unier den ntworten ZU. Thema ad ata- außer Tierknochen die Überreste mehrerer Menschen UNar-cumbas bleibt diese gültig: daß aQus der Suche nach dem wirklichen
Petrusgrab der Komplex Sebastiano ausscheiden dartf. Wenn

ducci,; Hier ist Petrus [1967] 22) Diskutabel ist allein der Reliquien-fund, dessen Herkunft aQus dem Lokulusgrab der Adikula-Stütz-gleichwohl dort 1 die erste liturgische Petrusverehrung au glaubhaft bezeugt wird (Guarducci 21} Diese este, -nachweisbar ist, ıst die damals auch in Rom sich durchsetzende weiıt s1e enschlicher Herkunft sind wieder befinden sich Tier-grabgebundene Märtyrerverehrung mehr als Glaubensmotiv denn knochen (von Schwein, Schaf, Rind, Huhn) darunter —, stammen vonals archäologische Gewißheit wirksam, un hüben (an der Vıa einer einzigen Person (Guarducci 29); ihrem Leichnam zugehörigAppla) WI1e drüben (am Vatikan) konnte S1e Denkmäler un sind Silberfäden, b Söpuren VO  - Goldfäden un! Purpurstoiff-Traditionen, ber kein unbezweifelbar identifÄziertes Trab resie un eın Bleibändchen als Fragmente schmückenden Toten-schließben. (Diese rage konnte ich gewinnreich miıt Suso Frank, gewands.
Maiınz, diskutieren.) Daß für die erstarkenden Gemeinden 1 wirk- Künzle (Sull’ autenticıta  < M delle 55a as  it recentementelichen oder vermeintlichen Besitz öffentlich verehrter artyrer- Pietro Rivısta Cli Storia della Chiesa 1n Italia 21, 1967, 45411)(Apostel-)Gräber ein besonderer Rang lag, ist ein antiker Gedanke,
den die Griechen aut ihr (‚emeinwesen Polis) angewandt Uun! mıiıt

hat zwecks verantwortungsbewußter archäologischer Beurteilung
Gräbern VO  < Heroen oder historischen Größen 1n die Praxıs

dieses Knochenfundes nachdrücklich den VO. Delehaye INlecons SUur la methode hagiographique 1934]) gültig TIormulierten
gesetzt hatten (S. Athen Theseus, Söparta Tes u. a Trans- Grundsatz 1n Erinnerung geruifen daß Knochenfunde eines bis-lationen un bilokale Grabverehrung (Z-B für Kımon) die
Folge Hierzu mit Lıteratur Schaefer 1n.! Charites, Studien ZUTrC

her unberührten Heiligengrabes unproblematisch Sind: daß jedochfür Reliquien außerhalb des ursprünglichen Grabes der NachweisAltertumswissenschaft (Festschrift Langlotz) (1957) 229f; einer ununterbrochenen, aut das Tab selbst zurückgehenden TITa-Gauer, Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts 33,1968, dition Iordern ist, wWenn Echtheit beansprucht WITd.
178 Anm. 249 Nach der Trennung der religiösen VoO  - den poli-
tischen Gemeinschaften Wäar das Au{fleben des Gedankens In den

Für Guarduccis verteidigte esie hat sich. daher die unerbitt-
iche Fragefolge ergeben: Sind die Reliquien des berüchtigtenchristlichen Gemeinden naheliegend. Holzkistchens, 1n das Prälat Ludwig Kaas hne Wissen der Aus-Nach den Fragen die Petrusverehrung der Via Appia gräber VO  w} Gt eier den Inhalt des Lokulus 1n der Mauer einfül-bespricht ”’Connor die Probleme der CS  JD3 a] e  P len ließ, tatsächlich aus dem Hohlraum der Mauer eNniInomMen;St Pe terTr (15811) Die Area steht 1mM Mittelpunkt seines Nier- un: ind S1e iın diesen Hohlraum eingelegt worden, nachdem sS1eAber bezieht alle geschichtlichen Un topographischen und unmittelbar vorher dem Tab des heiligen Petrus selbst entnom-die ZU. Vorschein gekommenen Denkmäler 1mM weiıteren Umkreis

e1N:! den Zirkus des NerTo, den Obelisken, die Mausoleen der heid-
INe.  - waren?”? Man wird sich für die Antwort auf die erste rage mıit| dem inweis auf den 1m Kistchen einliegenden vergilbten, jetznischen Nekropole. Im eld bespricht die Entstehung der oten fast zerstörten, jedoch Vonmn Guarduceci noch unversehrt gelese-Mauer, die Geschichte der AÄdikula, und folgt 1n der Beurteilung Ne  3 Zettel zuirieden geben (Guarducci Abb 9 Aber den Rückwegweitgehend Prandıi (La unNna archeologica della Confessione VOo. Lokulus 1n AA Tab WerTr bezeugt ihn, WerTr kann ihnVaticana. monumentiı del 81 secolo 1957]). Zahlreiche Zeichnun- bezeugen? Man müßte erst das Tab haben und, Wenn leer ist,

SeN, meistens aQus den Esplorazioni wiederhaolt, ergäanzen die Aus- die Umstände der Verlegung ermitteln versuchen. 50 ber wirdJührungen. Der Verfifasser eroörtert die römische Rechtslage bei die Sache auf den Kopf gestellt un VOo  - unsicheren Gebeinen herStörung oder Verlegung e1nes Grabes. Zur Datierung 1 Ausgra- ein ungewIlsses Tab erschlossen. An dieser methodischen Klippebungsbereich ergibt sich, daß die Nekropole VO  - {wa 120 bis ZU (die V. Gerkan [Zeitschr. für neutestament! WissenschaftBau der konstantinischen Basilika 333 1n Gebrauch Wär. Gab ın 44,1952—53, 2041]) S.( kennzeichnet: echte Gebeine setzen e1in Tabdiesem Gebiet, lautet die TrTage, ein Trab des Jahrhunderts, VOTauUS; Ahne sichere Gebeine ein Trab postulieren heißt zugeben, VOoOdas als Tab des Petrus angesehen werden könnte? Das Mäuerchen solchem Trab nichts kennen) mussen Guarduccis Versuche
M4 unterhalb der oien Mauer weist diem. Jahrhundert ZU; die. heillos scheitern. Ihre Widerlegungsversuche In Archeologia las-erkennbaren äaltesten Gräber un innerhalb de:s. Gräberfeldes 1C2a 20,1968, 36411 und die! Wiederholung ihrer Ausdeutung einesebenfalls. ES gibt für ONNOT iolgt darin Klauser (Die anthropologischen und osteologischen Untersuchungsergebnisses 1nTOmische Petrustradition 1m Lichte der Ausgrabungen ıuntier La Parola del Passato 119,1968, 113 täuschen hierüber nicht hin-der Peterskirche ]) kein Beweisstück dafür, daß unter der WE Die Naturwissenschaft erkundet das Phänomen, aber ob dieseAdikula der oten Mauer einmal e1in zentrales Tab existierte. Erkundung archäologisch, hagiographisch, geisteswissenschaftlichUnd weist für ih nichts darauf hin, daß die römische Christen- die große Lösung (in uUuNnseTenNnN all Sprich: Petrus) der ILUL 1ınegemeinde dieser Stelle Überbleibsel des heiligen Petrus VeTl- kleine Lösung (sprich: ein Unbekannter) zuläßt, darüber sagt sS1eehrte, bevor die ote Mauer gebaut wurde. nicht das geringste. Wir täuschen 19888 un andere, wenn WIT unNns

Diese Beurteilung der oten Mauer ist nicht glücklich; S1e wird berufen, WIT uns gar nicht berufen dürfen, sondern NSeTeden Umständen ihrer Entstehung icht ausreichend gerecht. Hier Schwierigkeiten ın etzter eigener Verantwortung nach den Grund-
wWwird eın archäologischer Befifund nüchtern isoliert, daß der Ein- lagen, Bedingungen und Methoden uUNseTres Fachs entscheiden MUusSs-druck entsteht, cdie ote Mawuer abe den Petruskult hervorgerufen Sen. ZUr archäologisch-naturwissenschaftlichen Zusammenarbeit
und bewirkt. Wie sollte dies denn geschehen sein? Die Mauer auch Werner, Die Naturwissenschaften 96,1969, 391
kann nicht Ursache, 1Ur Folge SsSelin. S1e schafft Sicherung VO. igen- IIETI ENI, „Petrus innen!“ (Guarduccis Übersetzung „Mietro qulLum bei Veränderungen 1n der Umgebung (Anlage des verschließ- dentro“ [1talienische Ausgabe 38] strapaziert den Text, unbaren Wegs [clzuus und Rı) Inaugurieren kannn diese Mauer Habbels Übersetzung „Petrus ist hier drinnen“ gibt mit dem
1Nne NeUe Phase der Petrusverehrung. Aber s1e kann nicht ihren umgangssprachlichen „drinnen“ „darin“ das Italienische —-
Anfang bilden. Ausgangspunkt bleibt eine wirkliche der vermeint- SCH|  on  H3 wieder). Auch diese Inschrift gibt 1n der strittigen rageliche Grabstätte oder ein Kultort imaginären Ursprungs. Wir ken- keine letzte Klärung. Abgesehen VO:  } den Möglichkeiten einer
nen den Auftakt nicht. Er ist nicht gefunden. Die äalteste archäolo- sprachlichen Ergäaänzung durch ELONVN; NWLV oder ähnliches (s Künzlegische SpUur monumentaler Ausgestaltung der Petrusverehrung 459 mit alterer Literatur)} löst selbst eın zugestandener Lokal-
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bezug des Grainto die archäologischen Fragen nicht Man braucht konnte. Es muß Vatikan nicht ebenso BEWEDEN Se1IN: ber 5

dabei nicht soweıt gehen, 1ın Petrus möglicherweise einen ande- könnte der Fall Se1IN. Daß anders War un! dort ein echtes
Petrusgrab exIistiert, ist bis heute nicht erwlesen. Natürlich ImMu.Te  — Trager dieses Namens unterstellen. Natürlich ist hier bei

der Adikula der Apostel Petrus gemeint, und ist hier auch deshalb noch nicht das Gewicht „apologetischer Gründe“ (O’CGon-
irgendwoO ın der Nähe, der seine ähe wurde jedenfalls geglaubt. DNOT 209) allein un ausschließlich die Ursache der vatikanischen

Petrusverehrung Se1IN. Auch hier gilt: könnte Se1IN, ber WIThalte die Bestattung 1n TÜr e1n Begräbnis ad SANCLOS. Nichts
wW1ssen 65 nichtweist darauf h  in, da ß e1in Zweitgrab vorliegt. Es ist iıne ursprüng-

liche spätere Bestattung eiınes oten, der kein Fischer mehr Künzle schloß sSeINe genannten Ausführungen: „Besser keine
Reliquien verehren als zweilfelhafte und falsche verehren.“WAaär, sondern ostbares Silber- un Goldgewebe schmückte seinen

Dies bleibt anderen überantwortet. Nur dürien S1e sich fürLeichnam (Guarducci glaubt 8 D iın solche Preziosen c@e1 erı
Gebein nach dem Kirchenfrieden gehüllt worden). ESs Wäar eın Wur- ıne Verehrung auft die Archäologie sowenig beruilen wI1e die

Archäologen für ihre geisteswissenschaftlichen Deutungsversuchedenträger, vielleicht e1n Nach{folger aul dem. Stuhl e{n, der die
ähe des Apostelgrabes für seine Grabesruhe suchte aut Stoffanalysen Uun! Phänomenbeschreibungen der Naturwissen-

Sind WIT NUuU  } 1n der Ausgangsirage nach rab un Gebeinen schafit.
In der erregenden pannung, welche die gelehrte Italienerinweitergekommen Derjenige, fr den die rage iıne religiöse

Relevanz hat, bleibt WI1e der Mensch der frühen christlichen Zeıt, Guarducci miıt ihren I19.  - möchte fast Nn dem heiligen
mindestens wIı1ie derjenige des Jahrhunderts auf se1n frommes Petrus hautnahen Thesen erzeugt hat, ist das nüchterne Buch des

Amerikaners O’Connor } wWI1Ie e1n (ODrt der Besinnung: Zusammen-Glauben verwlesen. finde dieses Ergebnis großartig. Die
Archäologie ist innerhalb der Geisteswissenschaliten ine Art fassung der bisherigen Forschungsergebnisse, legitime Kritik, VOTIL-

Naturwissenschafi{t. Sie ermittelt Bodenbe{funde, Bodenindizien, nünftige Urteilsbildung. Petrus Anwesenheit und Martyrıum in
Kom ruht aut anderen, VO  j ”’Connor sorgfältig gesichteten ArTgu-Denkmälerspuren und monumentale Traditionen. Eine Petrus-

verehrung durch Tast zweitausend Jahre Vatikan nachzuweisen menten. Eın existentes Petrusgrab der echte Petrusreliquien
gehören nıicht dazuı. Auf solche Zeugnisse ist „Petrus ıIn Rom  «“ist wahrhai{tig 1ne gewaltige Sache ber ob Anfang e1n Tab

liegt der e1in vermeintliches Tab der iıne geheiligte Gtätte ande- ber dl nicht angewlesen. Kom selbst ist e1n eINzZ1ges literarisches,
LTer Art, zwischen einer großen der kleinen LOsung dieser rage liturgisches un künstlerisches Denkmal des Apostelfürsten seit

denkbar frühester eıitkann die archäologische Wissenschaft 1 vorliegenden Fall nicht
entscheiden. Eine engagierte Ausdeutung des Befunds ist für S1e
unzulässig. Nach Lage der iınge mMuU. S1e vielmehr die Aufmerk- O’Connor, Daniel Wm. er ın Rome. The lteTaTYV, 1EUr-
samkeit darauft lJenken, daß WIT in Sebastiano sehen, wI1ie e1n gical an! Archeologica. Evidence. New ork un: London Columbia
Petruskult 1n Rom auch hne wirkliches Petrusgrab entstehen University Press 1969 AIV, 242 S Ln 180 ch

cta Gongressus internationalis de Theologia GConecilii Vaticanı IL. „Sedes Apostolicae“; Erörterungen ber den Trager der höchsten KIr-
Editio- chengewalt, Cdie FEinheit VOo  . aps un! Bischofskollegium und ihr Ver-Romae diebus septembDbris octobris 1966 celebrati.

NEeIN Daravıt P f 5} VYDIS Polyglottis hältnis zueinander: Lehramt des Bischofskollegiums): ilhelm Ber-
Vaticanıs 1968 LXVIIL, 814 5 8500 Lit, 14, trams OM); Jean Colson (Parıs); luseppe d’Ercole Kom)]); Rosarius

Gagnebet 0om]); Anton1o Javlerre SDB OMm); Ugo EMmMm. Lat-Einer Einladung entsprechend, Clie VO der (damals BEeNANI- tanzı OMm); Michele Maccarrone Kom); aus OTSdCOT ünchen);ten) Gongregatıo de Seminarus et Studıiorum Uniwversitatibus aQuUusS- Joaquin Salaverri (Madrid); Heribert Schauf Aachen); Francis
g1ng, veranstalteten die Leıiter verschiedener päpstlicher Hochschu- ullıvan
len der Stadt Kom gemeinsam e1n Theologen-Treffen, das den Thema {IL T3 C  C e  e (Begriffe „I1ypus  A „EHXeM-
Glaubens-Aussagen des Zweiıten Vatikanischen Konzils gewidmet plar'  66 „Maternıtas”; Analogie Marla irche;: Verbindung VO  - Kirchen-
se1in sollte. Hinsichtlich der Anzahl der Teilnehmer un! ihrer inter- und Marien-Lehre als Zugang tieferem Verständnis des Kirchen- un!:
nationalen Zusammensetzung dürite dasselbe den bedeutend- Marıen-Mysteriums; ökumenischer Wert des Marien-Kapitels VO  - „Lu-
sten SeiINeTr Art zählen. Was die geistige Ausrichtung der VOTIira- INEN gentium“): Jose Antoniı1o de Aldama (Granada, Dan.); Carlo

Balic OF.  Z OMm); Domenico ertetto SDB OMm); Franco1s-M. Braungenden Theologen anbelangt, wird 1008008  - 1mMm allgemeinen fest-
(Bruxelles); Eamon Carroll arm (Burlingame, California); orgestellen können, daß keine allzu einseitige Auswahl getroffen wurde,

sondern Vertreter verschiedener Richtungen ortie gekommen edina Estevez (Santıago de Chile); tto Semmelroth (Frankfurt
aınsind; ın einigen Themenkreisen fehlt auch nicht offenen Thema DA e Gegenwart des Herrn ‚e der GOottes-Gegensätzen. dienstgemeinschaft (Geschichtliche Entwicklung der Tage;Aus dem reichen, VO keinem Theologen-Kongreß je bewälti- theoretische chwierigkei derselben: trinitarische Gesichtspunkte; Her-

genden Lehrgut des Vaticanum I1 konnte selbstverständlich 1ULX einspielen des sakramentalen Charakters der aufe: Gegenwart des
1ne csehr beschränkte Auswahl VO Themen VOTSENOMMEN werden, Herrn 1M orte ottes): Aloisius Cilappi (Roma]); Bonaventura uda
un: auch diese sind keineswegs erschöpfend behandelt; doch dürtf- OFM Zagreb); Joseph Andreas Jungmann 5J] (Innsbruck); Aime-Georges

Martimort (Toulouse); Burkhard Neunheuser OSB OMmM); arl Rahner 5]ten immerhin damit einige Haupt-Anliegen der Konzilstheologie
(Münster, Westf.).aufgegriffen Se1IN: G1 selen 1 folgenden mı1ıtsamt den Namen der

Vortragenden aufgezählt. Wie hier 1mM Bericht, csind die eitrage ema Missions-Aufgabe der Kirche und ihr
Verhältnis den nichtchristlichen Religionenauch 1mM Buch VO. Bearbeiter der Ausgabe geordnet, daß S1e
(Stellung der nichtchristlichen Religionen 1n der Heilsgeschichte; Ziel derinnerhalb eines jeden Themenkreises entsprechend dem Alphabet

der Verfiassernamen aufeinander folgen, jeden Anschein VO  a} Missionstätigkeit; missionarische Npassung; Gesinnungen un Grund-
satze für den Dialog mit den Nichtchristen): Erzabt Heinrich Brechtersubjektiver Bewertung un Bevorzugung auszuschließen. Die den OSB (St. Ottilien); Metodio Carobbio da Nembro OFM Gap OMm);Verfiassernamen hier beigefügten Ortsnamen geben nebenher ıne Eduard Loffeld CSSp (Rhenen, Oolland])j; Joseph Masson >]| Rom Leu-

ungefähre Vorstellung VO  } der internationalen Treuung der Mit- ven); Alphons Mulders (Nijmegen); Girillo Papali OCGD Kom); Piıetro
wirkenden; bei den 1n Rom ansässiıgen erl. ist bedenken, daß Rossano OM); Andre Seumo1s ()MI
auch sS1e AUS den verschiedensten Ländern sSstammen!: nicht NUrLr aus Thema VI: DertheologischeBegriff„,„Heilsgeschich-
Italien, sondern auch AQUuUS Belgien, Deutschland, Frankreich, TODB- Fr (Ursprüunge der Heilsgeschi  e€; e1in Gleichnis der Heilsgeschichte:

das große asima. TrDSunde, „Zelit der irche“, Endzeit 1 Rahmenbritannien, Jugoslawien, den Niederlanden, Spanien, Ungarn, US  >
ema Vom Mysterium der Kirche (Christus als Sakra- der Heilsgeschichte; theologische Verarbeitung un: Auswertung der

ment des ott-Vaters; irche als Sakrament Christi; Begriff „Mysterium“ Heilsgeschichte bei ugustin un heute): Zoltän szeghy 5)] Rom)]);
der irche; Beziehung /ABEL hypostatischen Union; Einordnung 1NSs yste- Jacques Dupont OSB (Brügge); Maurlz1lo Flick OMmM); Robert Koch
rT1Uum der Heilsgeschichte; irche als „Brau' TISH <} Juan Alfaro, 5 ] CSsR Om); agnus Löhrer OSB OM); arlo Martinı 5)

Joseph Ratzınger (Tübingen); ugustinus IT OSA OMm); CiprilanoO0m); cla Ggr. Theol. Vat. H. 2 1i t:=-Bf arlo Colombo (Mailand);
Joseph 11l KRom)]); Henrı de aCc Lyon) it.-Erz (jetzt Kard.) Vagaggını OSB (Bologna).
Pietro Parente KOom)]); Edward Schillebeeckx (Nijmegen); Sebastiaan ema VIL H1 Schrift und Überlieferung (Eigenart der
TOmMp 5J biblischen Wahrheit; Verhältnis VO.  - Hl. Schrift un: Überlieferung; kri-

Thema Il ischofskollegium und rsprung des tische Bemerkungen „De2 verbum“; Anglikanische Lehre 58  ber die
S  S fs 5 (Quellen ZUTC geschichtlichen Entwicklung; Nach- Grundwahrheiten): Paul Asveld (Graz) Pierre Benaoit (Jerusalem]);

folgerschaft des Zwölfer-Kollegiums; die 11e. „Sedes Apostolica“ un! Umberto OFM OMm); Charles oyer OMm); Joseph Goppens
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eEUVEN); Henrı Holstein (Paris); eier Lengsfeld (Münster, West{f.). Themen dazu, WI1Ie das Vorwort verspricht, aQus heutigem Jau-
ema 111 g1 dp fr e ih (Grundlagen und rechtliche bensverständnis uUun! auf der Grundlage der gegenwärtigen theo-

1genart; Moraltheologie und Religionsfreiheit; seelsorgliche Bemerkun- logischen Arbeit, WIrd das Unternehmen dankenswerter.
gen) John ourtnav UrraVv >J| (Woodstock, Marvyland, USA); ose Es csollten dabei insbesondere die Dimension des Geschichtlichen
Fuchs OMm); e0odoro Ignacıo0 Jimenez Urresti a0); Ermene- un der gesellschaftliche ezug der theologischen ussagen berück-
gildo L1O OFM Om); Piıetro Pavan (Grottaferrata); Bt. (Jetzt arl sichtigt werden.
John Wright (Pittsburgh, USA) Die nähere Bewertung eines lexikographischen Werkes kann

ema DIiıe heologische Grundlage TÜr den Haa
10g zwischen Kirche und Welt (Die Katholizität der irche natürlich 198088 auifgrund VO  } einzelnen Stichproben un Beobach-
als Grundlage für den Dialog; der Dialog miıt der ultur der egen- tungen geschehen. Krıterilen werden naheliegender Weise die

Intention der Herausgeber wWI1Ie die krwartung der Benutzer Se1in,wart; die theologischen Perspektiven des Naturgesetzes 1M Dialog]):
Marie-Dominique Chenu Paris); Yves M.-J] Gongar (Straßburg]); un ehbenso naheliegender Weise werden manche Urteile un
(jetzt arı Jean Danielou Parıs); Octavıo Nicoläs Derisı Buenos Wünsche subjektiv bleiben. Da ist zunächst die Auswahl der
Aires]); (jetzt B{.) Ferdinando ambruschini Rom]); Raymond Sigmond Stichworte. in einem Lexikon TUr die Praxis hätten ine d.

Reihe VOo Stichworten leicht entbehrt werden können: handelt
Thema e  e S  S (Einheit der Offenbarung un! Ver- sich VOL allem solche philosophischen und historischen Inhalts,

schiedenheit der dogmatischen Aussage; Mariologie un! Ekklesiologie Z. Altniederländische Mystik, Avignonisches Exil. Asthetik, SITO-
des Vaticanum 11 1n ihrem ökumenischen Wert: ökumenische Vorhaben logie, Barockscholastik, Denkform, Entelechie, Gregorianische
VO.  - heute: geistliche Erneuerung Uun! Gebet als eele der OöOkumenischen
ewegung Gerard COTT OSM OMm); Georges ejaifve >J| Leuven- Reform, Hylomorphismus, Hussismus, Karolingische Reiorm. 1mMm

i1lld.  - S1Ee nämlich auf, stellen sich bald 1N€ Reihe gleichwertigerEegenhoven); Glorg1i0 Eldarov OFMConv Om); Jeroöme Hamer anderer e1n, die ausgelassen wurden. Manche hätte 1009828 ın ande-Om); Gustave 1ls (Leuven); Johannes Vodopivec
Außer diesen Vorträgen un Mitteilungen, die der Entfaltung Te systematischem Zusammenhang kurz erwähnen können. nde-

rerseits scheinen gerade für die angestrebte Summe theologischender genannten ehn Themen dienten, enthält das Buch in einem Wissens notwendige Stichworte fehlen; selen genannt: Imo-einleitenden eil eini1ges über den C  — C  & .
CD S  S 5y hiervon verdient besondere Erwähnung die An- SCI, Altar, Bekenntnis, Dreifaltigkeit, Israel, Kirchensteuer (zumal

heute!), Konf{fession. Keın Benutzer wird das Thema Amt untersprache VO  } ard Ermenegildo Florit .  ber die nach dem atı- Kirchenamt suchen, unverständlich 1st, aru. wohl Evangelien-NU: {1 fällige Gestalt der Theologie, f{erner die Ansprache aps kritik vorkommt, ber Evangelium fehlt der Bibel nichtPauls VI bei der Audienz der Kongreßteilnehmer Oktober
1966 („Lidentissımo sane“; AAS 11966] 389—96) un VOT allem uinden 1st, sondern 1LULI iıne Reihe „Diblischer“ Einzelthemen.

Es ist begreiflich, daß nicht bei allen Beiträgen die Zielsetzungsein ard 1luseppe Pizzardo gerichteter, dem Kongreß VOI- des Werkes 1n gleicher Weise deutlich wird Doch hätte 190078  3 bei
auSgegangeNeT Brief VO. Sept („ Cum 1am appropinquet”), der
für die rage der Forschungsfreiheit der Theologen VO  - hoher gleichartigen Themen ine einheitliche Gedankenführung a1l-

ten dürien Das ist z7. B bei der Darstellung einzelner biblischerBedeutung ist (Facsimile-Abdruck, XII— X; AAS 58 11966| Bücher leider nicht der Fall Während elıtrage WI1Ie Apokalypse877—881). Aus einNer Unzahl verfügbarer Lichtbilder wurden NUur
Vvier aufgenommen, welche ein1ge kennzeichnende Momente des der Jakobusbrie{f sich die Darstellung der Theologie des

betrefenden Buches mühen, kommen die über ApostelgeschichteKongresses anschaulich machen;: die Leitung des Vatikanischen oder den Judasbrie{ kaum über Bemerkungen ZULC literargeschicht-Verlags fügte VOoO sich Q u55 noch e1n farbiges Papstbild hinzu. Doch
solche un: andere Zutaten, welche sich 1mM einleitenden eil vorÄän- lichen Einleitung hinaus. Relativ groß ist auch die ahl der woOorTt-

lich aQus dem LThK übernommenen eitrage, un: die wenigstenden (Aufzählung VO  - kirchlichen Würdenträgern, Begrüßungs- Ssind auft die Praxıiıs hin ergäanzt der miıt einem orspann versehen.ansprachen), welche iın Rom nahezu unvermeidliche Begleit- ESs gehören dazu die Themen: Akt, Altes JTestament, Anfang underscheinungen solcher Veranstaltungen sind, dürien den Leser nicht
beirren in seinem Urteil über den wissenschaftlichen Wert des Ende, Angelologie, Theologische Anthropologie, Atheismus, Auzf-

erstehung Jesu, Barmherzigkeit, Biblische Ethik des Buße alsBuches Was dieser Kongreß und sSe1N Niederschlag 1ın diesem Werk Tugend, Bußsakrament, Christentum, Christologie, Damonen, Dıa-gibt un Was nicht gibt, erhellt untrüglichsten aus dem bei-
gegebenen Stellenverzeichnis ZU. Vaticanum I1 und VOL allem aus

lektische Theologie, ogma, Eschatologie. Das Vorwort verweist
ausdrücklich auftf die internationale Mitarbeiterschaft, muß aller-seinem ziemlich einläßlichen Sachweiser (789—805). dings gleich einschränkend hinzufügen, sS1e habe 1U soweIıit möÖög-Rom Alois Korinek >J| (T) lich verwirklicht werden können. Die intendierte Zusammen-

Sacramentum M:  dı Theologisches Lexikon für die Praxi1is. ISg VO  —
arbeit nachkonziliarer Theologie kann NUur sehr begrüßt werden.

Erster Band Offenbar ber ist S1€e nicht 5anz leicht erreichen. Es sindarl Rahner | D Darlap nämlich 1mM ersten Band neben 134 Artikeln deutschsprachiger 1UrAbendland bis Existenz. Freiburg ase 1en Herder (1967)
XLVII S, 1312 5D.; Ln 98,— Z W elıter and Existenzial- i{wa 50 ausländischer Mitarbeiter un: 1M zweıten neben 140
philosophie bis Kommunl1smus. Teiburg ase Wien Herder deutschsprachiger NUur ausländischer Mitarbeiter.
1968) 1404 5SD.; Ln 98,—. Für die Benutzer des Lexikons ist dem ersten Band neben dem
Wer den Bänden VO „5Sacramentum Mundi“ begegnet, wird systematischen Index gleich e1n Vorschlag vorausgeschickt, WI1Ie

verständlicherweise ZUEeTrSTt fragen, welchen eigenen Platz das die alphabetischen eiträge einem theologischen Grundkurs
Werk wohl einnehmen solle Entstammt einfach der ökonom!i- auifgebaut werden können. Das ist ine gute Hiltfe ZU.  H Auswertung
schen Berechnung eines tüchtigen Verlegers der antwortet des Werkes. Dankbar wird der Seelsorger für die eiträge se1n,
wirklich einem theologischen bzw. pastoralen Bedürfnis? Es fehlt die ihm 1ne hilfreiche Handreichung für die pastorale Praxıs
ja heute nicht vergleichbaren Unternehmungen. Dem Urteil des bieten, WIe das ine 346 Reihe Lun, z. B Ablaß, Aszese, Dogmen-
Vorworts nämlich, VO einem sonstigen Lexikon erwarte der geschichte, Jungfräulichkeit. Zur eigenen Vertiefung des Glaubens
Benutzer gewöhnlich eher, W äas dauernd Sar nicht als behalte- helfen besonders jene Artikel, die das Gespräch mıt aktuellen
Nnen Besitz w1issen wolle, kann der Rezensent QusSs eigener Erfah- Fragestellungen schon selber direkt aufnehmen: als Beispiele seıen
rung 1Ur dieutlich widersprechen. Der Untertitel erklärt, W as schon genannit: Akkomodation, Apologetik, TMUT, Atheismus, Begierde-
der Titel des Werkes, VO Weltbezug der Kirche auftf den Welt- tau{fe, Christliche Soziallehre, Eschatologie, Hoffnung. Es unden
bezug ihres Glaubensinhalts übertragen, will Sacramen- sich ber auch Artikel, bei denen der Benutzer Ergänzungen der
ium Mundi will e1n Lexikon für die Praxıs SeIN. Gemeint ist damit ausfiührlichere Darlegungen wünschte. Auch dafür selen einige
sowohl die PraxIıis der persönlichen reilexen Aneignung des lau- Beispiele herausgegriffen. Von den Charismen möchte IMan, 1NSs-
ens WI1Ie die Praxis selner Lehre und Verkündigung. Wenn auch besondere bei der heutigen Gesprächslage, Ausführlicheres über
die solcher Weise angesprochenen Praktiker wahrscheinlich noch die geschichtliche Entwicklung, über ihre wesentliche Bedeutung

für die Kirche, über ihre Grenze und Krıterien erfahren. DeriImmer untier der Last VO  — eiNer jeweils die 1200 Seiten starken
Bänden seufzen werden, wird 180878  e} beim Durchblättern doch davon Artikel „Dekalog“ bietet wohl gut die biblische Textgeschichte und
überzeugt, daß sinnvoll un nützlich eın kann, e1in Lexikon die geschichtliche Entwicklung des Begrilis 1n Israel. Aber fehlt

erstellen, das, VO  e} der Fülle eın informatorischer Mitteilungen die Geschichte des Dekalogs ın der MorTal und Katechetik der
befreit, iıne Summe theologischen Wissens nicht 1n systematischen Kirche un die Berücksichtigung der heutigen S1ıtuatiıon
Aufbau, sondern nach der alphabetischen Ordnung entscheidender Auch wenn der Beitrag über „Enzykliken“ noch VOT der Dis-

kussion „Humanae zntae“ erschienen ist, hätte sich nicht mitSchlüsselbegriffe darbietet. Entfalten die Artikel des Lexikons ihre
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entwicklung“ ewmans bedeutenden Rambler-Auf{fsatz VO.  » 1859der Darstellung der Begriffsgeschichte un einer kanonistisch IOT-
malen Betrachtung begnügen dürien. Es se1l NUur die Diskussion „Un consulting the faithiul in matters of doctrine“. Auch dürite

Bedeutung un Gewicht der Pastoralkonstitution „Gaudium bei „Armut” neben Phil 2,511 die Stelle 11 Kor 8! nicht fehlen.
Heidelberg Richard Hauser.et spes” erinnert, anzuzeigen, daß der theologische Ort VOoO  ,

Enzykliken un ihre geschichtliche (‚Tenze un Bedingtheit, zumal
WE S1€e konkret oittliche oder pastorale Weisungen geben, neu Schoch, Max arl ar! Theologie Aktion. (Wirkung un Gestalt,
un!: tiefer bestimmt werden mu Dabei wird die einleitende Frauenfeld-Stuttgart: Huber-Verlag 1967. DD 5 Ln 19,80.
Anmerkung „Gaudıum et spes” un zumal ihr chlußsatz die In der Reihe „Wirkung und Gestalt“ versucht der
Richtung welsen!:! „Interpretanda est zg1ıtur Constitutio ıuxta OTTILAS Schweizerische Verlag der durch Werk und Lebensleistung über
generales theologıcae interpretationıs, et quidem ratıone habıta, prae- die Landesgrenzen hinausgehenden Wirkung großer oschweizeri-
sertım ın secunda ZUS parte, adıunctorum mutabılıum CUM qui0us TES scher Persönlichkeiten nachzugehen und sS1e aufzuzeichnen. Diese
de quibus agıtur NnNatur«a SQ connectuntur“. Im Artikel „Evangelische Zielsetzung der Reihe dürifte Max Schoch veranlabt haben, in dem
Räte“ sind die biblische Grundlage un: die gesetzliche Institutio- Vorwort des ersien Bandes dieser Reihe Reflexionen e  ber „das
nalisiıerung iın der Kirche gut dargestellt. Vermissen ber wird 189078  — Schweizerische“ seinem Werk vorauszuschicken. Wenngleich
nicht 1Ur die Begründung un Ableitung der überliefer- 1n seinem Werk keiner Steile den sichtbaren Versuch unter-
ten Dreizahl, sondern, zumal 1n dieser Sache, ihre Bedeutung TÜr nımmt, das Schweizerische ZU. Mittelpunkt sSeiner Darstellung
die Kirche un ihr eschatologisches Zeugn1s Auch. der große, VO Person und Werk arl Barths (SO auch ausdrücklich 1M VOrTr-
ausführliche Artikel An  ber Kirchenrecht befriedigt in seiner positi- WOTtT machen, ist doch der Meinung, daß arl Barths
vistischen Sicherheit nicht. Die heute ZU. Thema neugestellten Werk aut seine eigentümlich oschweizerischen Voraussetzungen hin
Fragen sind gar nicht berücksichtigt: ist die (‚renze einer befragt werden kann un! dart (5) Diese Voraussetzungen werden
Juridifizierbarkeit des Heiligen, W as ist mit dem beim Konzil folgendermaßen artikuliert: in der Schweiz se1l „‚aller £e15 Über-

tief beklagten Juridismus in der Kirche, WI1e steht mıiıt der ZEUSUNSG, alle Überzeugung Politik un alle Politik Menschen-
notwendigen Einheitlichkeit und möglichen Differenzierung des
Rechts un!: W as bedeutet die Geschichtlichkeit des Rechts? Neben tum  68 5); der anderer Stelle: „Das Neue  “ 1 Werk Barths

„1ist ın gewissem Sinne 1n der Schweiz das Alte nämlich als
solch kritischen Randbemerkungen sollen NU  - freilich die vielen Mensch voll verantwortlich inmitten der Welt handeln un! sich
wirklich geglückten eitrage nicht unerwähnt bleiben. Nur drei dabei 1mMm Angesicht Gottes und 1m Volk Gottes wi1issen“” (9) VWes-
Beispiele mögen IUr viele andere stehen. Der Artikel „Ehe“ alb die genannten Momente eigentümlich schweizerisch eın sol-
berücksichtigt 1n übersichtlicher Ordnung und umfassender Dar- len, WIT':! nicht ausgeführt. Wenn sich aber Leser wünscht, die
stellung alle Aspekte des Themas. Nach Skizzierung des soziologi- „nicht ehr nach dem schweizerischen Verhältnis VOoO Kirche
schen un! religionsgeschichtlichen Hintergrunds bietet die bibli- und Ofentlichkeit, Gemeinde un Welt iragen, sondern die sich
cche Begründung un: Clie theologiegeschichtliche Entwicklung. Die dafür interessieren, w äas arl Barth ZUTLI Gestaltung dieses
Lehre u  ber das Wesen der christlichen Ehe beschreibt S1ie als Verhältnisses grundsätzlich beigetragen hat un! WI1e iın uUuNSeTeTt
Heilsstand und Sakrament in ihren Eigenschaften Uun! nennt die
508 Zwecke sehr gut „vielmehr sinnvoll einander zugeordnete eıt in Wirkung e 15 9), dann wird INa wohl iragen

dürfen, ob nicht besser BEWESEN na  WAärTe, den Leser nicht gleichStrukturprinzipien der zunächst als ganzheitliche Größe betrach- Beginn mit Spekulationen ZU konfrontieren, die sich nicht 1Ur als
tenden Ehe“ (L, 976) Im Abschnitt über Ehemoral,; die betont nicht nicht begründet auswelsen lassen, sondern darüber hinaus VO.
auf Sexualmoral eingeschränkt wird, ist keine wichtige Trage Q u>5- Vertl. selbst für iıne sachgerechte Würdigung seines Werkes als
gelassen, VO  ; der personalen Integration 881 der Ehe bis AA aus- belanglos hingestellt werden.
drücklich betonten ehelichen Keuschheit und dem wichtigen Span- Die rage bleibt: WOZUu die Reflexionen -  ber „das Schweizeri-
nungsverhältnis VO Ehe un Jungfräulichkeit. Die Problematik der sche“? Sie sind ebenso störend, wI1e beispielsweise arl Haolls
konfessionell gemischten Ehe wird nicht verschwiegen. Es 17 Reflexionen —  ber das Deutsche nde seines großen Aufsatzes
ber ebenso VO ngenugen der kirchenrechtlichen Regelung „Was verstand Luther unter Religion?“ (1917), als schrieb: „Istgesprochen un i{wa die Fragwürdigkeit des Privilegium Petrinum
angemerkt. Z.u erwähnen, daß der Artikel pastorale Hinweise diese Auffassung der Religion in auszeichnendem Sinne deutsch?191  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  192  —— ——  entwicklung“ Newmans bedeutenden Rambler-Aufsatz von 1859  der Darstellung der Begriffsgeschichte und einer kanonistisch for-  malen Betrachtung begnügen dürfen. Es sei nur an die Diskussion  „On consulting the faithful in matters of doctrine“. Auch dürfte  um Bedeutung und Gewicht der Pastoralkonstitution „Gaudium  bei „Armut“ neben Phil 2,5f£ die Stelle II Kor 8,9 nicht fehlen.  Heidelberg.  Richard Hauser.  et spes“ erinnert, um anzuzeigen, daß der theologische Ort von  Enzykliken und ihre geschichtliche Grenze und Bedingtheit, zumal  wenn sie konkret sittliche oder pastorale Weisungen geben, neu  Schoch, Max: Karl Barth. Theologie in Aktion. (Wirkung und Gestalt,  und tiefer bestimmt werden muß. Dabei wird die einleitende  Bd. 1) Frauenfeld-Stuttgart: Huber-Verlag 1967. 227 S.; Ln DM 19,80.  Anmerkung zu „Gaudium et spes“ und zumal ihr Schlußsatz die  In der neuen Reihe „Wirkung und Gestalt“ versucht der  Richtung weisen: „Interpretanda est igitur Constitutio iuxta normas  Schweizerische Verlag der durch Werk und Lebensleistung über  generales theologicae interpretationis, et quidem ratione habita, prae-  die Landesgrenzen hinausgehenden Wirkung großer schweizeri-  sertim in secunda eius parte, adiunctorum mutabilium cum quibus res  scher Persönlichkeiten nachzugehen und sie aufzuzeichnen. Diese  de quibus agitur natura sua connectuntur“. Im Artikel „Evangelische  Zielsetzung der Reihe dürfte Max Schoch veranlaßt haben, in dem  Räte“ sind die biblische Grundlage und die gesetzliche Institutio-  Vorwort des ersten Bandes dieser Reihe Reflexionen über „das  nalisierung in der Kirche gut dargestellt. Vermissen aber wird man  Schweizerische“ seinem Werk vorauszuschicken. Wenngleich Sch.  nicht nur die genauere Begründung und Ableitung der überliefer-  in seinem Werk an keiner Stelle den sichtbaren Versuch unter-  ten Dreizahl, sondern, zumal in dieser Sache, ihre Bedeutung für  nimmt, das Schweizerische zum Mittelpunkt seiner Darstellung  die Kirche und ihr eschatologisches Zeugnis. Auch der große,  von Person und Werk Karl Barths (so auch ausdrücklich im Vor-  ausführliche Artikel über Kirchenrecht befriedigt in seiner positi-  wort S. 8) zu machen, so ist er doch der Meinung, daß Karl Barths  vistischen Sicherheit nicht. Die heute zum Thema neugestellten  Werk auf seine eigentümlich schweizerischen Voraussetzungen hin  Fragen sind gar nicht berücksichtigt: wo ist die Grenze einer  befragt werden kann und darf (5). Diese Voraussetzungen werden  Juridifizierbarkeit des Heiligen, was ist es mit dem beim Konzil  folgendermaßen artikuliert: in der Schweiz sei „aller Geist Über-  so tief beklagten Juridismus in der Kirche, wie steht es mit der  zeugung, alle Überzeugung Politik und alle Politik Menschen-  notwendigen Einheitlichkeit und möglichen Differenzierung des  Rechts und was bedeutet die Geschichtlichkeit des Rechts? Neben  tum“ (5); oder an anderer Stelle: „Das Neue“ — im Werk Barths —  „ist in gewissem Sinne in der Schweiz das Alte: nämlich als  solch kritischen Randbemerkungen sollen nun freilich die vielen  Mensch voll verantwortlich inmitten der Welt handeln und sich  wirklich geglückten Beiträge nicht unerwähnt bleiben. Nur drei  dabei im Angesicht Gottes und im Volk Gottes wissen“ (9). Wes-  Beispiele mögen für viele andere stehen. Der Artikel „Ehe“  halb die genannten Momente eigentümlich schweizerisch sein sol-  berücksichtigt in übersichtlicher Ordnung und umfassender Dar-  len, wird nicht ausgeführt. Wenn sich Sch. aber Leser wünscht, die  stellung alle Aspekte des Themas. Nach Skizzierung des soziologi-  „nicht so sehr nach. dem schweizerischen Verhältnis von Kirche  schen und religionsgeschichtlichen Hintergrunds bietet er die bibli-  und Öffentlichkeit, Gemeinde und Welt fragen, sondern die sich  sche Begründung und die theologiegeschichtliche Entwicklung. Die  dafür interessieren, was Karl Barth zur Gestaltung dieses neuen  Lehre über das Wesen der christlichen Ehe beschreibt sie als  Verhältnisses grundsätzlich beigetragen hat und wie es in unserer  Heilsstand und Sakrament in ihren Eigenschaften und nennt die  sog. Zwecke sehr gut „vielmehr sinnvoll einander zugeordnete  Zeit in Wirkung getreten ist“ (9), dann wird man wohl fragen  dürfen, ob es nicht besser gewesen wäre, den Leser nicht gleich zu  Strukturprinzipien der zunächst als ganzheitliche Größe zu betrach-  Beginn mit Spekulationen zu konfrontieren, die sich nicht nur als  tenden Ehe“. (I, 976). Im Abschnitt über Ehemoral, die betont nicht  nicht begründet ausweisen lassen, sondern darüber hinaus vom  auf Sexualmoral eingeschränkt wird, ist keine wichtige Frage aus-  Verf. selbst für eine sachgerechte Würdigung seines Werkes als  gelassen, von der personalen Integration in der Ehe bis zur aus-  belanglos hingestellt werden.  drücklich betonten ehelichen Keuschheit und dem wichtigen Span-  Die Frage bleibt: wozu die Reflexionen über „das Schweizeri-  nungsverhältnis von Ehe und Jungfräulichkeit. Die Problematik der  sche“? Sie sind ebenso störend, wie beispielsweise Karl Holls  konfessionell gemischten Ehe wird nicht verschwiegen. Es wird  Reflexionen über das Deutsche am Ende seines großen Aufsatzes  aber ebenso vom Ungenügen der kirchenrechtlichen Regelung  „Was verstand Luther unter Religion?“ (1917), als er schrieb: „Ist  gesprochen und etwa die Fragwürdigkeit des Privilegium Petrinum  angemerkt. Zu erwähnen, daß der Artikel pastorale Hinweise  diese Auffassung der Religion in auszeichnendem Sinne deutsch?  ... Deutsch ist ganz gewiß an ihr der Mut, persönliche Verant-  bringt, erübrigt sich beinahe.  wortung zu tragen, die Kraft, das Widersprechende zusammen-  Eine ebenso umfassende Information bringt der Beitrag „Kirche  und Staat“, der nach einem ausführlichen geschichtlichen Über-  zuschauen; der gleichmäßige Sinn für das Heldische und das Zarte  und die alles durchstrahlende Herzenswärme, aber auch die Nei-  blick die Grundsatzfragen aus heutigem Selbstverständnis der  gung zur Schwermut, der grüblerische Hang, der nur unter dem  Kirche und des pluralistischen Staates nüchtern, klug und sach-  stärksten Druck des Gewissens zur Tat gelangt, die Eckigkeit der  gerecht angeht und aus umfassender Sachkenntnis beantwortet.  Schließlich sei der Artikel „Kirche und Welt“ erwähnt. Er klärt die  Gedankenbildung und das Ungestüm des Vortrags“ (Gesammelte  Aufsätze zur Kirchengeschichte I, Tübingen 71948, S. 110). In der  beiden Begriffe, überblickt die Geschichte der Begegnung beider  theologischen Literatur — erst recht in derjenigen, die wie Sch.  Größen mitsamt den „epochalen Fehldeutungen“ des Integralismus  ganz bewußt breitere Kreise ansprechen will — sollten Bemühun-  und Esoterismus und zeigt die gegenseitige Interferenz im Wandel  gen um die Darstellung nicht begründeter und wohl auch kaum  von Kirche und Welt. Das Verhältnis beider zueinander wird, nicht  wissenschaftlich begründbaren Reflexion nationaler Eigentümlich-  zuletzt unter Berufung auf die Lehre des II. Vatikanums, in sei-  keiten kein Platz mehr gewährt werden; sie zeitigen kein Ergeb-  nen sehr differenzierten Bezügen entfaltet. Es gestaltet sich anders  nis und verdunkeln mehr als sie erhellen.  von der Amtskirche, anders vom einzelnen Glied der Kirche aus.  Diese kritische Eröffnung sollte jedoch nicht davon abhalten, sich  Die Amtskirche wird neben den institutionalisierten Beziehungen  mit dem Werk von Max Schoch im einzelnen zu beschäftigen. In  18 Kapiteln versucht Sch., Person und Werk Karl Barths vorzustellen.  ihre missionarische und prophetische Aufgabe in der pluralisti-  schen Gesellschaft nicht vernachlässigen dürfen. Der einzelne  In einem ersten einleitenden Kapitel (unter der Überschrift: der Strei-  ter) zeichnet Sch. vier entscheidende Stadien im Wirken Karl Barths  Christ aber wird je nach Berufung und geistlicher Erfahrung die  auf, jeweils im engen Konnex mit der Welt- und Kirchengeschichte:  rechte Synthese finden müssen zwischen Offenheit der Weltver-  1. 1918: Ende des ersten Weltkrieges — Erscheinen der 1. Auflage des  antwortung und berechtigter Weltflucht, weil „zum christlich-welt-  Römerbriefkommentars;  2. 1932: Beginnendes Ende der Weimarer  Republik — Beginn der Veröffentlichung der „Kirchlichen Dogmatik“  lichen Leben, zur Weltfreude, zur Welttat die Bereitschaft zum  Tod (mit Christus), der Geist der Bergpredigt, der evangelischen  und Barths Kampf gegen den Nationalsozialismus und die Deutschen  Räte“ gehört (II, 1352). Die anschließend dargestellten Einzelpro-  Christen; 3, 1945: Ende des Zweiten Weltkrieges — Barths Kampf gegen  Rache und Haß gegenüber den besiegten Deutschen, Beginn seiner  bleme werden von diesen Grundsätzen aus entwickelt.  Arbeit an der Lehre von der Schöpfung im Rahmen der Kirchlichen  Zum Ende seien noch einige zufällig bemerkte Unebenheiten  Dogmatik; 4. 1966: Ende des Zweiten Vatikanischen Konzils — Barths  Romreise (Empfang beim Papst) und seine Anfragen zu den wichtigsten  oder Lücken nicht verschwiegen. Daß ausgerechnet der nur vier-  Texten dieses Konzils.  seitige Beitrag „Existenzphilosophie“ als einziger des Buchsta-  bens E in den zweiten Band hinübergerutscht ist, bleibt ein tech-  Diese — generalisierende — innere Gliederung liegt dem Buch Sch.s  zugrunde, das wir hier in einem gerafften Durchblick vorstellen wollen.  nischer Schönheitsfehler der Gesamtanlage. In den Literaturver-  Karl Barths theologische Umwelt (die religiös-soziale Bewegung  zeichnissen vermißt man nur ungern bei der Johannesapokalypse  der Schweiz:  u.a. der Pfarrer am Neumünster in Zürich Hermann  den wichtigen Kommentar von E. B. Allo, beim Artikel „Dogmen-  Kutter und der an der Universität Zürich wirkende Leonhard Ragaz,Deutsch ist 5anz gewiß ihr der Mut, persönliche eTant-
bringt, erübrigt sich beinahe. wortung tragen, die Kraft, das Widersprechende 3098001387

Eiıne ebenso umfassende Iniformation Dringt der Beitrag ‚Kirche
un: Staat“”, der nach einem ausführlichen geschichtlichen Über- zuschauen; der gleichmäßige Sinn für das Heldische und das arte

und die alles durchstrahlende Herzenswärme, ber auch die Nei-
blick die Grundsatziragen aus heutigem Selbstverständnis der gung ZUTrC Schwermut, der grüblerische Hang, der NUur unier dem
Kirche und des pluralistischen Staates nüchtern, klug un: sach- stärksten Truck des (ew1ssens ZULC Tat gelangt, die Eckigkeit der
gerecht angeht un auUus umfassender Sachkenntnis beantwortet.
Schließlich sSe1l der Artikel „Kirche un: Welt“ erwähnt. Er klärt die Gedankenbildung und das ngestüm des ortrags” (Gesammelte

Au{fsätze ZUL Kirchengeschichte II Tübingen 110) In der
beiden Begriffe, überblickt die Geschichte der Begegnung beider theologischen Lıteratur TST recht ın derjenigen, die w1ıe
Größen mitsamt den „epochalen Fehldeutungen“ des Integralismus 5a12 bewußt breitere Kreise ansprechen ıll ollten Bemühun-
und Esoterismus un zeig Cie gegenseitige Interferenz 1 Wandel gen die Darstellung nicht begründeter un wohl auch kaum
VO  \} Kirche un! Welt. Das Verhältnis beider zueinander wird, nicht wissenschaftlich begründbaren Reiflexion nationaler Eigentümlich-
zuletzt unter Berufung aut die Lehre des IL Vatikanums, 1n s@1- keiten kein Platz mehr gewährt werden:;: s1e zeitigen ke  3801 Ergeb-
Ne  n sehr diHerenzierten Bezüugen entfaltet. Es gestaltet sich anders n1s un verdunkeln mehr als S1e erhellen.
VO  - der Amtskirche, anders VO einzelnen lied der Kirche aQus. Diese kritische Eröffnung sollte jedoch nicht davon abhalten, sich
Die Amtskirche WIT': neben den institutionalisierten Beziehungen mit dem Werk VvVon Max Schoch 1m einzelnen beschäftigen. In

18 apiteln versucht Person und Werk arl Barths vorzustellen.ihre missionarische un prophetische Au{ifgabe In der pluralisti-
schen Gesellschaft nicht vernachlässigen dürfen. Der einzelne In einem ersten einleitenden Kapitel unfter der Überschrift: der TEl-

terT) zeichnet vier entscheidende Stadien 1mM Wirken arl BarthsChrist ber WIT Je nach Berufung un!: geistlicher Erfahrung die auf, jeweils 1m Konnex mit der Welt- und Kirchengeschichte:rechte Synthese finden mussen zwischen Offenheit der Weltver- 1918 Ende des ersten We  rieges Erscheinen der Auflage des
antworiung und berechtigter Weltflucht, weil 99 christlich-welt- Römerbriefkommentars: 1932 Beginnendes Ende der Weimarer

epubli der Veröffentlichung der „Kirchlichen Dogmatik”lichen Leben, ZUTLC Weltifreude, ZUFr. elttat die Bereitschaft ZU.
Tod (mit Christus), der e15 der Bergpredigt, der evangelischen und Barths Kampf den Nationalsozialismus un! die Deutschen
Räte“ gehört (IL Die anschließend dargestellten Einzelpro- T1STeN; 1945 Ende des Zweiten Weltkrieges Barths amp

ache und Haß gegenüber den besiegten Deutschen, eginn seiner
Dbleme werden VO.  e diesen Grundsätzen Au  N entwickelt. Arbeit an der Lehre VO  -} der Ööpfung 1 Rahmen der Kirchlichen

Zum nde selen noch einige zufällig bemerkte Unebenheiten Dogmatik; 1966 Ende des Ziweilıten Vatikanischen Konzils Barths
Romreise (Empfang beim Papst) und seine Anfragen den wichtigstenoder Lücken nicht verschwiegen. Daß ausgerechnet der 1LUF Vler-
Texten dieses Konzilsseltige Beitrag „Existenzphilosophie“ als einziger des Buchsta-

bens iın den zweıten Band hinübergerutscht ist, bleibt e1in tech- Diese generalisierende iINnnNnerTe Gliederung liegt dem Buch Sch.s
zugrunde, das wWITr hier in einem gerafften ur vorstellen wollen.nischer Schönheitsfehler der Gesamtanlage. In den Literaturver- arl Barths theologische Umwelt (die religiös-soziale ewezeichnissen vermißt man NUur ungern bei der Johannesapokalypse der Schweiz: uU. da.: der Pfiarrer Neumunster in Zürich Hermann

den wichtigen Kommentar VO:  e Allo, beim Artikel „Dogmen- Kutter un! der der Universitä Ürich wirkende Leonhard Ragaz,
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QSOWIEe SEINE theologische Herkunft (Adolf Von arnack und Wil- ordentlich ochart. Brunner wird in dieser Schrift gründlich miÖverstan-
helm. Herrmann, 19{) vermochten Se1INeEe entscheidende rage nich:  A den 102); sie dokumentiert Barths Verständnislosigkeit gegenüber dem
beantworten; CS WäarTr die rage des Pfarrers, der Sonntag LUr Sonntag dort Verhandelten: Barth kan VO.  - der Offenbarung niemals YTkennt-
predigen soll, diejenige näamlich Wie bin ich erkunder des ortes? nistheoretisch, sondern immer 1Ur soteriologisch reden (102{1) Barths
Wie kann ich predigen? ar egegne er VO.  - allem nfang als
Prädikant (141), der jedoch immer der Überzeugung ist, daß sich In

zweiıte poche ist gekennzeichnet durch seinen amp die eut-
schen Christen, durch seinen gleichzeitigen Einsatz für die Bekennende

der O  () 1 nliıe u Verkündigung selbst handle, sondern Aur Kirche E  d und durch den Beginn seiner Arbeit der kirchlichen
einen wissenschaitlichen Dienst ugl ihr Wie dieser wissenschaf{ft- Dogmatik
iche Dienst konkret aussieht, zeige Barths erster Römerbriefkommen- Barths amp. Deutsche Christen und sein Einsatz für die
Lar VvVon 1918 (51—57)

Hier herrschen nicht der gelassene Abstand des Zuschauers und
Bekennende irche, deren Barmer Bekenntnis entsche:  dend das Werk
arl Barths ist, wird VO  -} elativ ausiührlich geschildert. Ende 1934seine Feststellungen als Historiker &r  Der Paulus un seinen Römerbrief, sollte arl Barth wilie alle deutschen Hochschullehrer seinen mts-sondern h:  ler otellt sich der rediger gachlich beteiligt neben Paulus. eid auft Hitler schwören. Barth Wäar diesem Eid Dereit, allerdings„ESs WÄär der Einbruch der Subjektivität zgl Stelle der bisher erarbeiteten

wissenschaftlichen Objektivität. Barth mpfand ber gerade seine Hal-
HUr unier der Bedingung, der Eidesiormel die Einschränkung Deifügen

dürfen: „soweit ich als Christ verantworten ann  D ar
tung als die einzig sachliche icht die Historiker, sondern CT, der wurde suspendiert und erhielt einen Lehrstuhl In ase. Hier veriabtePrediger, MU| sich objektive Erkenntnis“ (51) Die Konturen ge1Ner T geiNe Dogmatik. „Die ‚Kirchliche Dogmati. ist e1in unvollendetesTheologie 8  nd in diesem Kommentar schon grundgelegt: „Gott ist Gott, esamtkunstwerk, die gewaltig geplante und unternommene Kathedraleun! der ensch ann sich nicht durch einen moralischen, kirchlichen
der politischen Standpunkt auft die e1lte Gottes chlagen. Der ensch

des Geistes, die Jesus Christus, den Neischgewordenen Gott, preist.
511e hat 1n allen ihren Teilen immer asselbe Thema. Mag der 1te

ist ensch und versucht allerdings eis aut die eite Gottes sich ändern, der Standort 1m (‚anzen des Gebäudes anders bezogengelangen ber €  e  G gibt DUr 1nNne Antwort auft dieses uchen werden, handelt sich doch immer un ein un dasselbe ber alsGnade 55) Im re 1919 erschienen, Von Bernoulli U5 dem Uunstiwer. ist doch durch un durch Aussage un: nicht i{waach. untier dem 1te. „Christentum un! Kultur“ herausgegeben,
Fragmente des Basler Theologen, der kein Theologe sSe1in wollte, Franz

Emotion, nicht Schrei, nicht unartikuliertes Halleluja, Hosianna der
yrie eleison. Die Dogmatik ist nicht eine Liturgie, ohl ber ist sieOverbeck, Dieser große T1UKer der liberalen und der apologetischen {iwas anderes, wWas s1ie nach den Plänen VO:  j Barth eigentlich nicht hätteTheologie Z nde des 19. Jh.s (siehe hierzu üngs Taubes, in Franz werden sollen. Sie ist doch Verkündigung des Wortes Gottes Es gibtOverbeck, Selbstbekenntnisse. Mit einNer Einleitung VOoO.  - aCcCo Taubes, nicht wenige, die durch S1e hörenden un glaubenden MenschenFrankfurt/Main 1966, 7—27) hat arl ar! GTAaT. bewegt. „Karl werden.

Barth verstand jene Fragmente, die den Nachweis des Hnis hri-
stianısmiı

Die Geschlossenheit der Dogmati. ist nicht diejenige eines gedank-modernen Christentum führen wollten, als 1ne lichen 5Systems, in dem sich die einzelnen Glieder logisch verknüpfen.paradoxe Einführung 1n das udium der Theologie“ J Taubes, SO  Ran ons könnte s1ie nicht 1mM 'Torso liegen bleiben, sondern würde dencıit. Barths Abneigung das herrschende Christentum
seiner Zeit ist 30 groß, daß Zuneigung für denjenigen haben kann,

Eindruck des Nichtgelungenen machen. Es müßte als Angefangenes wle-
der ZUT Ruine zeriallen. ber die Geschlossenheit ist diejenige einesder das Ende des Christentums erwarte (61), wobei Barth immer der künstlerischen Lebenswerkes. Wie der Künstler und der Prediger drängtÜberzeugung ist, „daß ott oHfenbar durch die Feinde des Christentums Barth ZUT Aussage. Es ist die Verkündigung der wirklichen Na: undreden Se1l  1“ (63) ar begriff Overbeck dessen Fragen

nach der Parusieerwartung der ersten Christen, nach Christentum und
damit überhaupt der Wirklichkeit Gottes

€es:  e€, nach Theologie und Christentum In ihrer kritischen Funktion Das primäre Thema der kirchlichen Dogmatik ist Gottes Gnaden-
wahl. Sie ist das y.x vangelium, „das ‚vangelium ın nuce“”: s1egegenüber der 1 el. Barths religiös sich gebärdenden wissenschafit- ist der ersie inhaltliche Glaubenssatz, das ersie Thema der heo-lichen Theologie des beginnenden Jh.s Taubes, 8—9) logie Ehe 1Iso Von der Ööpfung geredet wird, wird bei BarthOverbeck Wär daher, der arl ar eranlaßte, die Auflage g@1-

Nes Römerbrieies unier dem chärfer erfaßten spruch gegenüber Von der Erwählung esprochen ese hat 1ne innertrinitarische
Voraussetzung: die Erwählung Jesu Christi Für den Christender 1. Auflage verändern (64; Taubes, iz n  an 1t., Sie ist daher hängt h:;  l1er bei Barth nach die es entscheidende Sicht seiner„verschärifte Darlegung des nhalts, die ausschließen soll, daß l Existenz: „Der ensch als Christ (soll) sich nicht ın ersier Lini VO.  -VOo.  - einem weniger richtigen einem richtigeren Standpunkt hinüber- der Ööpfung her verstehen, sondern soll sich als Christ in ersierwechselnd doch noch die elite Gottes gelangen könnte“ (65) Um

1es8 immer wieder zeigen können, bedarf 65 der ständigen Negatlo-
Linie in Christus verstehen, der der Ersterwählte ist und seinerseits

nen,
der Erwählende. ET soll sich in Gottes Wahl gehalten wissen und VonNndie Positionen in rage tellen, bedarf der dialektischen da auf Ööpfung und Kosmos hinblicken“Redeweise 77)’ bedarf der Theologie der K:  T1S1S, die jede Position

In rage tellt, „1IN der e1in Historismus, Fundamentalismus, Dogmatis- Dieses „VoNn da aus  i TöfÄnet, ın Verlängerung seiner zweiten, Barths
IMNUS der Pıetismus, sel ein kulturelles der religiöses, unirommes dritte Periode, in der die Themen Schöpfung, Humanismus und Mensch-
der f{frommes Erkenntnisbewußtsein irgendeine Fülle, irgendeinen Besitz ichkeit Gottes vorherrschend werden. 143—148; 194—207). In SeiINeETr

Schrift „Humanismus“ (1950) versucht Barth, „den Menschen als Mit-die Stelle der geistigen rmut, Leere und Verzweiflung setzt, und menschen Von Jesus her verstehen“ (194), der anders gesagtdamit jenes Ereignis des HöOrens, auf das ankommt, Tschwert. „Wie WIT in Jesus Christus unNnseTrTen ott erkennen, erkennen WIT inGottes Wort ist darin ben Krisis, das heißt Gericht, daß das Selber-
wissen der Menschen und VOT en Dingen ben das religiöse Wissen ihm auch selber als Menschen“ In seinem berühmt OoTI-

denen Vortrag VOT dem Schweizerischen Reformierten Pfarrverein überals Eigenmächtigkeit, Ungehorsam und Sünde beweist. Ja Religion ist „die Menschlichkeit Gottes“ (1956) sa ar über den Beginn geinerals Leugnung der Offenbarung die Sünde der Menschen schlechthin“ 74) theologischen ArbDbeit, daß die anfängliche etonung der GöttlichkeitIm Jahre 1921 erhielt arl Barth einen Ruf auf den neuerrichteten
Lehrstuhl für systematische Theologie 1n Göttingen mit diesem Lehr- Gottes oft eiwas unmenschlich geWESEN sel; s1e bedürfe einer Trgän-
stuhl erhielt die refiformierte irche 1n annOver 1ne eigene Proifessur ZUN; s  Im Spiegel der Menschlichkeit Christi offenbare sich die 1n seiner

Göttlichkeit eingeschlossene Menschlichkeit Gottes Das kürzesteihrer Konfession. Indem Barth diesem Ruf olge leistete, geriet auch Kapitel bei ist Barths egegnung un Auseinandersetzung mit derIn die kirchenpolitische Neuorilentierung Deutschlands nach dem nier- postkonziliaren katholischen Kirche (208—217) Dieses Kapitel gerä des-Sang der preußisch-protestantischen Monarchie Die beginnende
ekklesiologische Debatte in der evangelischen Kirche mıit ihrem öhe-

halb Kurz, weil bei Barth selbst die ökumenischen Fragen „mehr
grundsätzlich und summarisch, als im Blick autf einzelne Schwierigkei-pun. dem programmatischen Werk „Das Jahrhundert der Kirche“ ten, die sich tellen, ehandelt“ werden erinnert hier die1926) VO:  5 tto Dibelius fand 1n arl ar einen charien egner: Beschäftigung der katholischen Theologie mit arl Barth (namentlich„Die irche hat nach reformatischer Auffassung die Aufgabe der Ver- werden Hans Küng und Hans Urs Von Balthasar enannt), Barthskündigung der apostolischen OTIS Sie gelbst ist nichts die Bot-

schaft ist alles“ 87) Barths Gegnerschaft 1ıDellus ist VO  -} hier esuch bei aps Paul VI un! ardına (Ottavianı (letzterer erhält VO.  -
den unsinnigen 1ie uter der Lehrreinheit“, 214} sSOoOwie (}einigermaßen verständlich. In seiner Stellung Dibelius kündigte sich Barths egegnung mit der Dogmatischen Konstitution des Konzils .  berBarths zweite ‚poche a die mit der Überschrift „Scheidungen die göttliche Offenbarung, „die für ihre deutliche Tendenz“ großes Lobeinleitet. ußer seiner Gegnerschaft tto Dibelius gerä arl Barth

in Gegensatz Friedrich Gogarten und Emil Brunner 90—103)}
erfährt „D1€ will die Vorherrschaft der Heiligen Schrift befestigen“ (216) ;

Gogarten verübelt den e1tr.ı den eutischen Christen, die „Bart. anerkennt die 1m Konzil geschehene Reform, und mehr als Irüher
fühlt sich mit Katholiken verbunden, dagegen VvVon verschiedenenBarth theologisch grundgelegt sieht in der Tatsache, Oogarten — mI1n- Protestanten geirennt, die der Bibel diese ellung nicht zubilligen“destens 1933 das Schwergewicht mehr auftf den Christen auf

Christus legt. Die Trennung Von ogarten bedeutete das Ende der Zeit- Ein etztes Kapitel handelt VOoO  } den durch das Werk Barths auft-
Schrift „Zwischen den Zeiten“ Uun! ließ ine NeCUuUE Schriftenreihe, deren geworfenen Problemen. Dazu gehören U. d folgende: „Wenn die irche,
Mitherausgeber Eduard Thurneysen WAäT, ero  ffnen: „Theologische wI1e ar darstellt, eine Dienstgemeinschaft ist Un sie 1Ur dienen,

nlıe herrschen kann, wıe bestimmt sich dan: die Autorität in der Ver-Existenz heute“. Von Brunner tirennte sich Barth gen dessen Gedan-
ken über die Anknüpfungsmöglichkeiten der Offenbarung auftf seiten kündigung des Wortes, in der abe des Evangeliums, ın Taufe und
des Menschen, n der positiven Beurteilung einer natürlichen heo- Abendmahl? Was ist Ordination? Und Was sind überhaupt Messe un!logie. Barths ChrTi: eın markiert die ITrennung Von Brunner außer- Abendmahl? Was sind überhaupt Sakramente, doch esus Christus
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Navakatesh, Thomas Die Syvrisch-Orthodoxe irche der esudindischendas Sakrament ist, w1e Barth sagt?” Auch e1in zweites Problem
ist noch unerledigt; ist die rage nach christlicher 15S10N und die Thomaschristen. (Das öst! Christentum, Neue olge, eit 19) Wurz-

rage nach eligion und den Religionen. E1n dritter unerledigter Pro- burg: Augustinus Verlag 1967. 239 S,} kart 44 , —
blemkreis 1äßt sich untier dem Stichwort „die Gemeinde TÜr die In jungster e1t hat sich die einheimische Forschung über das
elt“ zusammeni1assen. „1m etzten Band VO  - Barths Dogmatik Christentum in Indien beachtlich hervorgetan. Der Schwerpunkt
steht ein Nı untier diesem 1te. Er umfaßt NUr iebzig Seıten. liegt bei den Thomaschristen [l der Malabarküste ın Siüdwest-
Das ist eın inwels darauf, wWI1ıe sehr hier die Probleme erst angeschnit-
ten sind, die einer gegenwärtigen un: künftigen (Generation ZULE Klärung indien (Staat Kerala). Hierzu hat 108808  - auch neben Podipara un

Mundadan abgesehen VO Au{isätzen un kleineren Studienaufgegeben sind. Ihre Aspekte beherrschen heute schon die ökume-
nische Diskussion sowohl 1m Rahmen des Okumenischen ates wI1e aut einen Beitrag geleistet.
ce1liten der irche Vo  - Rom. SöS1e sind die eigentlich brennenden Fragen Land un eute Die Einwohner Keralas (SO offiziell ceit sind mit
der Zeit Weil S1e 1n Barths dogmatischem Werk bloß summarisch ZULTI kleineren Ausnahmen dravidischen un: assyrischen Ursprungs. Die Chri-

stien machen eiwas wenl1ger als A 0/9 der Bevölkerung Q Us (gegenSprache kommen, sind G1e mehr als andere Fragen auch die Einfallstore,
VOL denen sich die Zweiller un! Gegner csammeln. Da ist die TONT, 3 000 000) Am Gesamtchristentum in Indien en S1e einen Anteil VO.  —_

auf die der auptsturm Barths Theologie geführt WIT':!  d“ ( Z 0 0/9. Die Thomaschristen stehen der Bildung nach erstier Stelle untier

ber diesen Problemkreis urteilt „Die theologische Arbeit VO.  - arl den verschiedenen Religionen.
Zum Problem einer Wirksamkeit des Apostel Thomas in ndien..DasBarth stellt einen Neubeginn 1mM Verhältnis VO  - christlicher Gemeinde

und Welt dar. Das Neue hat sich noch nicht konsolidiert. Es ist wWI1e Thema ist vorsichtig formuliert un! Wäar mı1ıt echt. He T1sSten der
ein gewaltiger Wirbel. Sturme gehen VO  — ihm Q UsS,. 5ö1e rütteln auch Malabarküste führen ihren IS aut in Zurück. Auch VO  3 den
Barths Theologie, soweiılt S1e celber den harakter eines Systems an Nich:  T1sSien wird eine Tätigkeit des Apostels ın Indien anerkannt.
OINMEIN hat. S1ie werden S1e ohl äandern. ber ist undenkbar, daß Folgende Lösungen werden vorgelegt: Die Thomastradition ist glaub-
MMa.  - wieder hinter Barth zurückgehen ann. Das Verhältnis VO.  - würdig, S1e ist Wäar nicht bewlesen, liegt ber 1M Bereich des MOg-
Gemeinde und Welt kann nicht noch einmal als Thron und ar; nicht ichen, S1e ist ungeschichtlich. Die Au{ffassungen Vo Gutschmid, die
wieder als Christentum un! Kultur 1n er Harmonie gedacht werden. Thomasüberlieferung gel eine christlich umgewandelte Buddhalegende

un! die VO  - Dihle, c1e ge1 landfremd un! nach Südindien verpflanzEbensowenig kann eligion als Intimsphäre, Gemeinde als Privat-
bereich VO.  - der Offentlichkeit verstanden werden“ Uner- worden, stehen heute aunßer Diskussion. Die VO  - angeführten Quellen
ledigt bei ar sind terner die Fragen, die ın Verlängerung der lassen sich noch erweitern durch wel Sermones des Jakob VO.  g Serugh
Fragestellungen VOo  — Rudaol{f ultmann un! Dietrich Bonhoefier aui- (T 521) bei Bedjan, Homiliae celectae Mar Jacobi SarugensIi1s, 11L,

Parıs 1907, 4—62 U, 63—94, die beide eine apostolische Tätigkeitgeworien sind, die rage nach der ede VOo  - ott („Wie ann VO.  —
Thomas’ 1n Indien mıt Gewißheit bezeugen.ott 1n Ist-Säatzen geredet werden?“ sSOWwWIle die rage nach der nicht-

religiösen Interpretation des Evangeliums Die Geschichte der Thomaschristen bis ZULTC Ankunit der Portuglesen.
In einem eigenen Kapitel, dem die Überschrift einNer Schrift Neben dem Apostel Thomas hat aıuch der Gründer der alexandrinischen

Katechetenschule, Pantaenus, 1n der älteren Zeit 1n Indien missionarischBarths aAdU$s dem Jahre 1949 gibt („Die Kirche zwischen UOst un: West”)
untersucht ausgesprochen kritisch Barths oOnkreie politische Gtel- neben anderen Missionaren gewirkt. Die syrisch-orthodoxe Kirche be-
lungnahmen nach dem zweıten Weltkrieg 171—193), 1n denen uÜUNeI- Tachtet sich als die Forise der Malabarkirche. Doch die Kirchen-
lJledigte Themen auch der Theologie arl Barths ichtbar werden, geschi  € Spricht 1N€e andere Sprache. Mindestens bis ZULI Ankuni{it der

die Barth stellende rage nach einem „politischen Bekenntnis Portuglesen wWäar die Malabarkirche eine nestorianische. Die Syrisch-
als Urentscheidung ber den Dienst des Staates Leben“, formuliert orthodoxe Kirche iıst jel später entstanden un!: 1ne antinestorianische,
In den Menschenrechten Diese Urentscheidung mit nämlich eine monophyvysitische (s unten) Deshalb ann G1€e sich nicht auf
dem S VO.  — aa als menschlicher Konstruktion und ine geschichtliche Tradition berufifen Die rage ist e1N ernsthafter

Kontroverspunkt.öpiung als vorgegebenem natürlichen Raum iun Von er ge1l
die Konzeption VO.  - aiur und Leben auch ine eminent theologische Die Thomaschristen iın der portugiesischen Periode. Nach anfänglich
Trage 174), die die weiltere Trage auIwIrTITt, ob genuügt, dem Christen positiver un! freundschaftlicher Haltung den Thomaschristen egan-
edigli: 1nNne je onkreie permanent T1US un.  10 1m aa ‚UZU- Nne  - die Portuglesen bald mit ausgesprochenen Verfolgungen 5ö1e errich-
weisen („Christliche Besserwisserei?”“” rag hier 175) der ob nicht 1n G08a eine Inquisitionsstelle mit dem Namen „Sanctum Officıum”

nach abendländischem uster, das noch 1mM Tre 1808 bestand. Derder Christ selbst als Christ auch konstruktive und leitende een Z

Aufbau eines Staates beitragen kann und darf, VO.  — dort s auch lateinische Erzbischof Menezes Vo  ; G0a wWär einer der eifrigsten Nqul-
sachgerechte Kriterien ZUTC Beurteilung politischer 5Systeme er.  en, sitoren. Er veranlaßte die Synode VOoO  - Diıamper (1599), welche die Lati-
wobei der Kontakt „Beobachtern un: Denkern aut seıiten der poli- nisierung ZU. endgültigen lege führen sollte Diese Synode ist ber
tischen Wissenschaiten“ (vgl 179) gesucht werden sollte, lauter Fragen, VO.  » RKRom niemals gebilligt worden. Sie fand heftigen Widerspruch ınter
die bei Barth keinen Raum haben An chochs Kritik Barth be- den einheimischen T1Sien. Die Folgen schwere Wirren.
remdet jedoch, daß nicht deutlich zwischen marxistischer Philosophie Die jakobitische Periode Im re 1665 wurde der jakobitische Bischo{i
un! den imperialistisch sich gebärdenden Machthabern des Ostblocks Mar Gregorl10s VO  - Jerusalem VO.  - seinem Patriarchen nach Südindien
unterschieden wird. gesandt. urch eine kluge Kirchenpolitik hat eine onsolidierung

Das Buch VO  - Max Schoch Ze VO einer gründlichen ennt- seiner Kirche 1n Südindien erreicht. Um ihre lgenar un Selbständig-
n1s der Werke arl Barths: iın flüssiger Diktion gelingt Schoch, keıt bewahren, widerstand den Einflüssen der anglikanischen MIis-

SOIL. (44 jakobitischer Katholikos VoO  - Babylon?) Für die innerTe est1i-einen ausgezeichneten Durchblick durch das immense ODUS des
großen Baseler Theologen gewähren. Auch 1n seiner Kritik guns Wäar Bischof Dionysius VI VO  - besonderer Bedeutung. Die syrisch-

rthodoxe Kirche litt 1n etzter Zeıt unter den pannungen zwischen der
Barth ist das Werk engaglert un scheut nicht den Humor Patriarchen- und der Katholikospartel, die sich nach langen Kämpfen

(vgl Das letzte Kapitel „Aufgeworiene Probleme“ hätte 19538 einigten. Seither ist das Oberhaupt ein Katholikos, der In (jemeıln-
1060078  -} sich ın jeder Hinsicht ausführlicher un gründlicher gewünscht. schaft mit dem jakobitischen Patriarchen VO.  — Antiochien oteht.
Vor allem vermißt mMa  ; hier e1in geNauUETES Eingehen auft die VO Verfassung. Sie ist hierarchisch und beruht weiterhin 1mMm wesentlichen
der Hermeneutik aufgeworfenen Fragen, die bei Barth kurz autf dem Nomokanon des arhebräus (T 1m Jahrh.), der 1954 Ne  a her-
kommen der rasch entschieden werden. Ferner Fragen des ausgegeben wurde. Kıne besondere ellung nimmt der Metropolit von

Malankara e1in, der Oberhaupt er Bischöfe ist.Säkularismus, des Atheismus, der fundamentalen Fragen der
Glaubensbegründung, der Bestimmung des Glaubens als Antwort, Glaube und Lehren miıt Einschluß des Mönchtums kigens werden

die sich verantworten hat Nicht verständlich ist ferner, daß hervorgehoben die Kontroverslehren gegenüber der kath Kirche 1110-
qUE, Inkarnation, Unbefleckte Empfängnis, Un{fehlbarkeit, chatz der

Schoch ın seinem Werk Barths Auseinandersetzung miıt Rudol{t
Bultmann nicht ZUTI Darstellung bringt. Als empfindlicher Mangel Werke, a. Bilderkult. Die Epiklesenfrage wAare nicht schwer-

wiegend. Der Laienkelch bei der Kommunilon kann ausgeklammert WEeTI-
muß schließlich vermerkt werden, daß in dem Kapitel ‚Bekennende den; denn auch in der lateinischen Kirche ist eute prinzipiell Zzulässı1g.
Kirche‘( der Name Dietrich Bonhoeffers nicht vorkommt! Genugtuend wirkt auf den Leser die innere ökumenische Geisteshal-

An den Verlag muß die rage gerichtet werden, ob nicht e1in {ung des Verf., die sein ganzeS Werk durchzieht. Als Beispiel die Inkar-
Werk, das „dem Anspruch auf Lesbarkeit für den kulturell inter- nationsirage: deutlich bekennt b daß Jesus Christus das fleischgewOT-
essierten Laien dienen will“ (Klappentext), doch die gENaAUE Zita- ene Wort ist. In ihm selen eıne atur, e1N Wille, eıne Tätigkeit

(96) Klarer kann hier der Monophysitismus nicht deklariert werden. Kurztion der verwendbaren Quellen ermöglicht hätte Eın Werk braucht
darauf el. dann, die indischen Christen selen 1n den früherendoch deswegen nicht weniger lesbar sein! Auch hätte Nan Jahrhunderten in der Theologie nicht bewandert gEeEWESEN.dankbar begrüßt, wenn 190878  e} dem Werk e1n Verzeichnis der wich- Die syrisch-orthodoxe irche betrachtet sich als eın Bindeglied für

tigsten Literatur über Barth beigefügt hätte Man könnte gerade die Inıgung der Kirchen. Innerhalb dieses Fragenkomplexes acht der
au{ti diese Weise dem „kulturell interessierten Laien“ die Suche erft. einen csehr bemerkenswerten Vorschlag Der na  chste Schritt Ul  ber
nach weiteren Informationen bestimmten ihn interessierenden die Gebetsgemeinschaft hinaus sel die sakramentale Verbindung mit
Fragen erleichtern. den byzantinischen Kirchen. Wir möchten diesen Vorschlag aufgreifen

München Johannes Brosseder. un ihn erweitern: Ur mit der byzantinischen Kirche? Könnte
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hier nicht auch die kath iırche eingeschaltet werden? Diese TEl Kirchen Philosophen airikanischer Prägung, Profi. Kagame uSs Rwanda., Imhaben doch 1m wesentlichen die gleiche sakramentale Glaubensüberzeu- Kapitel über den Gottesglauben der antu wunschte INa.  - VO. airikani-
guns. amı wWAare e1Nn gemeinsamer Zugang ZU Gorpus Ghrıstz M ysti-
( UTE e Innerhalb dieser Dreiergemeinschaft würde ann e1n

schen ufior doch einige Zeugnisse aQus dem reichen chatz der ‚Drich-
gemeinsamer Gnadenstrom als innerste Verbindung fließen. Auch andere

worter der antu. dessen ıtlert ın engen europäische For-scher, obwohl kurz vorher 61) betont: „HO0WwW the non-AfiricansKirchen könnten diesem OoTrSs  ag interessiert sSe1IN. misunderstood the religion o1i the antu, 15 reflected in the works ofNur einige Bemerkungen: erl. respektiert weni1g die abend- INalnı V authors“!
ländische Forschung (7) Allgemein bemerken WIT, daß die Orlenta- Das ernstiu seilner Abhandlung liegt wohl 1mM Kapitel über die
lischen Autoren bislang nicht allzu ehr die abendländische Liıtera- moralische Bewertung der magischen Gebräuche sowohl durch die antu
{ur berücksichtigt haben S0 auch hier. Wır vermı1ıssen e1n ‚uU5311-

als auch durch die christliche Moraltheologie. erl. weist aut die Ver-
menhängendes Quellen- un: Literaturverzeichnis. Was bedeutet urteilung der schwarzen agie durch die antu hin un! auft ihre positive
‚desekriert‘ 397 Die Begri{ffe Maphrian U. Katholikos Sind nicht Haltung gegenüber der bloßen Abwehr-Magie. Sehr interessant zeigden Wandel in der Beurteilung durch die Moraltheologen un! n{folge-spezifisch Vor allem die Terminologie. Die syrisch-orthodoxe dessen durch die Missionare. Nach ihm steht fest, daß der antu In derKirche wird bezeichnet als die Kirche der Thomaschristen VOo  e} Abwehr-Magie Dbsolut keinen ezug auf eiwas Teu{flisches nimmt, daßMalabar (86), die orthodoxe St.-Thomas-Kirche VO  - Malabar (86), 65 1Iso e1n schweres MiBßverständnis der Missionare War un! ist. wenn
indische orthodoxe Kirche (88), die syrischen Christen (89) 26 S1e alle Uchawi-Gebräuche verurteilten, e1ıls als Teufelswerk, e1ls
Solche Denominationen stiiten Verwirrung, namentlich unier den Gerechtigkeit und Liebe verstoBßend omı1 kommt die Beurteilung heu-1ger Moraltheologen der seit jeher gültigen Bewertung durch die antuabendländischen Lesern. Diese Termonologie müßte vereinfifacht
werden. Da 65 mehrere un! verschiedene Thomaskirchen gibt, en Offenbar Wäar ja den antu 1m vorchristlichen Zustand VO  e

sollte jede einzelne Kirche NUur ihre eigene Denomination gebrau-
Teufel und teuflischen Einilüssen nichts Dekannt. Besonders diese Schluß-folgerungen sind C die das Buch für jeden Missionar wirklich empieh-chen hne Abänderung. len Zu bedauern Sind allerdin55 die zahllosen Wiederholungen un! Ab-Das Werk VoO ist ehr lehrreich un! ebenso anregend. Die schweifungen, die nicht ZU. Thema gehören (z. über die verschiedenendeutsche Übersetzung aus dem Englischen ist fMüssig un triiit den ugenden der Bantu), un! Iiast seitenlange Zitationen (Sogar ganzseitige

geNauUEN Sachverhalt. lTatıon VO:  b Konzilsdokumenten, die doch jeder Leser ZUTC and hat)
ünster. TOTLZ der oit jel weitschweifigen Beweisführung ist das Buch 1nePaul Kruüger wertvolle Hilfe Iür die Beurteilung VO  - Brauchtum, das zZuueis 1n dasLeben der A{irikaner einführt.

Haule, Cosmas: antu „Witcheraft“ and Christian Moralıity. The Encounter Walpersdorf-HerzogenburgNG.of antu Uchawi ith Christian Morality An Anthropological an Fridolin KauscherTheological udV eue Zeitschrift für Missions-  1sSsens  ait, upp
X VI) Schöneck-Beckenried 1968 XAAXVIIL, 187 5 br. SIr. 24 , —
Der UTOT, airıkanischer Priester aus einem antu-Stamm VO  a

Mbunga, Stephen Church Law and antiu Music Series388! der Neuen Zeitschrift fiür Missionswissen-Südwest-Tanzania, will mit dieser Dissertation ine emıinent prak- schaft). Schöneck-Beckenried (Schweiz) 1963 211 S 9 oIir 22,— .tische rage klären: die Beziehung zwischen antu-Magıie und As the title O1 the book indicates, ıt 1s study of thechristlicher Moral
Dazu gibt eine kurze Einführung 1n die Otruktur der Bantufamilie

relationship between NOn 1264 S / i the iormer (and still In
und 1N€e (illustrierende) Vorwegnahme magischer Handlungen Der

I0rce) Canon Law an natıve Bantu MUSIC for Church uSse. It 15the text o1 dissertation to obtain the doctorate ın Canon Laweil (29—57) Begriffsbestimmung VO agle, Zauberei, ihr Gebrauch
und iNr Erwerb Der 188 eil 61—133) führt e1n ıIn die religiösen Be- at the University of the Propaganda Fides ın Rome; the text Wäas
griffe, die ora der antu un! ihre Bewertung der agle Er koniron- finished 1n May 1963 an has not profited Dy the renewal of the
ler die antu-Magie mit dem Urteil der traditionellen un! der eutigen ODP1C DV the Coungsil. his 15 d p1ty, Iior Ian y Teasons. The author,
christlichen Mortrtalisten. Der BEE eil (135—17 behandelt pastorale Fra- Afirican priest ot the diocese of Peramiho ın Tanzania, has
secnh und Folgerungen, die sich aAauUuSs dem Erarbeiteten IUr den Priester und illustrated Dy his work his Competence an ability tO makeMissionar rgeben.

Ethnologische Monographien über afrikanische agie Sind ‚WäarLr
excellent contribution for the Iiuture of Airican sacred mMUusIic.Also his teachers ar the university (as well his VEIYVY Competenhäufig, doch findet INa  - außer Einzelmonographien kaum Werke, die w1e

das vorliegende das Problem der morTalischen Bewertung afrikanischer
Tiends at the „Musikwissenschaftliches Institut“ of Cologne) wWerTe

agie Tontal angehen E1n solches Problem wird mit Vorteil Vo  i {Iri- d 5 openminded OnNne could EXDeCT at that moment that the
kanern selber behandelt. Darum sind WIT dem Verifasser sehr dankbar sStandpoint of the author owards certaıiın problems farcould be expectedfür diesen Beitrag Gleich Begınn weist der uUuti0Or autf die Kon{iusion before the Counscil Hence the Trst remarTk
sowohl ın Swahili (mit dem einen Wort „Uchawi“ werden alle magischen rTeviewer ot this book should make, 15 that 1t 15 p1Ity that ıt
Praktiken um{faßt) als auch ın europäischen Sprachen, die verschie- has bDeen published tO0O early; that the most of the workdenen TrTien VO.  - Zauberern, Hexen, Zauberdoktoren USW., bezeichnen. which this book represents, 15 useless an not revelant an yYMmMOTEeE;Seine eigene indifferent angewandte Terminologie bringt allerdings den anı that all these pains should be saved for better esultsLeser mitunter in Verwirrung. Sehr richtig wird betont un! das be-
statıgen alle Missionare WIe tiet auch heute noch die urch VOT dunk- Therefore instantly PTropOSe that the whole book should
len Kräiten 1M antiu steck: und WI1Ie In allen Erscheinungen, die nicht be rewrTitten an brought date, to the problematics of the
vident sSind, die Wirkung eines Zaubers vermute alter Council-African Church, but takin

hints 5 into account the Iollowing
Es ist bedauern, daß der Verlasser ın sSseiner reichen Bibliographie, Here keep only the most important remarks. For ın

die jedoch aum Kenntnis nımmt VO  w Werken iIranzösischer Sprache, be- carefully reading the whole work, others COUuU be made. But OUr
sonders wel eUueTe Bücher überhaupt nicht ennn Maurlier, Henri CONCeErn j9(8)] 15 LO make this most valuable contribution INOTeEe

B , Essal une Theologie du paganısme, Par:  15 1965 (dt. Theologie des applicable IOr the Church of A{irica.
Heidentums, Öln un omb Dominique Un humanisme 1r5 Sma. bibliographical remark. The author should be GON-africain, valeurs et plerres d’attente Bruxelles 1965 Im Werk VOo  7

aurier hätte ohl ıne bessere Darstellung gefunden SA  ber die
gratulated Iior his study of the SOUTCES,. Hıs bibliography 15imposing but several INOTEe recent tudies should be added. Also, itBeziehung ZUFLC „IOrce vıtale und Religion und Gottesdiens (bes 129) WOU. be VEe. advisable (although nNnOotL prescribed) gıve the publisherals das, Was selbst auf den Seiten 3111 bietet. Auch Nothomb CI'- otf the important books, that reader COU. order them Ior theklärt ın „Humanısme afirıcain“ iın außerordentlich anschaulicher Weise, library of his institute.

stutz auf die rel:  che Spruchweisheit un: Lebensphilosophie der Banyar- The boldest proposition: he should leave out the big bulk of thewanda (ebenfalls Bantu), die Harmonie der Kräfte 1n ensch, ott un! book, the echnical study of 1264 (D 41—124, an TTIS ofNatur. Der uUTfiOr hätte mit großem Nutzen dieses N} Buch studiert, part 2, 127—147); hat he judges useful be kept, he HN  >; Dut iındas ja gerade ın einer allgemeinen Schau die Ansätze VO.  - Harmonie
Zwischen den heidnischen Anschauungen un: der christlichen OoTIs

appendix he has one NO ith INOTEe important items. Not only
bringt. Mit Vorteil wären auch die auch eute noch nicht veralteten

dre such subtle elaborations not read AN VMOTE, but Iso the “fontes”have completely changed S1INCe the Council; anı this juridical approachWerke eines Allier über die religiös-magischen Anschauungen der of such living ODI1C Dar excellence 15 absolutely outdated: this vVenNaturvölker eingearbeitet worden. Die wissenschafiftlich: Grundlegung applies to the beautiful letter of John “"Jucunda Laudatio’’hätte dadurch 1Ur gewinnen können (vgl Rauscher, Die Mitarbeit der
einheimischen La  ıen Apostolat 94—109).

In this INOTE realistic environment he mig! keep the SUCVEYV of thesacred MUSIC 1n the Old an New Testament and ın the primitive anWenn ert. 1mM IL eil betont, daß zwischen der antu-Magıe Tlenta. Churches (p 541{, 6311, 701, 7718, etCc.) because the Bible andUchawi) un! der Bantu-Religion ke  1n Zusammenhang bestehe, legt these Churches have tell much INOTEe than later cCanonicalgerade Nothomb die CNSE Verbundenheit zwischen Religion un! agle prescriptions; only he should, then, take into aCCount the basic worksdar und iündet amı die volle Zustimmun des bekannten Forschers und of Eric Werner the ODIC.
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assung VO.  - der Entstehung der Vulgata der Paulus-Brieie: weiter
SUIe that the author ll not hold his plea In 1avoOor

of the atın anı Gregorlan chant and the in Airican liturgy Uuntfermauern und aufs LEeUG Einwände sichern.
12811), because i this 15 irue, his whole plea for A{frican sacred Die Texttypen des Schemas in der Ausgabe des Brieifes die Phi-

mMUusic 15 worthless. Nobody knows the future oi the actual development, lipper entsprechen denen der Ausgabe des Brieies al die Epheser,
but if there 15 part of the Church where the atın eIC. be (selbständige Übersetzung aus dem Griechischen)] ist durch Tertullian

repräsentiert; ist der alte afrikanische ext der Zeit yprlans;"Out"‚ it l be A{irica where have build, still, real ‘Church
worshiping community” from the basis of OUL OW. culture. Let bezeichnet den Archetyp der zweisprachigen Paulus-Handschriiten; ist

nOot be afraid of building at eal Airican worship; do not need der vielleicht Vomn Kom ausgehende T'yp,; der den Kommentaren des
the ‘“excusing example  , otf the ‘“Deutsches Hocham: Hence, the Ambrosiaster und des Marius Victorinus zugrunde jegt; steht TÜr die
author’s principles %i adaptation (D 145{11) g0o0d, but the Council Vulgata.
itselif invıtes much arther, he himsel{f expected: ‘With the Eıne Sonderstellung nımmit der ext eln den: T1ıuU S

Liturgical Renewal,; hope that the of the Church will be thrown tOTINUS kommentiert hat Er isit, wWwWI1Ie Frede mit echt betont
oOpen and that ll praise the Lord with OUT O W. melodies an (13), icht Vo Oommentator selbst übersetzt. Te1lteN äaßt SiCch
musical instruments’” (p 147) Much MLTE than melodies and allerdings über cdie Entscheidung des Herausgebers, al diesem
struments, but real Airican worship, nOot SUNSY extorted favor but

the most natural CONSEQUENGC! O1 the heologv i the local Church ext (mit Ausnahme VO  e 1,1—195, Clie Überlieferung eine ücke

and oi the Incarnation. aufweist) die Schemazeile bilden Lr enthält e1ine eihe VO  b

Formen, die LU bei ihm erscheinen, Der beispielsweise be  1m
The most important part of the book starts 1 148 ith the

Ambrosiaster fehlen, der übrigen als wichtigster euge für
applications iın particular. The author DTOVES that he feels here al home
ith aniu 388 melody and rhythm, ith Bantu instruments and anzusehen ist. Entweder WAare  h An Aaus dem ext des Marıus Victorinus
religious dances. 'his Dart should be fully elaborated. Why not Ven 1ne eigene Schema-Zeile bilden gEeEWESEN wWas Frede aus-

uSsSe his nOoies the different African rites (p 174{11) make drücklich abgelehnt hat oder SEe1NE Besonderheiten hätten als
Airican itual? And WhYVY nOot Carty into practice larger scale his Varlanten VO  - notiert werden sollen. Noch anfechtbarer ist das
practical corollaries (p 177) collecting, polishing and converting Verfahren des Herausgebers, esarten, die hbei Marıius Victorinus
into Church uUuSe the disposable material, iın collaboration ith the most

98038 1 Kommentar erscheinen, als Varianten V  - 1m Schema
importan: centiers of Africa (e. in Congo-Kinshasa al EeNOTMOUS work
has been done)? aufzuführen. G1e gehören allenfalls in den Apparat Das gilt be-

sonders für die Fälle, 1n denen e1in einzelnes Wort des Textes
From these remarTks MaYy ave become clear hHhOw painstaking Z.U Zwecke der Erklärung durch die Verbindung mit einem SyNOo-

an valuable work KRev. Stephen Mbunga has done. 8i have
ILV: verdeutlicht wird. In derartigen Fällen VO einer Dublette

given the above hints anı remarks, it wWas tOo make his work
sprechen, verschleiert den: Sachverhalt. Im übrigen zeig sich ler-

applicable IOr actual UuUSC, NO after the Councsil. We eagerly hope
wWwWas Marius cselbst sagt und Frede natürlich auch weiß, daß

he will find the time work these hints Out into practice, in the
der Kommentator Wäar einen ihm vorliegenden ext erklärt, wäh.

form of nNne book, fully adapted the postconciliar renid der Arbeit aber das griechische Original miıt herangezogenrenewal,; the beniüt of the Church iın Africa. und 1n inzelfällen den zugrundegelegten ext durch 1n e eigene
Kinshasa/Congo Bonifaz Luykx Übersetzung verdeutlicht hat Frede hat coelbst verschiedentlich

auf diesen Sachverhalt hingewiesen. In stirenger Befolgung des

eius Latina. Die esie der altlateinischen Bibel Nach Petrus Sabatier Prinzips hätte diesen Formen mithin: r  ne X-Zeile gebildet
werden mMUSSenN. S1ie hätte miıt ihrem verhältnismäßig großenNnNeEu gesammelt und hrsg VOI der Erzabtei Beuron. 2 3 2 Epistu-

1ae ad Philippenses eti ad Colossenses. jeferung Reichtum. ynNonymenpaaren e1n Übersetzungsverfahren wider-
(bis Col 1,9) reiburg Herder GrT. 8° 320 Subskr. Lief gespiegelt, das zugleich autf Interpretation u55 ist und 1n den
b je 20,— Lief. 20 ,— Übersetzungen 1CeTr0s allenthalben festzustellen ist. Der enut-
IL, 26,1 Epistulae Catholicae leierung (2 Pt, JO, 2 Jo,; Z6eT wird billigen, daß der Herausgeber, vermutlich aus Grün-  H4

Jo, Jud. Täge, Register, Einleitung) Freiburg: Herder 1950— den der Zweckmäßigkeit und Übersichtlichkeit, auf die Bildung
1969 Gr. 104* Subskr. Liet. 16,— Liefl. 4— 5 je eigener Schema-Zeilen für ext und Kommentar des MarTius icto-
20,— LieL 24 — Liel. 32,00 TiNUS verzichtet hat ETr muß il jedoch ständig VOLr ugen halten,

Über Anlage un Bedeutung der Beuroner Vetus-Latina-Aus- daß die 1-Zeile des Schemas ab 1,16 nichts anderes ist als der Ab-
gabe hat Hiltbrunner 1n dieser Zeitschrift (63, 19067, 235—238) druck 1NeTr ganZ bestimmten, 1n einem einzigen Zeugen faßbaren
das Entscheidende gesagt Das braucht hier deswegen wenl- Übersetzung.
ger wiederholt werden, weil QuUsSs Anlaß der Besprechung der Eın wenig STIOr h;  ler wiıie 1n anderen Bänden das Vorkommen
Ausgabe des Brieies die Epheser ausgesprochen worden ist, einzelner euischer Ausdrücke innerhalb des grundsätzlich lateinisch
der die hier besprechende, gleichfalls VOIN Frede be- abgefaßten pparats. Es erscheinen beispielsweise: uDlette, eigene

Übersetzung, Fehler, Dittographie, Homoioteleuton, orthographisch (we-sorgie Ausgabe des Briefes die Philip M  S 1 wesentlichen
nig glücklich bei Gelegenheit eines phonetisch edingten chwankensentspricht, Auftf einen Punkt ist allerdings mit Nachdruck 1NZU-
der Überlieferung zwischen und bl wodurch scheinbar sowohl Perfekt

weisen, auf die immer deutlicher hervortretende Bedeutung VO. wıie Futur überliefiert sind) erartige Hınweise können durchaus nutz-
Vetus-Latina-Forschung un -Ausgabe für Entstehungs- ext- lich SEe1IN, ber s1e hätten sich ebenso gut lateinisch fomulieren lassen.
geschichte der Vulg . Einen nachhaltigen Eindruck vermittelt In einıgen Fällen kann Nan mit dem Herausgeber A  ber die Entschei-
bereits ein lick ın den der Vulgata gewidmeten bschnitt der dung rechten, insbesondere dann, WEeLnNn sich die Trage handelt,
Einleitung Brieit die Philipper Dem Außenstehen- ob ein bloDer Fehler der ine sinnvolle Variante vorliegt. Die Über-
den droht allerdings die Vulgata, LLI)L sich ihre erst allmäh- gange sind bisweilen flieBend Ein eispie p  möge genügen. Zu 1,15
lich entstandene Vorrangstellung un die sekundäre Kontamina- wird als Variante des V-Textes das singuläre contemptionem COTL-

tion mit Vetus-Latina-Lesarten VOL ugen stellt, einer VeI- tentionem (die übrigen Hss sowie die eius Latina) als Variante 1m

schwimmenden Größe werden, daß fast versucht istt, chema angeführt. Mit gleicher Berechtigung voluptatem (statt
voluntatem) derselben Hs genannt werden können. An der zweiten

ml  ndest für die altere eit die: Bezeichnung, Vulgata ebenso aufzu- Stelle ist die Lesart offensichtlich, un! ‚Wäar mit Recht, als Korruptel
geben, w1e 88  (} auf den Namen Itala hat verzichten: mussen. In QUS$S den gleichfalls überlieierten Formen volum(p)tatem angesehen
dieser Situation gibt der Herausgeber dankenswerterweise wel worden. Eben das trifft ber auch für contemptio0 Z sich viel-
Krıterien ‚808 die Hand, die dem. Nichtfachmann das Verständnis leicht DUr zufällig contemtıo nirgends erhalten hat (s auch 117 ein
erleichtern: ||1 Die richtige Vulgata-Lesart ist 1 Zweifelsfalle eispie. dieser Verwechselung aus der Profan-Literatur SöSen. epis 74,6)
diejenige, die dem Griechischen genaug!I entspricht. AA Die richtige Doch Entscheidungen, in denen 199878  } VO. Herausgeber abwelIl-
Vulgata-Lesart ist 1n den Fällen, 1n denen die Zeugen QaUSEeIN- chen möchte, sind überhaupt 190088 auf der Grundlage des VO  - ihm
andergehen, diejenige, die die altlateinischen Formen steh klar vorgelegten Materials treiien. 50 überwiegt auch die-
(31 unten). Frede Z1e:  ‚.ht selbst die sich daraus ergebende KOonse- Senh, ohnehin verschwindend enigen, Stellen das Gefühl dank-

barer Anerkennung angesichts der Arbeitsleistung, die hinterUENZ: „  ur die Rezension“ wohlgemerkt: der Vulgata „ist
darum die Sammlung und. Berücksichtigung des gesamten altlatei- dieser Ausgabe steht, und der Sorgfalt und Genauigkeit, die
nischen Materials e1ne unabdingbare Voraussetzung”“ (32 oben) allenthalben Ausdruck kommen.

IL Mit dem Erscheinen der Lieferung, die die Einleitung ent-eitere Darlegungen ZULF. Vulgata der Paulus-Briefe stehen 1n
der Einleitung ZU. Brie{f die olo S© 277-—304), daneben hält, liegt die bereits 1956 bDegonnene Ausgabe der Epistulae Ga-
wichtige Untersuchungen ZULI Reihenfolge der Briefe innerhalb tholıcae VO  e Thiele vollständig VOT. Trst jetzt ist eS5

sich hne allzu große Mühe 1n der Vielfalt der Nachrichten ‚-des Gorpus Paulinum. Frede hat cClie Gelegenheit genutzt, Se1Ne Auzt-
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rechtzufinden und e1n klares Bild VO.  - den:! Kriterien gewinnen, WIT'!  d durch den Befund, WIe In der Beuroner Ausgabe der eius
die der Anlage der Ausgabe zugrunde liegen. Fuür alle, die icht Latına vorliegt, deutlich als revisionsbedüriftig erwlesen.
Einzelstellen interessiert sind, sondern der Textgeschichte der Für die extiypen o@e1 genere. auf die Einleitung verwiesen. Hervor-
lateinischen Bibel, ist die Ausgabe TST jetz wirklich benutzbar hebung verdient allenfalls die Tatsache, aut weite Strecken neben
geworden. Wie wichtig dier miıt der Einleitung ZUT: Verfügung StTe- der Vulgata NUur ein einzliger weiterer Iyp fassen ist, der 1n diesen
hende Führer durch den £e1! verwirrenden Reichtum des Ma- Fällen allein die Vetus Latina Schema VvVer{—ir: Es ist der europäische

I'yp T, der weithin bereits nahe ste. nicht selten alle anderenterials ist, ze1g) Sich. nicht Z U1 wenigsten diarin, daß Korrek- ypen. Betrachtet INan seinen Abstand ZUIN alten airikanischen Texttypuren den Kriterien der Textgestaltung enthält, die sich 1mM und seine ähe ZUT Vulgata, wird deutlich, daß die EntwicklungLaufe der jahrelangen Arbeit der Edition: als notwendig her- bereits VOT der endgültigen Revision ZUT Vereinheitlichung tendierte
ausgestellt hatten. S ist dem Herausgeber danken, daß auf Am Schluß stehe auch hier, neben der Freudie —  ber den endlich
derartige Fälle In der Einleitung ausdrücklich hingewiesen hat. In erTeichten Abschluß dieses Halbbandes, der Ausdruck VO  e} Aner-
diesem Vorgang wird übrigens auch ein Vorteil des S1' über Jahre kennung UN4 Dankbarkeit gegenüber der Mühe und der Sorgfalt,hinziehenden Erscheinens 1n Faszikeln deutlich: Verbesserungen, die jede e1te des Textes verraäat. Au{fgabe dier Mitiforscher ist
auch Auseinandersetzungen miıft der Kritik, die SONST erst In einer jetzt, das NU  - vorliegende Material nutzen und mit dazu beizu-
zweiıten Auflage VOTSECHNOMUIMNEN werden könnten womit bei iragen, daß das 1ld Vo der Textgeschichte der lateinischen. Bibel
e1INem. Werk dieser Art icht rechnen ist lassen sich. im VO  -} den Fragezeichen befireit werden kann, C  1e jetz noch
Schlußfaszikel und damit innerhalb des Werkes celbst voriragen. begleiten.

unster ern einer VoßDa die katholischen Brie{fe, abgesehen VOIX einigen wenigen
besonders wichtigen Versen (1 2,16 311 4,18), erheblı weniger
zıitiert wurden als die paulinischen, beruht der ext hier 1 vie  I]
stärkerem MaßDe, teilweise og ausschließlich, auftf Bibelhand-

Görg, Man{ifired Das elt der egegnung. Untersuchung ZUF Gestalt der
akralen Zelttraditionen Altisraels. Bonner Biblische eiträge, Bandoschriften verschiedenster Art Für die ‚etzten Verse des Judas- 2 Bonn: eier Hanstein Verlag 1967 XAVI, 174 D br 36,—

Briefes ist 16} NUr die Vulgata vorhanden. Schema-Zeilen, die
aut der indirekten Überlieferung 1ın Ziiltaten: beruhen, gibt kaum,

Diese Bonner Dissertation zeugt VO  S der RUECN! Sicht der eXege-
tischen Forschung, die den Aussagen des ZULTL FrühgeschichteIn ersier Linie 17 den verschwindend: wenigen Fällen, 17 denen Israels nicht mehr O skeptisch gegenübersteht WwWI1e noch VOT ehnTertullian aus diesen Briefen zitiert hat der sich der alte. afrika- Jahren. Ihr Verft. geht die meisten atl. exte, 1n denen VO  ]} einemnische ext bei Gyprıan fassen 1äßt Da die Briefe ZU eil sehr Zeltheiligtum die ede ist, literar-, form-, gatiungs- und tradi-kurz ind und die 117 Vergleich den Paulus-Briefen ohnehin tionskritisch durch (diese „Notwendigkeit eiINer methodisch durch-schwache Bezeugung bisweilen: VO.  - Brief Briet wechselt, ist schaubaren Analyse ergab sich UuSs dem derzeitigen Stand derteilweise außerordentlich schwierig und ohne die: Einleitung Forschung“ 1171]) un versucht nicht 16088  H eiIne Nachzeichnung desunmöglich ein klares ilch der Textgeschichte gewinnen. jeweiligen Zeltverständnisses, son.d«em wagt auch historische Fixie-

Von besonderem Interesse sind auch 17 diesem Band die Aus- I!  e
jührungen SA Vulgata., Da die Überlieferung für jeden Brief 1n Die Geschichte des „Zeltes der Begegnung eichnet {i{wa (er ist
einem besonderen Abschnitt besprochen wird, finden sich die leider nicht immer S5anz klar) S5Ü, „Daß das Zeltheiligtum selbst a uUus der
Angaben verschiedenen Stellen der Einleitung. 1nNe Uusammen- Wüustenzeiıt stammen muß, ist selbstverständlich“ Es handelte sich
fassung 97”—100”) vermittelt jedoch einen einheitlichen e1n im ult beheimatetes Orakelzelt, da eine für Ex ‚/—11 erho-

bene Vorform“ 151—167 „eEIn Zeltlager gefeiertes .. amphiktvo-Überblick Wie bei den paulinischen Brieifen, stammt auch 1ler nisches Fest VO.:  - Wallfahrern einer Zentralkultstätte“ VOTLTr ugendie Vulgata icht VO  - Hieronymus. Die umstrittene Tage, ob hat. „Als 1nNe Stätte solcher ‚Kulturorakel!‘ kannüberhaupt ine einheitliche Rezension denken ist, WIT': Von das eiligtum VO.  w

Thiele bejaht. Beobachtungen, die dagegen sprechen scheinen,
Gibeon gedacht werden“ Hier könnte der Name ’hl mw‘d als Ent-
lehnung bzw. „Umstiftung der (kanaanäischen) Gotterzelte In das ‚Zeltlassen sich: nach Se1INEeT Au{ffassung auch anders erklären. ET rech- der Begegnung‘“ erfolgt SeinN. Auf Gibeon als Zeltkultstätte VE -

net damit, da ß die Vulgata der Paulus-Briefe und d  1e der katho- weist die ursprünglich vorjerusalemische Vorstellung VO „‚Wohnen
lischen Briefe autf einen einzigen evISorT zurückzuführen selen, Jahwes“ f  0— ebenso wI1e die exte, die explizit der nach 1MmM-
wobei die Revısion der katholischen Briefe früher liege. Als UOrt plizit VO.  - einem „Zelt Jahwes“ sprechen (  4— Gibeon ist das Hei-
der Revision wird der Krels Pammachius ErWOSEN. Thiele ligtum der obitischen Priesterschaft (1 Sam 17,54; 210 das Ziel der
rechnet mit ufin dem VTrer als Revisor; das könnte die Tatsache Asylsuche VOo  - Adonia und Joab (1 Kg 1,501; D und der Ort

VOoO  - Salomos Königssalbung (1 Kg 1,39; liest hier Gibeonerklären, daß die Vulgata bei Pelagius und seiINeEN Anhängern be- Gichon!). „Vor allem ber darf Gibeon als erd jener lange aktivensonders früh fassen ist (100”). Bewegung angesehen werden, die sich mit dem Jerusalemer TempelbauDas leitende Prinzip der Revision ist auch nach Thiele möÖög- und der damit zwangsläufig einhergehenden Abwertung des Zeltheilig-lichst CMNSE Annäherung den griechischen ext SEWESEN, {ums nicht abfinden konnte“ icht VO  - Nathan, sondern aus dem
den gültigen griechischen Text, wWIe präzisierend sagt „Spruchgut des Heiligtums Von Gibeon“ stammt deshalb der

Dieser Zusatz ist deswegen VOo  - Bedeutung, weil Fassungen der ursprünglil selbständige Jahwespruch Sam 7,6, der ZUSammen mit
seinem Rahmen 5b.7 „als einer der kunstvollsten Sprüche dese{ius Latina der Vulgata bisweilen Nähe ihrer griechischen gelten“ 93) darf. Aus Gibeon kommt schlieBßlich „die Kultätiologie derVorlage nicht nachstehen, ber eine andere Vorlage benutzt

haben. Das gilt besonders für die: Fälle, 17 denen die e{ius atiina priesterschriftlichen Rituale und Quasi-Rituale“ die als „Vorlage“
Von Ex herausgelöst hat Vom gibeonitischen „Zelt der Be-den = 10208 ‚westlichen Text“ vertritt, der bei den Katholischen ung unterscheiden ist das Ladezelt Davids. Doch bedurfte 5  1€Briefen Wäar 1 Original icht ZU fassen ıst, aber der e{ius Errichtung des Ladezeltes in Jerusalem durch David eines auswär-
igen mpulses Es ist gut denkbar, daß ine solche Anregung VOLatina 1n Verbindung mit anderssprachigen Übersetzungen rekon-
benachbarten Gibeon ausgingstrulert werden kann und erst jetz wirklich Gestalt seWONNEN hat.

Der eVISOT der Vulgata hat die Abkehr VonN dieser Textform, Neben dieser geschichtlichen Skizze sind VOT em die überliefe-
rungsgeschichtlichen Beobachtungen (.8 erwähnen. Der Elohist VeTr-nachdem S1e auch vorher schon vereinzelt zurückgedrängt worden wendet die „Vorform“ VOoO  - Ex 3,7—11 ZUTC Darstellung der „Zelttheopha-

WAarT, planmäßig durchgeführt und eine Reihe VO Zusätzen  H auSgeE- nien“ In Num 11 Er bemüht sich dabei ebenso wie 1n sSeliner Überar-
merzt Der berühmteste unter ihnen ist das 509. „CGomma Iohan- beitung der „Vorform“ ei1ine Aufwertung des Moses und 1ine Distan-

zZieTrung des Zeltes Vo Lager  66 (174); letztere soll „den Abstand ZWI1-neum“ (1 Jo 5,8);, dessen vielfältige Bezeugung, 1n der S] der
Streit seine Beibehaltung spiegelt, dank der vorliegenden Aus- schen ott un ensch“ betonen Besonders breiten Raum widmet
gabe jetzt lar übersehen ist. der priesterschriftlichen Zeltüberlieferung Pg übernahm wohl

das gibeonitische „Quasi-Ritual“ un: erweiterte diese „Apologie“ 1ınDie ENSEC Anlehnung den gültigen griechischen ext geht bisweilen Ex 26 einer „großangelegte(n) Ätiologie des Tempelheiligtums In Jeru-mit einer Abwendung VOonNn stilistisch eleganteren, mehr „lateinischen“ salem“ (34), welche 1ne 1m ane Jahwes verankerte Urgestalt des Tem-:-ÄFassungen der etus Latina Zı  N, Nebensatz mit quoniam pels präsentiert. Eine terminologische Durchsicht (34—P59) löst „daseiner ‚c.1.-Konstruktion (1 Jo 1,6); $12 quod s$2 (1 Jo 1,10 und Rätsel des oft scheinbar regellosen Wechsels“ (35) der Zeltbezeichnun-k,12); quı NA: qu der qu? autem (1 Jo 2,10); ın hoc Cognoscılur gen bei Destätigt bzw. präzisiert dabei das Ergebnis, das Elli-hınc (Jo 4’ Hs ö.) Die VOT allem 1n populär gehaltenen Dar- SerTr schon 1950 bzw. 1952 (diese für Pg grundlegende Untersuchung instellungen anzutreififende und noch verhältnismäßig weit verbreiıteie ZThK 1952] 121— 143 scheint nicht kennen) fand hmök: be-Auffassung, die Schaffung der Vulgata habe wenigstens 1n TeNzen zeichnet für Pg die technische, ’h! mw ‘d die theologische Funktion deseiner Annäherung das klassische Latein ge wofür die äatig-keit des feinen Stilisten Hieronymus verantwortlich gemacht wurde
des Zeltes Aus den Texten, die VO.  - den Zeltheophanien sprechen, wird
schließlich noch die „Zelttheologie“ VO.  - aufgezeigt (59—74)
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Der ert. hat 1Ne schwierige aterie mıiıt Sachkenntnis un ild. VO der nachexilischen Gemeinde gewinnen, wI1e S1e u15 in
Mut selbständiger, teilweise Ul Position bearbeitet. exie den kanonischen Büchern Esra-Nehemi1a gegenübertritt. Z diesem
wWI1Ie X 33,7—11; Num 5am gehören den traditionellen weck collen alle Begriffe untersucht werden, die in Esra-Nehemia
GETUCGES der Exegese Ziu ihrem Verständnis jiefert diese Studie LE UE für das Gesamtvolk, f{ür Gruppen 1 Volke WIe auch. für die Feinde
nregungen. Ihre Stärke liegt 1n \(en Einzelbeobachtungen. Nicht des Volkes stehen“ (1) Diese Begriffe sind hauptsächlich: gölah,
wenige Vo  - ihnen reizen freilich Widerspruch;; hier selen 190088 Kest, yısra'el, yehüdah, am, qgahal, het n  aa  n  b  Öt, Reiche, Arme, Prie-
einige aufgezählt. ster, Levıten, Lalen (‘am, yısra el), Proselyten, Z0yım, amme

Die Charakterisierung „Apologie“ bzw. „Atiologie“- für die Vorlage ha’ares, ha-nasım ha-nokriyöt.
DZw. g-Erweiterung VO  - | D ist kaum glücklich bzw. richtig. geht

nicht die Legitimierung des Tempels Salomos (17383, sondern
Es ist IUr mich 1N'e rage, obD die Methode des Verilassers

genugt, wirklich U Erkenntnisse gewinnen, der sicherereeinen programmatischen Entwurt eines nachexilischen eiligtums als bisher, und o:D S1€e ZU 1e| fuhrt beschäftigt sich fast a US5-(vgl Ez 40—48) INnd.  - die Vorlage VO  - EX als „Quasi-Ritual“ Vo  —
den „Opferritualen“ auf TUN:! ihres angeblichen Intensitätsunterschie- schließlich mit dien: Büchern Esra-Nehemia: Ist ber möglich oder
des abgrenzen kann (25), ist zweilelhaft. In beiden liegt der Aspekt des vA empfehlen, diese isoliert betrachten, daraus philologisch

un begri{fflich sichere Kenntnisse gewinnen?” Der utor VOoO„heischenden Präasens“ quatal-x X-yviaqtol) VOT, die gleiche Apo-
diktik. Mehr beachten WAare vielleicht die ormulierun in bzw. Esra-Nehemia Vog der Chronist) ist doch in Begrifien, Sprache
Person, hne daß amı schon eın weiteres „Rıitua gegeben sein soll, un Wortwahl Vo SeINEN Vorgängern abhängig und hatte 61€e 1M
worauft auch SONs sehr schnell chließt (Z. 8  } Die Dbreite Gedächtnis, während schrieb.
terminologische Durchsicht hätte für Pg un: die P-Schule sehr wahr- Eine Zusammenfassung indet 1680728  — Ende Darın oteht diescheinlich einige interessante uancen In der theologischen Deutung der Feststellung, daß der uUutor in zwel, vielleicht -  !!f  ur den liturgischen„Begegnung  66 ergeben, wWenn In sSeilner literarkritischen Aufteilung Vortrag“ bestimmten: Teilen des Buches | S sra 4—06; 7—8), dendabei nicht einfach Koch dem bei der Analvse VOI Ex doch
reserviert gegenübersteht!) un Kilian gefolgt wäre. LEine andere Namen Israel SEeNAaAU 4B mal verwendet. Der Nachweis findet sich
literarkritische Analyse vgl Elliger), deren grundsätzliche Notwen- auftf 5311: 59ff. Wer weiß, W ds>' mıiıt Zahlen:! erreichen: ist, und
digkeit mit echt Y verteidigt, zeig für Eıx ; B 4.1511° A welche Zufälle dabei 1N€e: olle spielen, wWIird sich VON Vogt nicht
Lev eine offenkundige Strukturparallele Ex 4,15—18 EX 40,17. Dald überzeugen Jassen, daß hier „kein Te1INeT Zufall“ 53) vorliegen

Lev „1.23b.24 vgl Oliva, Bibl 11968| 345—354), die nicht kann. Die Möglichkeit ähnlicher, ziemlich wertloser Spielereien Von
Aur (G.S Schwierigkeiten 641 besser löst, sondern auch die eilige Seiten eines biblischen Verfassers kann INa  - natürlich nicht VO
überlieferungsgeschichtliche Irennung VO  - Feuer- und kbwd-Erscheinung vornherein ausschließen. Um: S1Ee beweisen, muß Vogt den ext1n rage stellt. Die Analyvse der „situationsbedingten“ Zelterscheinun- des Esra-Buches einteilen, daß die Zwölfzahl erauskommt. Man
BeN 67 un muß ohl Num TLL 17A0 heißen)
scheint sehr VO  - der späteren „Gibeonthese“ beeinflußt SEe1IN. Das könnte die Einteilung auch anders vornehmen.. Und. schließlich: wWas

odell „Asylsuche“ (74) paßt hier kaum, da nicht 1Ur Notlage so11 das zwölimalige „Israel® 1n diesen Kapiteln, un nıcht In ande-
un! Rettung Moses, sondern mindestens ebenso csehr un und PL, bedeuten?
Gericht des Volkes geht. Die 74 NUur gestreifte Parallele Zelterscheinung Alles In allem ist die (magere Untersuchung OT7Z der

Sinalerscheinung hätte eine nähere Untersuchung verdient, die ann erwähnten Vorbehalte sauber und einfach gehalten 38588 schießt
eiwas mehr ..  ber die theologische Konzeption VO  - Pg Tbracht hätte Die jedenfalls nıicht u  C  ber das iel hinaus. Im Literaturverzeichnis findet
Ableitung eines „Laderituals  « (80—84) ann ebensowenig überzeugen I1N1an anscheinend ULr solche Arbeiten un Bücher, die 1 WerkewIie die Analyse VO  - 5am / ,1—7 (86—96), viel postuliert WirTrd. Ist auch zıtiert sind, und vermiß5t Ma  ; belangreiche als Nikel,der doch konkret („Dis auf diesen Tag!“) Iormulierte Spruch Die Wiederherstellung dies jüdischen emeinwesens nach dem5am 7/,6 wirklich „Spruchgut“ un!: s  ur die poetische Gestaltung des
Nn Spruches 557 (diese Hypothese VO  - Dus hat bisher Babylonischen x 11 (1900); eVver, Die Entstehung des Judentums
kaum Anhänger gefunden!) bestimmend gewesen“””? (93) (1896); Schneider, Die Bücher Esra und Nehemia Bonner

Bibel), uUuS W, Auch diese Weglassung ist kennzeichnend für denSehr problematisch ıst auch die Verlegung der Königssalbung Salo-
in0Ss VO.  - der Gichonquelle nach Gibeon Zu Gibeon paßt kaum, beschränkten Charakter des Buches unı des Zieles, das der ufior
abgesehen davon, die ann postulierende Textänderung VO.  - sich gesetzt hat
Gibeon Gichon kaum verstehbar ist das „Hinabsteigen“ (1 Kg 1,33.38)
und das anschlieBßende ( „Hinaufsteigen  D (1 Kg 1,35.40) Eine Legıitl- Nıjmegen J.P Vd der Ploeg OP.
mation des avidischen öÖnigtums für Salomo ist VOT der Lade, dem
Symbol der ynastie, 1n Jerusalem auch jel wahrscheinlicher als ıne Dommershausen, Werner: Die Estherrolle Gtil un Ziel eiNner esta-
Salbung 1m benjaminitischen Gibeon, selbst Dzw. gerade) WE INa  - mentlichen Schrift (Stuttgarter Biblische Monographien, Band utt-
mit Schunck annımmt, Saul habe Gibeon Seiner Hauptstadt gart Verlag Katholisches Bibelwerk 1968 174 S kart. 20,—.
gemacht. Die verschiedenen Aspekte, die für Gibeon zusammentraägt, Die vorliegende Tübinger Habilitationsschrift ist „dQusSs Vorarbei-
entwerien ‚War e1N lebendiges Bild dieses Heiligtums. Dabei besteht ber ten einem Esther-Kommentar“ entstanden un will kein KOom-die Gefahr, daß der ogen zuweilen überzogen wird. Jos 9,27b dürifte mentar ein. Sö1e ist insofern nicht, als die lex commentarıorumnach wIe VOT mit oth eher deuteronomistischer Zusatz sSe1n enn
e1n Beweıls für eine gibeonitische, vorjerusalemische Erwählungstheologie 1nNe gewlsse Volliständigkeit, neben dem eigentlichen ommentar

die Behandlung einer Fülle VO  e} Vor- un!: Randfragen verlangt. Deravı MuU.: für die Errichtung des Ladezeltes auch nicht unbedingt Anspruch ist ber insofiern gegenüber der eistung bescheiden,nach Gibeon geblickt haben (135); die Lade STan! ja auch vorher nicht
1m Freien. Es ist auch fraglich, ob 11d.  - für die Vorstellung VO „Woh- als die Untersuchung ‚WäfTr auft diese Vollständigkeit verzichtet,
NEeN Jahwes“ Gibeon einseltig gegenüber Silo bevorzugen darf ber den Leser durch die eiINzZig praktizierte literaturwissenschaft-

Die „gewichtigen  6 literarischen un! theologischen Konklusio-
R Q e r An Anı

liche Methode auftf einem wenig begangenen VWeg doch 1Ns I1
Nnen über das Amt der siebzig AÄltesten VO  — Num 11 werden hin- Buch einführt Uun! ihm überraschende Einsichten eröiffnet.Tällig, wenn Num 11,16 aß späterer Zusatz ist. Die Herleitung des bäuer- Die Entscheidung für die VO.  - der Arbeit der profanen Literaturlichen Weinlesefestes Laubhüttenfestes AUS einem „amphiktyonischen übernommene stilkritische Methode rechtfertigt der Verlasser durch dieZeltfest“ dürfte kaum Anklang finden. Schließlich werden die
169f herangezogenen gari  tischen exie ZUTLC Klärung der Etymologie VO  »

1n der Untersuchung aut Schritt und I: bestätigte Vermutung, daß
Esther Kunstprosa bietet. In der kurzen Einleitung erklärt der Verlas-'’hl mw'd auch nicht das letzte Wort se1in, Sanz schweigen VO.  - der SC die beiden Grundbegri{ffe: Stil un! Ziel; gibt autf 1Ur wel SeitenHauptthese des Verfassers, die den Rez keineswegs überzeugt hat. einen knappen Bericht VO  - der bisher spärlichen Stilforschung un! denDie hier angedeuteten Fragen sollen ber die eistung dieser Zielen, die .a}  - dem Buch bisher ablesen können glaubte. Auf

Dissertation icht verringern. Wiır bewegen u15 hier auft einem welteren wel Seıiten legt die ler methodischen Schritte der ntier-
Gebiet, auft dem dem traditionellen „TLONL lıquet“ höchst inter- suchung dar Feststellung der kleineren Einheiten; Feststellung un Be-
essante Anregungen enigegengesetzt hat Dafür gebührt inm der schreibung der Formen; „Zzuordnende Intuition ZUTC Erfassung der „Aus-
ank der Forschung. ruckswerte  D nach Wortwahl, Syntax, Stil; Darstellung der daran

kennbaren Ziele der Aussageabsichten Den Hauptteil des Buchesünster Erich Zenger. macht die „Stilanalyse un! Zielbetrachtung Est ‚1 — 10,3° dUS, wobel
VOo erl. selbst intendierte innabschnitte konstatiert (17—137),

Vogt, Hubertus Studie nachexilischen Gemeinde In sra-Nehe- WO2ZU ein Exkurs über „Esthergeschichte un! Purim{ieier“ (  8—
m1a., Werl Dietrich-Coelde-Verlag, 1966, XIX, 162 omm: Als dritter Teil olg eine „sYystematische Zusammenschau der

Hauptergebnisse“ Das Autorenregister un das Schriftstellen-Die vorliegende Schrift ist gedruckt auf den Pressen der Pontifi-
CcC1a Universitas Gregoriana, OM, und weckt den Eindruck eine Dok- verzeichnis (außer Est) ermöglichen miıt dem ausführlichen systematischen
torarbeit Se1IN, obwohl dies nicht e1igens gesagt WITrd. Sie iıst

Inhaltsverzeichnis das Auffinden der Einzelheiten,
Jedem, hauptsächlich durch ormale Kriterien abgegrenzten größerenMsgr. John Qesterreicher gewidmet und „verfolgt das Ziel, ein extabschnitt gibt Dommershausen eine Überschrift, bietet ine eigene,
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VOT allem aut Ireue und Genauigkeit bedachte Übersetzung, meist In anderes deren Bezeichnung. Als Vorschlag einer helfenden Ord-wenigstens wel kleineren Unterabschnitten mıit je eigener Überschrift,behandelt dann diesen untergeordneten Teilen zunächst den „S5xs NUuNns ist der stellenweise eiwas komplizierte terminologische Ver-
ann Z U SallZeN größeren Abschnitt das „Zuel“. Zum SE werden In

oS1u1ch notwendig. Die „Über-Setzung“ der Mentalität un damit der
Formen des UOriginals in die unNnlseren kann iImmer NUur annäherndeiner scharfsinniger, 1el sprachliches Können un Gefühl und be- entsprechen.harrliches Sich-Einlesen voraussetzender Beobachtungen lexikalischer,syntaktischer, stilistischer Art ertie und Momente VO  — innen her ET - geht einen bisher selten beschrittenen un dann 198858  Hschlossen, die den anderen üblichen Methoden vielfach entgehen Unter eigentlich poetischen un „klassischeren“ Teilen der Bibel VeTl-„Ziel“ werden eweils autf Grund der vOrdussegangenen Analvse eine suchten Weg Da anscheinend auch bei anderen spaten BüchernGattungsbestimmung und ine UOrtung innerhal der VO. Verflasser eiwa Daniel, Judith, Tobias) ähnliche Probleme auifgegeben sind,entworifenen Architektur der Gesamterzählung versucht.

kommt ZU. Ergebnis, daß die Esther-Geschichte 1ne „Ireie
ist 111a  S IUr diese Anregung dankbar. Ist der VWeg sich schon
schwer, WIird Ireilich besonders problemreich bei deuterokanoni-Erzählung“ ist, die Dichtung und (historische) Wahrheit hne 5C6- chen Büchern, WEOI]: zusätzlich das nicht mehr vorhandene semiti1-schichtliche Skrupel verbindet, weil der Verlasser „sicherlich mehr sche Original erspurt werden sollErzähler un Dramaturg als Historiker“ sel Die Erzählung Von den nicht häufigen Versehen selen folgende angeführt 29mıt dem 11UT lose eingebauten ätiologischen OLV der Loswerfens e1ile +1+ Entsprechend ist vermutlich „tar515 der eıledurch Haman [3177 9,24) habe den Zweck, e1in In der persischen VO  - unien als eigene eijle Zzwischen den Zeilen un VO.  - untien SC-Dıaspora VOoO Waiırtsvolk übernommenes und allgemein gewordenes dacht. 59 Anm 165 Giudeo 75 Anm Frangente 39

profanes est judaisieren. Daraus erkläre sich der VOo mit Zeile 15 des Ehrenden 102 Zeile 11 and-
echt stark hervorgehobene außerlich profane Charakter des Bu- anlegen
ches, dessen klar aufweisbare, ber „verhüllte Theologie“ I11UI der Brıxen. Gamberoni.
erfasse, dem viele Wendungen Assoziationen mıiıt eindeutig Teli-
glösen un theologischen Aussagen älterer Bücher der Bibel wach- Klijn, An Introduction the New Testament. Leiden:

T1 1967 XIV, 237 S, Ln 25 16rufen. Die griechischen Übersetzer hätten diese Theologie richtiggesehen un durch ihre (deuterokanonischen) Zusaäatze eXplizit 56- Der ert. der seıt Jahren der Universität Utrecht Vor-
macht 128—133 156—159). lesungen über die Einleitung ın das hält, hat bereits 1963

Dommershausen ist sich bewußt, daß der alles entscheidende un dann 19695 ıIn Bearbeitung in niederländischer Sprache
Schritt, den die „ZuOoTdnende Intuition“ ZU  - Feststellung der ine kurzgefaßte Darstellung dieses Gebietes verölifentlicht. Die
Ausdruckswerte eNnNen möchte, der methodisch schwierigste und zweite Bearbeitung liegt hier ın englischer Übersetzung VOL TOL.
gefährlichste ist Weil ihn ber gerade dieser Schritt zwingt, Minear hat dem Buch e1n Vorwort vorangestellt, 1n dem
der Gefifahr des bloß Subjektiven nach Möglichkeit begegnen, die englische Übersetzung begrüßt. will darın „the basic data
ständig nicht 1U das Ganze des Buches sich VOTL Augen halten, needed Dy AA  V student o1 the NT“ darbieten. Dies beachten
sondern auch Funktionsvergleiche der einzelnen Stilformen mıit der ist wichtig für Se1INEe gerechte Beurteilung. Man darf das Werk
biblischen Lıteratur überhaupt durchzuführen, ist aAaUSs der „VOTr- 1Iso nicht {wa miıt dem VoO Kümmel vergleichen. Die Lıteratur-
arbeit“ doch etiwas wWI1e eın Kommentar geworden, Teilich nach angaben SsSind sehr viel knapper als bei jenem, und wIird darin
einer einzigen Methode, für die der Verfasser 1Ur eın echt neben 1n der ege auch nicht die Diskussion der Einleitungsproblemeun mıit den anderen, nicht autf deren Kosten durch den Erfolg vorgeführt, sondern 1Ur deren Ergebnisse der die Anschauung,nachweist. die der Vert. für richtig der wahrscheinlich hält Im BanzenN

Vorausgesetzt und durch die Untersuchung bestätigt ist die bekundet das Buch 1Ne gewIilsse konservative Haltung. Diese will
strenge literarische Einheitlichkeit der Esther-Geschichte, wWas ich 1M Iolgenden verschiedenen Beispielen veranschaulichen.
türlich nicht iıne Vielfalt der Motive, TIraditionen und Absichten Bel der Behandlung der Synoptischen rage hat mich eiwas über-
ausschließt (15) Die Leistungsfähigkeit der Methode sieht be- rascht, daß die Namen VOo.  - Lachmann, Wilke un el. ungenann
sonders deutlich erwlesen ın den schwierigen VersenA Statt Dleiben. erwähnt auch die Verurteilung der Zweiquellentheorie durch

die Papstl Biıbelkommission, meint ber dazu, daß die mıit dieserdem Verfasser selbst der .  m  n späteren Bearbeitern Brüche rage beschäftigten Forscher sich dadurch nicht jel haben beeinflussenin der Erzählung der Ungereimtheiten unterschieben un lassen. Was Paplas über das Verhältnis des Markus PetrusZUTrC Behebung chirurgische Eingriffe versuchen, bleiht beim berichten weiß, mag eine geschichtlich rundlage haben, kann berText, WI1Ie ist, un kann Inhalt un OUOrt innerhalb der Erzähl- auch dem unsch päaterer entsprungen SeIN, dem zweiten Evangeliumtechnik plausibel machen, da Form un Stellung einer Bemerkung 1ne apostolische Grundlage geben Die Echtheit der wel lukanischenja mehr besagen, als QdUuSs dem isolierten Wortlaut entnehmen Schriften wird nicht 1n rage geste un: als wahrscheinlich Tklärt, daß
der ert. der ADg selbst auch der ert. der Wir-Berichte ist.ist. amı bestätigt VO einer e1lte her die längeren Aus-iührungen Bardtkes (54; vgl Bardtke, Der Prediger, Das Buch Das johanneische Problem, das auch heute noch ohl das größte

Esther |Kommentar AA Alten Testament, Band 17/4—5] Gütersloh Rätsel der nt! Einleitung bildet, wird 1emlich eingehend un allseitigbesprochen. Nur der religionsgeschichtliche Hintergrund Dleibt beiseite.1963, 308—310). Wenn dem Kezensenten nichts entgeht, niımmt der Es wird die rage ETrWOSEN, ob INd.  - nicht den „Presbyter“ Johannes alsVerfasser iıne einzige orrektur masoretischen ext das1ın 31 durch Homoeoteleuten ausgefallene, durch den Sinn verlangte
erl. 1ın Betracht ziehen kann, 1es5 ber ann doch abgelehnt, weil
dieser Mann, auch WEeEeNnN WIT SeINEe Geschichtlichkeit anerkennen, TÜrun VOoO der Septuaginta bestätigte Incisum (58) Selbst chronolo- uNnS wen1g greifbar wird. Ein Rätsel bleibt, chlu. VoO  -gische Unmöglichkeiten können unter konsequentem Verzicht au{t KD 21 VO  - einem Späteren, der ber doch ZU Evangelisten un: seinemalle Harmonisierungs- un Historisierungsversuche entschärft WEeTI- Kreis in Beziehung gestanden haben muß, das Zeugnis des letzteren,der mit dem Jünger, den Jesus liebte, identifiziert wird, ausdrücklichden Man sehe beispielsweise die Est D: hergestellte Verbindungdes Mordekai mıt der Deportation untier Jojakin (421; 461) als wahr, zuverlässig Tklärt wird.

Weil die otive un Prinzipien des entscheidenden Schrittes
Von den Paulusbriefen werden iın der gegenwärtigen ForschungThess, Eph, Kol un die Past vielfach als „deuteropaulinisch“ erklärt.kaum adäquat In Formeln fassen Sind, sondern durch wieder- Liut 1e6s I1UTr bei den Past Beim Röm ist erwähnenswert die ein-holte Lektüre un Vergleiche erfühlt werden müssen, Intuitionen gehende Diskussion der TODIeme VO  w Kp 19 un: Von den Katholund Geschmacksurteile I11ULI vorbereitet, nicht direkt vermittelt WEeTlI- Briefen Tklärt den Jakobusbrief als zweilellos VO Herrenbruder,den können, waäaren Auseinandersetzungen auf Grund der Methode Der mit Hilfe eines die griechische Sprache gründlich beherrschendenallein kaum sinnvoll. umindest muüßte der Versuch vorausgehen, Mitarbeiters verfaßt, mit e{Iiwas weniger Sicherheit den Petr als VO  -

Petrus durch Silvanus VOT 64 verfaßt. Auch die Echtheit desden Erkenntnisweg miıt gleicher Intensität nachzuvollziehen. DerVerfasser will nicht überall das letzte Wort gesagt haben Es ist Jud sSe1 nicht jiel einzuwenden. Pseudepigraph ist 1Ur der Petr. Beli
unvermeidlich, daß der Leser manchmal Überinterpretation be-

der Apk kann die Identität des ert. mıiıft dem Evangelisten NUuUr ann
verteidigt werden, wenn INa  =| ihre sprachliche Eigenart AQuUus dem literari-Iürchtet, i{wa in der Gliederung der sieben Namen ın 1,14 (29; schen Charakter als Apokalypse) verstehen können meınt.scheinen allerdings die Zeilen 1! un V, typographisch nicht Die Kanongeschichte wird autf weniıgen Seiten eiwas SUMMarTischın Ordnung sein) Doch berühren solche Vorbehalte nicht das besprochen. hebe daraus 1Ur die bei der Kanonisierung der e1in-Grundsätzliche un Iragende. zelnen ntl Schriften wirksamen Faktoren hervor. Im Westen Wr 1esWenig befriedigen vielleicht manche Etiketten, die der Ver(f,, die apostolische Autorschaft, wWwIe das Schicksal des ebr beweist. Die

S1e nach Form und Inhalt kennzeichnen, den einzelnen Ab- Griechen legten dagegen das Hauptgewicht auf das Zeugnis der Ira-dition un! auf die allgemeine Verbreitung der einzelnen Schriften. AufSchnitten anbringt, un Ende noch einmal systematisch 11l-
menstellt 154—156). Eines ist ber die Analyse der Fakten, e{iwas

relativ knappem Raum werden auch der Text des un seineGeschichte behandelt.
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Und 1ler muß ich. nachdem ich bisher mit einem bloßen Noch-nicht; 1  hre „Personalisierung”, vgl dazu 73); s  e Selbst-
verständlich denkt Paulus radikal VO:  - Tod und Auferstehung JesuReierat begnugt habe, den eigenen Standpunkt des erl.

charakteris]eren, ihm 1n e1in paar Punkten widersprechen. Wenn her, aber gerade darin liegt der eigentliche Ermöglichungsgrund Iür
nämlich behauptet, die Überlieferung der äthiopischen, 1  hn, +  ber Gnade, Rechtfertigung, Gesetz, Freiheit, Eschatologie in

der Richtung des historischen EeSuSs denken, ohne seine Formelnarmenischen und georgischen Übersetzungen noch nicht n  u
untersucht sel, trilit das ohl bei der äthiopischen Über- und seine Lehrweise übernehmen. amı hängt auchI}
Ssetizung nicht ber bei den beiden anderen. Namentlich über daß die Evangelisten 1 Grunde keinen anderen eSsus Christus als

der Apostel Paulus kennen vgl dazu die rage B.ıs 326 99 eiwadie georgische Übersetzung wissen WIT doch dank der Lebensarbeit
Molitors SChHON ehr viel. icht recht behält der erl auch, die Evangelisten einen anderen kennen”?“),. Das Buch B.s müßte also

WeNnN meint, Iür die Rekonstruktion des Tiexies hätten die u. E den Titel haben Paulus und T1S{IUS (nicht Paulus und
Schriftstellerzitate NUr geringe Bedeutung. Die eklektische Methode Jesus]); denn geht das Verhältnis des Apostels ZU.

auferstandenen und erhöhten Herrn!bei der Rekonstruktion des ntl Textes erkennt alg notwendig
hebt aber auch ihre unvermeidlichen Nachteile heTrTvoOr. Noch e1in Daar Bemerkungen Einzelheiten. 58—| macht metho-
Dem Leserkreis, für den der erft. se1n Buch geschrieben hat, dische Bemerkungen ZU) Problem des „historischen Jesus”, aturi!

hat recht, WEelnNn 1 Anschluß Marrou betont, daß das „Histo-dient unzweifelhaft in vortrefflicher Weise., rische“* nicht unbesehen verabsolutiert werden dürfe; ber Wenn
München. Schmid. hinzufügt: „ WE auch nach ihm vielleicht geiragt werden muß“,

möchte ich dieses „vielleicht“ energisch zurückweisen. Nach dem histo-

Blank, Josef Paulus und Jesus. Eine theologische Grundlegung (Studien rischen ESUus, iwa nach seinem genuinen Selbstbewußtsein, m u ß

ZU en und Neuen Testament, XVIII) üunchen Kösel-Verlag gefragt werden, WE die nachösterliche Christologie nicht iın der Lu{it
hängen und ZUT eologie werden soll (vgl. dazu meiınen Aufsatz Wege1968 361 S 3 kart. 98,— ; Z Selbstbewußtsein Jesu. Eın Versuch 16,1968,161—172)

Mit diesem Werk hat sich Jose{f Blank, seinerzeit besonders 15311 ZUur Zeitbestimmung 9 dritten age in Kor 15,4 vgl jetz
bekannt geworden durch seine vorzügliche Dissertation „KrTis1s. die Untersuchungen VON Lehmann, Auferweckt dritten Tage
Untersuchungen ZUL[C johanneischen Christologie und Eschatologie“ nach der Schriift. Früheste Christologie, Bekenntnisbildung und chri{ft-
(Freiburg Würzburg IUr Exegese des Neuen Testaments auslegun 1mM Lichte VO  i Kor 15,3—95 Quaest. disput. 38 Freiburg 1968),
habilitiert. durch die B.sSs Auslegung weithin überholt ist. den

Begriff „Schichten“ als Bild für einen lebendigen Überlieferungsprozeß,äußert sich zunächst 1M 1: Kapitel Ü!  ber die Quellen und deren
den auch der Rezensent in seinem Au{ifsatz „‚Schichten' In der pauli-Eıgenart nach den Erkenntnissen der eutigen Exegese, referiert 1im

Kapitel 1n sehr instruktiver Weise über das mit seinem ema nischen Theologie, argetan Kor 15“ (BZ, B, 1965,59—70) VeOeTI“-»

gegebene Problem „Paulus und Jesus“ 1n der üngeren Forschung. Im wendet hat, ab, weil ine Q US der eologie stammende Metapher sel.

Kapitel behandelt eingehend die Auferstehung Jesu als ffen- Nun müßte eigentlich als philosophisch gut geschulter Mannn wissen,
daß INa Jängst auch 1ın den Geisteswissenschaiten VoNn „Schichten“ TEbarungsereignis (vOor allem nach Kor 5,1—11). Im Kapitel beschäftigt Rothacker: Hartmann:;: Lersch; Söhngen!). Um noch bei densich mit der Berufung des Paulus als dem offenbarungshaften TUund

seines Christusverhältnisses, seines Apostolats und SEeINeET Theologie. Im „Schichten“ bleiben bemerkt mich 190, ich hätte mich

Kapitel geht 1n mustergültigen nalysen das auch für die durch die Reihen{folge ın Kor 193 „verleiten“ lassen, 1n der pln Theolo-
Dogmatik sehr wichtige ema „Sohn Gottes bel Paulus Das letzte gie die Tradition | A die persönliche Erfahrung des Apostels stellen.
Kapitel behandelt die schwierige, viel behandelte rage Was heißt möchte dazu Folgendes bemerken: aulus wurde durch die Damaskus-

erfahrung für immer die vorausliegende Tradition, das urgemeind-Christus nach dem eische nicht mehr kennen? (2 Kor 5,16) ; Blanks
liche erygm: VO:  - Tod und Auferstehung Christi gebunden; die persön-Lösung ist gerade hier besonders überzeugend.

Schon dieser knappe Bericht LA  ber das NEUE, wieder in glänzen- liche Erfahrung bestätigte ihm die Richtigkeit und Legitimität der
dem Stil geschriebene Buch VO  3 Blank mag 1nNe Ahnung VO  w} dem urgemeindlichen Verkündigung, die bereits den Kang VOIN „Tradition“

besaß („Was auch ich übernommen a  S S0 scheinen mMI1r die ingeReichtum un der Bedeutung Se1INes Inhalts vermitteln. Dazu kom- liegen.INe  - die häuligen, ehr beachtenswerten Bemerkungen Metho- Unsere kritischen Bemerkungen, die sich noch vermehren ließen,
denfiragen (28, 83{f:; 91, 6!  g 99{f; 116, 119; 1241$;
127—132; 170—178; 2671; 324{f; 327); die den Verft. auch als sollen und möchten den hohen Kang der Arbeit B.ıs nicht schmälern.

Doch wirklich bedauerlich ist das Fehlen eines griechischen Wort-
philosophischen Kopf auswelsen. registerS; denn macht vielen griechischen ermini wichtige

Der Rezensent hat sich miıt dem Werk B.s sehr eingehend
beschäftigt un! verdankt ihm viele Anregungen; teilt weithin Bemerkungen. Der Kezensent hat sich deshalb selber e1n notdürtiti-

65 Wortregister angelegt. Auch eın Sachregister hätte 1908708  - gernauch die wohl begründeten Ansichten des Verlassers. Trotzdem gesehen, während das Autorenregister I1 des umfassenden
bleibt ihm ein grundsätzliches Bedenken, das mit der Formulierung Literaturverzeichnisses entbehrlich ist.
des Themas zusammenhängt. „Paulus und Jesus”: OTIU. geht Franz Mußner.eigentlich bei diesem Thema? selber kommt darau{tf nochmal in }legensburg.
seiner Zusammen{fassung sprechen 5  1€ rage Paulus un!
Jesus’ ist, S( will scheinen, sachgemäß die rage nach dem Ver- Ruggier]l, iuseppe I] Figlio Dio Davidico. Studio sulla storla delle

tradizioni contenute ın Rom 1,3 (Analecta Gregorlana Vol. 166
hältnis des Apostels Paulus seinem gekreuzigten und au{f- Series Facultatis Theologicae sectlo BY 0S 54) Rom Librerlila itrice
erweckten KYyr10s EeSus Christus; dagegen icht die rage Paulus del’Universita Gregorlana 1968 XIL, 147
und der historische Jesus’, Z:WAarTr kann und muß aut historischer
Ebene Von einem ‚wirkungsgeschichtlichen Zusammenhang‘ ZW1- Die Arbeit des ert. wurde 1m wesentlichen 1m Juni 1965 (siehe XI1)

abgeschlossen und untier Anleitung der Professoren Dhanis und
schen esus und Paulus gesprochen werden, der durch die ZiW1- ollat geschrieben. Dieses atum ist bei der Beurteilung der erst
schenglieder der Urgemeinde, der ‚Hellenisten‘, dann weiter der- 1968 erschienenen Arbeit berücksichtigen. Hierbei rechtfertigt der erlt.
jenigen Christengemeinden, mit denen Paulus nach seiner Berufung nicht, die nach 1965 veröffentlichte Literatur unberücksichtigt
in ENSEIE Fühlung trat, vermittelt ist:; aber der theologisch-sachliche 1äDt (vgl. seine emerkung auf AI11)
Grund sSeines Christusverhältnisses liegt hier nicht.“ Das ist richtig. Der ert. teilt sein Werk 1n vier Kapitel ein  ® I, Die alttestamentliche
Aber wenn dann weiter bemerkt: 99  1€ Mißhelligkeiten, welche Tradition über den davidischen Gottessohn: IL Die königlichen 'ITa-

ditionen und der e1s Jahwess; 1808 Die Traditionen des Judentums, unddie rage nach dem ‚.historischen Jesus bei Paulus belasten, traten Die Christologie VOI Röm 1,3—4. Der alttestamentliche eil umfaßt1m Verlauf der Arbeit wohl deutlich zuiage, daß die innere dem 147 Seiten zählenden Werk die Seiten 1—74; bildet Iso einen
Unmöglichkeit dieser Fragestellung einsichtig geworden sein dürf- wesentlichen 'eil 1mMm Rahmen des uches
te"‚ wurde S1e für den Rezensenten icht ganz einsichtig. Der Rezensent wird sich folgenden auftf kurze Bemerkungen ZU)
Gewiß ist die „Überführung des offenbarungshaft begründeten alttestamentlichen eil des uches beschränken. Es fällt besonders stark
Verhältnisses der Über- un! Unterordnung ... iın ıne rein histo- auf, daß der ert. Bücher verwendet, die innerhalb der altorientalischen
risch-genetische oder historisch-kausale ‚Linie®‘ . . 1mMm Grunde ine un auch der alttestamentlichen Wissenschaft als veraltet gelten. ier

selen VOTLr allem die Werke des Panbabylonisten und Verteidigers derVerfälschung des anzen Problems“, aber MUu. ja bei dem
Astralmythologie Jeremi1as genannt.Thema „Paulus und Jesus“ garl icht 1Ur den Au{fweis einer

derartigen Linie gehen, sondern den Au{fweis einer INMen- Bei der Behandlung der für die Problemstellung des erlt. zentralen
Tag! nach dem Verhältnis des israelitischen KOnNn1gtums ZU) altorien-gehörigen Thematik iın der Verkündigung Jesu un des Apostels alischen leidet die eweisführung einer grundsätzlichen Ungenauig-Paulus. Solche gemeinsame Themen wären z. B Gnade (Recht- keit und NsChHarie der Terminologie und Argumentation. Dies zeig sich

fertigung]), e Zı a C kr (vgl dazu bei Blank 244), VOTLT allem in der wenig diferenzierten Redeweise VO:  » einem altorien-
ä S a O B Te pannung zwischen Schon-jetzt und talischen nıgtum Denn unier diesem Begriff werden VOo erl. sub-
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cumiert: Ägypten, Mesopotamien und 5Syrien-Kanaan. LES wird hierbei festgestellt werden sollte, daß nicht durch das Gesetz, sondern durch
die Tatsache überspielt, daß all diese Länder in sich wieder höchst kom- Jesus die Trlösung geschieht Ähnlich ebr 10,20 Nur durch den Todplizierte Gebilde darstellen, die heute keineswegs mehr in der VOMmM ert. jJesu War ein wirklich gültiger Weg ZU eil vorhanden.
befolgten Weise behandelt werden können. die Wegterminologie ZUT Selbstbezeichnung des Urchristen-

Ziur Trage des Königtums In Ägypten AB Mesopotamien (2) und {uUums bald außer Kurs kam, führt der UTLOT darauf „  ZUru  Ck, daß s1e in
Syrıen-Kanaans (3) vermißt 1dalil in der Arbeit des er auffällig viel der hellenistischen Umwelt nicht weite Verbreitung finden konnte,Fachliteratur. wle unier den Judenchristen und deshalb ihre tellung zugunstien der

önıgtum in Ägypten: Dem erl. sind unerläßliche Arbeiten unbe- Bezeichnung XPLOTLAVOL aufgeben mußte, die VO  - heidenchristlichem
annn Posener, De la d:  1V11N1  n  te du Pharaon, Parıs 1960; vgl Trsprung Wäar Ein weiıterer TUN! Wäar der, daß sich durch den
hierzu die Rezension Vo  — Kees, OLZ 57 (1962) Brunner, Einfiluß der udischen paränetischen Tradition der Schwerpunkt bei der
Die Geburt des Gottkönigs, Wiesbaden 1967, Auflage, Auflage Anwendung des Weg- unNn! Wanderungsmotivs aut ine den sittlichen

vgl ferner Hornung, Einführung 1n die Agyptologie, Darm- Wandel betonende Bedeutung verlagerte Und als dritten un!
STa! 1967, /6—78. etzten TUN:! nenn Repo die Abnahme der eschatologischen Erwartung
on1ıgtum in Mesopotamien: Zu dieser rage fehlen gleichfalls wich- 1n der nachapostolischen Zeit, enn der Gebrauch der Wegterminologie
t1ge Arbeiten, die dem Vert. hätten bekannt se1in müssen: sSel VOI Anfang In Verbindung mit solchen religiösen Telisen gestan-

Römer, Sumerische ‚Königshymnen‘ der sin-Zeit, Leiden 1965; den, deren eschatologische Naherwartung mit einer gewissen apokalyp-
vgl ferner Sjöberg, Orientalia 35 (1966), 28711 tischen Färbung getönt Wäar.

önıgtum in Syrien-Kanaan: In den ersten wel apiteln Spricht der Dem UTLOTr ist jedenfalls gelungen, die überlieferungsge-
ert. zahlreichen Stellen Von der Bedeutung der ugaritischen exte schichtliche Entwicklung der Wegterminologie aufzuhellen, Wenn
für die Kenntnis der Umwelt des en Testamentes ET bezieht sich auch da die Quellen spärlich ließen, manches hypothetisch blei-in seinen Ausführungen jedoch nicht auf diese selbst, sondern I1UTr auf ben muß Die Verarbeitung der Literatur 1äßt manche Wunschedie Sekundärliteratur denselben. Diese Methode könnte gebilligt offen. Bauers Wöorterbuch ZU Neuen lTestament wird immerwerden, Wenn der älteren Sekundärliteratur der Ugaritologie unein- noch in der Au{l VOoO  } 1937 zıtlert, Streckers Arbeiten -  bDergeschränktes Vertrauen entgegenzubringenn wAare. Dies trifft jedoch
in keiner Weise Vom ert. MU. deshalb erwarie werden, daß die Pseudo-Klementinen werden nicht einmal erwähnt. Es ist 1m

selbst darlegt, wIıie die betreffenden exie Verstie un: aQusS- übrigen auch unzutreifend, WwWenn Inan den Christennamen als
wertetl. Der ert. scheint jedoch auch aı diesem Gebiet nicht Hause heidenchristlichen Ursprungs, römischen bezeichnet (vgl

Se1N. Dies zeig einmal die Auslassung wichtiger Literatur (z. Peterson, Frühkirche, Judentum un Gnosis, Rom 1959,Schmidt, ön1igtum Gottes 1n Ugarit und Israel, Berlin, Auf- Graz. Johannes Bauer.lage 1964, Auflage und N DAR die Bemerkung auf 3 9 daß der
ott Schachar IU  - auch Q us wel altaramäischen Inschriften aAUuUS dem

der Jahrhundert Chr. bekannt s 2]1]. Hierbei übersieht voll- Tickel, 0Sse. S] Die „Apophasis Megale“ In Hippolvyt’s Reifutatio
kommen, daß bereits 1mM Jahre 1930 e1in mythologischer ext xx  ber die (VI 9—18) Eine Paraphrase pophasis Simons (Orientalia hri-
GOötter Schachar und Schalim 1n Ugarit ausgegraben un: 1933 VeOeLI-Ä- stiana nalecta, 182), Roma: Pont. Institutum Orientalium Studiorum
öffentlicht worden ist, siehe Herdner, Orpus des tablettes Cunel- 1968. 218 S , brosch. it. J000; C  SR 9,— .
formes alphabethiques decouvertes Ras Shamra-Ugarit de 1929 Die vorliegende Veröffentlichung ist der erste eil einer 1im1939, Parıs 1963 GTA], NrT. Herdner, GLA 96—98, notiert Oktober 1964 der Päpstlichen Universität Gregoriana verteidigtenallein diesem ext 39 Kommentare un: Artikel
Der alttestamentliche eil des Werkes VO  - Ruggieri dürfte Dissertation. bemüht sich hier den Nachweis, „daß das VO  an|

Hippolyt 1in Buch VI der Re{iutatio überlieferte gnostischekaum 1ıne glückliche Voraussetzung Iür die Tolgenden Ausführun- System nicht wWwIie gewöhnlich AdNnNgeENOMM.! wird e1n Exzerptgen des Vert. bilden ET kann höchstens als 1Nn.e Arbeitsstufe
Tie werden, die VOTLT der Drucklegung noch hätte überwunden

H.ıs aQus der Apophasis Megale A, M.) ist, sondern die (mit pole-
werden muüssen. mischen Zusätzen Hıs versehene) vollständige Wiedergabe einer

Paraphrase zZUT Mu (9)ünster Loretz führt diesen Nachweis analytisch, sorgfältiger und gediegenerexegetischer Kleinarbeit, indem ZUEerst allgemein H.s Arbeitsmethode
1ın der Re{iutatio (die eiwas wWwIe die Analyse bzw. auswahlweise Wie-Repo, LEero: Der ”weg„ Selbstbezeichnung des Urchristentums. Eine dergabe einer Quelle überhaupt nicht kennt) au{fzeigt, sich ann fürtraditionsgeschichtliche und semasiologische Untersuchung (Suomalai-

SeCmn iedeakatemian Toimituksia Annales Academiae Scientiarum
die Demongstration dem Apophasisbericht selber (u d.,. dem Zweck,

Fennicae, 5arja-Ser. ide Tom. Helsinki: 1964 DD
seiner These scheinbar Entgegenstehendes abzubauen) dem Gebrauch
Von ONOLV, ;801 den beiden Kurzfassungs-Formeln, den charakteri-Der uUtiOr stellt sich die Au{fgabe, klären, wI1e das Wort 0806 ZUTC stischen Einleitungsformeln und der Erwähnung der innerna.speziellen Richtungsbezeichnung des Urchristentums geworden ist. Be- des Ganzen oOrientieren. Bel alledem versteht Paraphrase SII INnkanntlich kommt 0866 ın der Bedeutung „Christentum“ schon 1n der

Apostelgeschichte 1m Abstand anderen Stellen VOTFLT. Eine traditions-
der 508 grammatischen Paraphrase als Erklärung eines Textes,die über ine bloß prachliche Um{formung hinaus ine Deutung ungeschichtliche Analyvse der Paulustradition VO  - Damaskus 1n der Apostel- Weiterentwicklung des riginals mittels verwandter der ähnlicher Vor-geschichte 1äßt erkennen, daß der Fachausdruck 0806 auf die judenchrist- stellungen versucht“

iche Tradition Von Damaskus zurückgeht 33) Desgleichen soll as F.s Argumentation ist außerordentlich eindrucksvoll un 1m STO-diesen besonderen Sprachgebrauch in der syrischen Täuferüberlieferung
angetro{ffen haben (54) Die weitere ntersuchung macht wahrscheinlich,

Ben un ganzen überzeugend. Das Gewicht der ZUT Geltung gebrachtenobjektiven Gründe 1äßt über gelegentliche merkwürdige Einzelschlüssedaß der Sprachgebrauch aus essenischen Teisen (Sektenkanon Von des Verf.s (z. B 105, 106, 176) hinwegsehen. Allerdings noch dieQumran un! Damaskusschrift) stammt un! VO.  - daher 1m Judenchristen- Probe u{fs Exempel, ich meine die der Analyse entsprechende un: sS1etum lebendig blieb Hervorgehoben wird noch der Gebrauch des Weg- ergänzende Synthese, ıne Gesamtaufarbeitung des Apophasisberichtesmotivs in der Ebionitischen Quellenschicht der sogenannten Pseudo-
Klementinen, Ü, gerade in der Petrustradition, wW1e enn auch 1n

unter Voraussetzung der Einsicht 1n seine Struktur, sichergehen, daß die Neue Auiffassung nicht {i{wa doch in größere Schwierigkei-der übrigen Petrusliteratu: (1 Petr un Petr, Apok S{r dieses OUV ten führt als die bisher gewöhnlich vertretene. Der Leser ist übrigensanzutreiien ist In diesem Zusammenhang sucht der UtIOTr 95—107) das schon nach wenigen Seiten überzeugt, daß recht hat mit der AnnahmeAbhängigkeitsverhältnis zwischen Petr un! Apok Petr NeuUu bestim- einer Paraphrase Uun! möchte natürlich näheres .  ber das Wie erian-MmMen. Bekanntlich galt seit dem Aufsatz pitta’s Die etrus-Apo-kalypse und der zweite Petrusbrief, ZNW S (1911) 237—242 als -
rexn:; ber immer, Wenn glaubt, jetz komme c wird auftf das bloßeDaß zurückgestoßen. über den Charakter der Paraphrase nochmacht, daß die Petrusapokalypse VO Petrusbrief abhängig Se1. Auch unveröffentlichten zweıten eil VO  >] F.s Dissertation, auft den auch 1mMaurer, in Hennecke Schneemelcher, NtL Apokryphen 3 ]I, ext gelegentlich Vvorverwlesen wird 194 201), eiwas näheres findenpflichtet Spitta entschieden bei €epOs Argumentation dar{i Se1nNn wird, ist nicht ganz deutlich. In diesem zweiten eil coll eigent-sicher CIWOSECH werden, scheint ber keineswegs zwingend Se1IN.

Repo nimmt NU:  -} weiter d. daß die Einführung der Wegterminologie
lich die Theologie der U  - hınter der Paraphrase suchendenselber gehen. ber 1äßt durchblicken, daß diesen 'eil nicht einiachals Richtungsbenennung des Urchristentums bereits 1n der ersten christ- 5 W1e Wäar bzw. ist, der Offentlichkeit vorlegen, sondern TST dielichen Generation erfolgt ist. während die Entwicklung dieser sprachli- Reaktion auf den ersten eil abwarten ll 10.205f)chen Tradition in der (Qumranbewegung wenigstens hundert Jahre weiter Was mich betrif£ft, scheint M1r allem nicht bewiesenZurückrTeicht Im Essenismus Wäar dieser Weg besonders akzen-

tuilert als Weg des Gesetzes und eschatologisch 1 Sinn einer Wegbe- selin, daß seine Quelle vollständig (oder gut wI1e vollständig])zitiert. ifen bleibt auch die rage, wI1ie eigentlich dazu kommenreitung in der üste, das Kommen des Heils beschleunigen. Von
dieser essenischen Wegtheologie unterscheidet sich die christliche s1e konnte, eine Paraphrase ber die (Simons) als Lehre Simons
ist einmal christologisch geprägt Apg. 9,4 22,4: „Warum verfolgst selber anzusehen un darzubieten. Die Quellenschrift muüßte also
du mich' RE habe diesen Weg verfolgt!“ „Weg“ Uun! „Jesus” sind wohl schon den Charakter einer Darstellung der Lehre Simons
austauschbar, vgl azı Joh 14,6 nI bin der Weg usw.“,  “ wodurch eiragen haben Wendungen wI1e „S1mon sagt”, „Simon
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Leser interessante iınge ZULT Textgeschi  te dieses LTACLALUS hopularısmeint”, „nach S1mons Au{ffassung“ müßten schon 1n der Quelle
und amı ugleich auch eini1ges .  ber Manuskripte un! ersie ruck-gestanden haben ber ast das wirklich die Lehre Simons? scheint

vorauszusetzen, daß die wirklich den S1imon ZU. ert. hat ausgaben dieses seiner Echtheit mehrere Jahrhunderte hindurch
umstrittenen Büchleins Die Rekonstruktion des historischen Hergangs der

E Uun! scheint weiter meinen, daß die Paraphrase Niederschrift VO:  - De fiıde el operıbus (X VIIL) kann sich 1Ur auf Mut-
ıne legitime „Ubersetzung“ des Inhalts der ce]1. Wenn 19808  ; maßungen tutzen. aIiur wird das theologisch-pastorale nliegen dieser
aber, wI1e mM1r sicher ist, der Apophasisbericht wI1e in zıtlert, bedeutsamen „disputatıo” er HE 38) gebührend dargestellt. egen-
nicht 1Ur deuterosimonianisch, sondern pseudosimonianisch ist STan! heftiger Auseinandersetzungen ıunier den Brüdern Q UusSs dem La  1en-
Be1 Anwendung VO  a F.S Erkenntnis könnte 190878  - die WEl STan! WAär, ob jeder Getaufte allein durch den Glauben gerechtfertigt
nicht als VO.  - Simon celbst stammend, doch als simonianische werde InNas el ruhig Sündenstand (Konkubinat) weiterleben

der ob Z.U) Glauben nicht auch die entsprechende LebensführungTradition repräsentierend verstehen, wenn sich zeigen ließe, daß
der Verfifasser der Paraphrase eIiwas wesentlich anderes lehrt un hinzukommen muUsse. Die Verfechter der sola fiıdes tutzen sich VOTLT allem

meınt als der erl der VO ihm „interpretierten“ Ist aut die Apostelstelle Kor ‚11—195, wonach laut ihrer Auslegung
jeder etau{ite, ob Sünder der nicht, e1ım Gericht „ZWäar wIl1e durch einNe

denn VO vornherein ausgemacht, daß der ert. der Paraphrase E Art Feuer“”, ber wirklich werde. Augustin häuft 1ine Vo
nicht mit der 308  U macht wI1e der ert. der Naassener- Schriftargumenten 65 ist köstlich sehen, mift welcher
predigt miıt dem Attislied? habe jedenfalls den Eindruck, daß Meisterschait diese Art Beweisführung betreibt und deutet and
der erl. der Paraphrase sich NUur einiger Begriffe der der herbeigezogenen Bibelstellen die ifundamentale Aussage VOIl Gal D,
(und einiger Vorstellungen der Simonianer”? [darauf könnte das „6S hat Ur der Glaube Werrt, der sich 1n der 1e auswirkt.“

Der Übersetzung VO.  - De fiıde et symbolo un: De fide et oberıbuswiederholte „slie sagen”, „nach ihrer Auffassung  “ weisen bedient,
liegt der VO:  - Zycha CSEL 4171 esorgte Text zugrunde. De fıdemit ihnen etiwas ganz anderes auszudrücken. Allerdings könnte

{l dann die Paraphrase nicht mehr „Paraphrase“ eNNeN,; - wAäare bietet den ext der Mauriner. Die Übersetzung ist nicht immer woOorTt-
lich, gibt Der gut den INn des VO.  - Augustin (‚emeılnten wleder:vielmehr eiwas wWwI1e i1ne „allegorische“ Interpretation. Daß die

Wenn „Der s1gnNa ad cognıtıonem rofer.  ‚66 mit „durch das ittel der
beiden Autoren 1m 1yp 5a12 verschieden sind, 1äßt ja selbst Sprache ZULTC Kenntnis bringen“ wiedergegeben wird. Freilich wAare manch-
schon durchblicken Der erl. der denkt un! schreibt mal 1ne ECNSECEIC Bindung die Vorlage wünschenswert: „gentılesprophetisch, der ert. der Paraphrase rational und systematisch plerumque phılosophorum argumentıs nobıscum 4'4 student“ mMu.
(1519: Man müßte sich zunächst einmal A  ber die Stoffverteilung „die Mehrzahl der Heiden.. heibßen „Die Heiden wollen unNns

Klarheit verschaffen: Was gehört dem ert. der Paraphrase e  E mit philosophischen Beweismitteln widerlegen (20, 24)
un wWas der A.M.? Leitfaden könnte das mehrfache „Id1“ des „Inmutatio“ 1m Zusammenhang VO.  m Kor 15 heißt Ver- DZW. Umwand-
Textes sSein ( EONV U, a.) Wenn, wI1e mM1r scheint, die breiten un:! Jung, nicht Umtausch R2 8 „Propter ınıquitatis labores ETÜU-

überraschenden Allegorien, die medizinischen Ausführungen, die CLatus“ übersetzt Perl „WESCH der Sünden, Mühen un! Peinigungen
(24, 3 Die Vorlage solcher Übersetzung findet InNnan 1mMm i1gne-anthropologische un!: beinahe entmythologisierende Tendenz, der XT ort el. 41, col 188 „pDropter iniıquitates, labores, Crucla-

Gegensatz ÖUVALLEL EVEOYELG, der term. techn. EEELXOVLÜEOVAOL un tus  S  x Wenn Perl sich Migne hält, ruck annn den ext des
der Begriff der siebenten Krafit aut das ONO des Kommentators CSEL ab? Überhaupt ist der lateinische ext fehlerhaft un TStT recht die
i  ame, bliebe für die icht mehr viel Stoff übrig. Kurzum, BCNAUEC Angabe der Bibelstellen! Einige Belege 8, 19 ılla; eb 19
sollte anl die VO  e} zitierte Quelle nicht betrachten können als est; I est; 2O, 3 M1 heißen: „deus LUUS eus uNnNuS est;
ine religionsphilosophische „Deutung”“ einiger Lehrpunkte der 28, 20 COTDOTaliag; 3 $ gehört nach 1Nie genitus ein emikolon:

36, VOT qul eın Komma; JÖ, potesf; DU, CruCcletur;Simonlaner ıunter besonderer Berücksichtigung ihrer Schrift A.M.?
Berlin ans-Martın Schenke. 36, Z. 24 Qqu2; 154, damnazbilia; 56, Z. 16 intellegztur. Ziu den ibel-

tellen 30 Kor S AA J  J5 M{t 18, 15—17; 109 Apg M S7{E; 113 Apg B, S
115 Absatz 15 die Angabe KOrT 4,15; einige Zeilen tiefer IMUuU.
heißen KOrT 15,3f: ET Absatz Mit DE un 39! nicht 120 Exod

Augustinus, Aurelius: Drei Bücher über den Glauben. Übertragen Von 20, 3——953% 139 I1 Petr 3, 11—18:; 149 Mit BL 179 Mift 23, 21 D, 2
Perl Deutsche Augustinusausgabe. Paderborn: Verlag erdi- Diese oberflächliche Textbehandlung MU. bemängelt werden. Einmal,

nand Schöningh 1968. XXV, 196 S 9 Ln 14, ders eI1s und weil 1ne zweisprachige Augustinusausgabe sicher e1in kostspieliges
Buchstabe UÜbertragen VO.  - FOo rStier OSB Erscheinungsort eb Unternehmen ist und der gefälligen uilmachung ıne gewlsse Akribie
1968. VI, 142 SE Ln 12,80. entsprechen sollte, ann ber auch, weil 108808  - den Leser ernst nehmen

muß, der hin un! wieder vielleicht doch die Sprache Augustins bevorT-Auch die neuesten wel Bände der VO: Verlag Schöningh
besorgten Deutschen Augustinusausgabe erschienen wI1e bereits zugt.

Die ZUSatzliı:  en Anmerkungen Ende jeder Schrift geben eınder vorhergehende Band zweisprachig. nier dem Titel „Drei ereadaies Zeugnis VOIN jener profunden Sachkenntnis, die sich der VeTI-Bücher über den Glauben“ übertrug der Herausgeber dieser Serle, diente Übersetzer durch seine bereits viele hundert Seiten umfassende
Perl, die Augustinusschriften: De fide el symbolo Eın Buch Deutsche Augustinusausgabe erworben hat. Diese Kenntnis erlaubt

-  ber Glaube und ekenntnis 5); De fide QUAE NO  S ”nden- Per]|l, dunkle und schwerverständliche Stellen durch andere, klarere
ET Ein Buch üuber den Glauben 11l das Unsichtbare (56—83); De verdeutlichen, 1ne hermeneutische Methode übrigens, die Augustinus oit
fide el operibus Eın Buch über den Glauben und die Werke 88—185). mpfahl und auch celbst anwandte. Vgl 49 Kap

Kap 3—8; 85 Kap 9—11; 187 und 191) Die Tatsache, AugustinusEs handelt sich drei untereinander nicht zusammenhängende die „ewlge atur Christi mit der Unveränderlichkeit der zweıten PersonWerke, deren ersties Augustinus noch als Priester aus einem eie-
rat, das VOTI der Vollversammlung der Bischöfe während einer Gottes schon 1ın De fıde et symbolo 1mM Zusammenhang mıiıt ExX 3,14 ZULr

Sprache bringt, ist weder eine „Kühnhei noch eiwas „Unerwartetes”Generalsynode der Kirchenprovinz Afrika Oktober 393 hal- Anm Kap 6), weil Augustinus Christus gleich bei seiner ekeh-
ten mußte, einem opusculum umarbeitete. Die zweite Schri{ft, die TrTung 1mMm ichte einer neuplatonisch gefärbten Trinitätsspekulation ken-
wI1ie erl richtig betont, ine Zeitlang Unrecht als apokryph galt, nenlernte. Siehe dazu VOrLr allem V y L’intelligence de la fol
ist 1ine Replik wohl auf einige Vorwürife der Manichäer und: wurde la Trinite selon saint Augustin Genese de theologie trinitaire
VO  g den Maurinern nach 399 datiert. Nach M. P. ] Väall den Hout, Jjusqu’en 391, Parıs 1966. In der angegebenen Bibliographie 194 vermißt
der den ext des CSL (1969) besorgte, sSTtammt dieser mehr 1000208  - die eCcueTe Augustinusliteratur. Das egister 196 ist dürftig.
einem äahnliche lıbellus Augustins allerdings TST aus den TOTLZ der aufgezeigten Mängel mu Nan erl für die gelei-
Jahren (siehe P e e 1mM 46) Das umfangreiche Stie Arbeit dankbar se1in. Man SDUr den außerordentlichen

Respekt, mit dem die Lehre des Kirchenvaters darlegt. GeradeDe fıde el operıbus ist wI1e die meılısten Bücher Augustins ıne
Gelegenheitsschrift aQus dem Jahre 413, 1n der 1Ne einseitige deshalb wAäare  H manchmal 1Ne objektivere Erklärung angebrachter,
sola fides-Lehre VO der Schrift her widerlegt. dann VOT allem, wWenn eine „merkwürdige Parallele ZULFC heutigen

Situation  6 sic! 189) entdeckt, S11 1n Sachen der AutoritätskriseDem ext un! der Übersetzung geht ein Vorwort len drei
Büchern VOTIaUuS (XI—XXV)], das bündig über Anlaß, Ziel un Problematik der der Kircheneinheit. Die Fragen sel]len erlaubt: Wird durch
der jeweiligen Schrift iniormiert. Auf eıte 111 ist der OTrtllau: des solche Parallelisierung Geschichte icht VO der Gegenwart her VeTI-Ä-
afrikanischen ymbolums ZUT Zeit ugustins abgedruckt. Der icht- zeichnet oder umgekehrt? Sind NSEeTe Probleme denen des Jahr-
Fachmann WIT'! für die Hinweise auf die Höhepunkte iın Augustins Sym- hunderts tatsächlich äahnlich? ilt nicht auch 1n der Geschichte
bolumauslegung dankbar Se1IN. Wie Perl zeigt, ist nämlich bereits 1n De eine Art „semper MAaL0T dıssımılıtudo“?
fide et ymbolo die typisch augustinische Sicht der einzelnen Glaubens-
satze vorhanden. Im Vorwort De fide QUaE 710  S vıdentur Die Übertragung der /AE8 Verständnis der Gnadenlehre
unterläßt Perl leider, näher auft den Manichäismus einzugehen, indem cst1ins bedeutsamen Schrift „ e spirıtu ei ittera

auf sSein Vorwort ZU Nutzen des aubens  D 51 (erschienen els unıd Buchstabe“ besorgte Anselm Forster OSB
verweist. Auf die handschriftliche Überlieferung eingehend, rIiährt der ugustin selbst bemerkt 1n diesem e{was y ausführlich gerate-
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nen  66 ODUS, daß keinem Problem SEn das Wort ergreife, Gottschalk, ose St. Hedwig. Herzogın VO.  - Schlesien (Forschungen
wWwWIe WE darum geht, die Gnade Gottes deren Feinde un Quellen ZUT Kirchen- un Kulturgeschichte Ostdeutschlands,
verteidigen; un! ‚Wäar deshalb, weil die Bibel celbst Trgumen- hrsg, VO.  - Stasiewski,; Köln-Graz: Böhlau-Verlag 1964
ten für die Sache der Gnade Sü.( überreich ist. (Vgl Kap XVI, 395 S 9 Fotota{ifeln U, Stammtafeln:; br 24 , —

Der Übersetzung geht ein äaußerst knappes Vorwort OTrqaus, das den Dem VO.  — Gottschalk vorgelegten Band ‘4  ber St. Hedwig mer INa  -
Gedankengang VO.  - De spbiırıtu et attera wiederzugeben versucht. Der daß nach einer vierzigjährigen Beschäftigung mit der mittel-
aden, der damit dem Leser ABr and gegeben wird, ist e1n wen1g alterlichen Geschichte Schlesiens un: nach zwanzigjährien Studien über
Uunn.  M Man rfährt ‚WäT einiges über die Entstehung dieses Werkes, St. Hedwig geschrieben wurde. Miıt großer methodischer Exaktheit un
jedoch gut wW1e nichts über die Ursprünge jener mächtigen theolo- 1n eindringlicher Sprache verfolgt der ert. ein dreifaches Ziel, nämlich
gischen ewegung der ersten Halitte des Jahrhunderts, die unter dem die Prüfung der Hedwigsliteratur, die erausstellung St. Hedwigs als
Namen Pelagianismus in die Kirchengeschichte eingegangen ist, und mıit Herzogin und die Herausarbeitung ihrer, sich aut weite eile Europas
der sich auseinanderzusetzen, die bekämpfen ugustin bis seinem erstreckenden familiären Beziehungen
en Alter nicht MU!l  x.  de geworden ist. In der Rechenschaftsablage seines Mit grobßem Sachverstand geht Gottschalk unächst auf die Hed-
geistigen Schaffens, ıIn den Retractationes(Il, 13), schreibt .  ber dieses wigsurkunden e1in, auft die Genealogia Wettinensis, die Chronıica

41° entstandene Buch „atrocıter dısputavı CoOntra INLMACOS gratiae”. Älbericı un! die Legenda MALOT de beata Hedwig:. erTt. kommt
Marcellinus, ein Beamter 1n arthago, schrieb ugustinus, könne des- dem Trgebnis, daß unNnser Wissen über Hedwig 1mMm wesentlichen der
73  — 1n seiner Schrift De peccatorum merı1t1s aufgestellte Behauptung Legenda MAaL0T VO. TE 1300 ammt. Er hebt weiter hervor, daß
nicht verstehen, nämlich daß die Gnade den Menschen VO  - der Sünde das (;emeinsame aller Quellen darin bestehe, daß S1e Aur 1e Heilige“
ZWüLr Irei halten vermöge, daß ber In Wirklichkeit ein ensch Vo  - nachweisen wollen, nicht bDer die Landesherzogin. om! laste diesen
der Süunde Irei sel Die Antwort, die der Bischo{tf gibt, wird einer Quellen 1ine gewlsse Einseitigkei
umfassenden Schau der Heilsgeschichte, die mıit der paulinischen Eingehend werden die Andechser, die väterlichen Vorfahren Hed-Stelle aQUSs Kor 3,106 „Der Buchstabe otet, der e1s5 Der macht leben- WIgs, behandelt. Dabei dienen Stammtaieln ZUT Veranschaulichung. Demdig  66 autf die Formel ringt, die dem Werk auch selinen 1Te. gab e1s5 ert. ist gelungen, eın wissenschaftlich Iundiertes Bild dieser Familieun! Buchstabe Es geht ber In De spirıtu er ıttera 1Mm Vorwort WITrd zeigen. Bel1i der Behandlung der ettiner, der mütterlichen Ver-darautf deutlich hingewiesen nicht das hermeneutische Prinzip andtschaft Hedwigs sind die Ausführungen e  ber die Beziehungeneines ligurativen der verbalen Schriftverständnisses, sondern 1880081 die zwischen eitlnern und Andechsern besonders wertvoll
Existenzweise des VOoO Heilshandeln Gottes her sich verstehenden
Daseins. Dem Begrilispaar Buchstabe-Geist entspricht ın der Heilsökono-

Nach dieser Vorgeschichte dringt der ert. VOoOT „ ZLu Hedwig als Her-
mil1e der Unterschied Zzwischen em und Neuem estamen Noch deut-

zogin VO.  - Schlesien“. Dieses Kapitel bildet den Schwerpunkt des Buches
Hier werden die Geburt, Erziehung un! Heirat Hedwigs behandelt.icher wird das Begriffspaar charakterisiert durch G(esetz un na Gottschalk deutet wohl sehr echt Hedwigs Heirat als SpiegelIrrtum der Pelagianer WAaär, daß S1e meıinten, das Gesetz selbst sel die westlicher Beziehungen der schlesischen Piıasten Einprägsam werdennade, weil den Weg ZUTrC sittlichen Lebensführung zeige. emgegen-

i1ber zZe1g' ugustin, wl1ı1e der Mensch bei der Forderung des Gesetzes der
Hedwigs Familie Uun! Hoi{staat geschildert. erl arbeitet 388  .u her-
dUS, wWas die Quellen über die sieben Kinder Hedwigs 7 DieGnade Dedarf, dem Willen Gottes nachzukommen. Kanoni1isationsurkunde Von 1267 sagl, Was das Verhältnis ihren Kın-Der Übersetzung ieg! der VO.  - rba und Zycha besorgte ext des dern betriÄt, HUT ganz allgemein: „Die ihr VoO  - ott geschenkten Kın-CSEL zugrunde Die Übertragung ist 1mM allgemeinen gut gelungen.

Druckfehler un!: abweichende Bibelzitation sind weıt wenil1ger als 1m
der sS1e In der urch des Herrn“

Au{fschlußreich ist auch der Abschnitt +  ber iromme Stiftungen desben besprochenen Band. Die spärlichen Anmerkungen (nur wel Seiten Herzogpaares., Der erl. bietet hierbei gleichzeitig einen interessanten1381!) wollen allein sprachliche Hınweise geben und bieten somit ZU
Verständnis keine große Hilfe Der Leser wird autf diese Weise häufig

Einblick 1n die Entwicklung des Zıisterzienserinnenklosters Trebnitz, das
überfordert. E1n Desiderat Bisher fand 1n jedem Band der eut- Heilig-Geist-Hospital Breslau, die Topstel der Augustinerchorherrn1n Naumburg, das Aussätzigen-Hospital bei Neumarkt und die Templer-schen Augustinusausgabe den ext bzw. die Übersetzung des Nntspre- ommende Klein els bei Ohlau.chenden Abschnittes adUusSs den Retractationes ugustins Das sollte
unbedingt beibehalten werden, weil der Kirchenvater miıt diesem seinen

Besonders WEeTIVO. wird dieses Buch durch die verfassungsgeschicht-
iın der Literatur einmaligen Werk nochmals deutlich macht, w1e VeT-

lichen Betrachtungen, WI1e S1e {wa in dem Abschnitt „Deutsche Siediler
standen werden WL1. der Frühzeit“ Z Ausdruck kommen (147—158). Ebenso wird en

Einblick In die Ordensgeschichte geboten, wWI1e iwa die Entwicklung undWürzburg. Cornelius aver. Bedeutung der Zisterzienser 1m sien aufgezeigt (160—67) In dem
Abschnitt „Hedwig als Herzogin Polens“ jefert der erl. 1ıne sSEeNauUeEUntersuchung der Titulatur in den verschiedensten Quellen (193—2Manthey, Franz: Polnische Kirchengeschichte. Hildesheim: Bernward- Es chließt sich eine Betrachtung +  ber Hedwigs Charakterbild Aus-Verlag 1965 335 S Ln 22,— . gangspunk bietet die Legenda malo0T, die Nachrichten bietet,Seit der 1m „Grundriß der slavischen Philologie und Kulturges  te“ Hedwig als Fuürstin 1n ihrer weltlichen Tätigkeit kennenzulernen. ott-erschienenen „Kirchengeschichte Polens  « VOoO  - arl Völker (Berlin und scha. zeigt, daß ın ihrem Charakterbild bei aller orge für Arme,Leipzig ieg in deutscher Sprache keine zusammenfassende Ver- Kranke, Witwen, Waisen, Studenten, Dienstleute und Verurteilte durch-öffentlichung VOT. Der Ver[l., der früher Priesterseminar Pelplin d uUus die Fürstin 1n Erscheinung T1 Von der Herzogin versucht derewirkt hat und jetz 1n Hildesheim doziert, ist der Anregung des ert. ZUT Heiligen vorzudringen, hierzu in vorbildlicher WeiseBernward-Verlages gefolgt, Jje Geschichte des Christentums un der die Verfügung stehenden Quellen Qus,. Er kommt Iolgendemirche 1n uUuNnseTeNN katholischen Nachbarlande olen darzustellen'  D (7) Ergebnis SIM Hedwigs Tömmigkeit fallen TEl Grundzüge auf idealeIm Vorwort führt mehrere TUN! für die Notwendigkeit einer

derartigen Publikation un! hofft, sSe1n „Bestreben für weitere
Verbindung VO  - ıta contemplativa und actıva, ausgesprochene erb-heit und kühne Selbständigkeit“Kreise lesbar schreiben, nicht 1ne Verflachung der TODleme 1m In den ersten ler Kapiteln hat der Vıft. es gebracht, Wäas ZU Ver-Gefolge“ hat (9) Nach einer Skizze „Polen als heidnischer Slawen-

staat“ (11—21) schildert die Geschichte der irche 1n olen in acht
ständnis der Person Hedwigs beitragen konnte, 1m folgenden gehtüber den biographischn Rahmen hinaus, indem nach den Auswirkun-Abschnitten VO.  - der Zeıt der Pıasten bis 1n die des Jahr- sScCch der Lebensarbeit Hedwigs fragthunderts 23—296). In einem Zzweıten kürzeren eil „Vom Wesen, VOIl Dem erl. ist sehr gut gelungen, Hedwigs Bedeutung als Mittlerinden Erscheinungen und VO  } der Sendung des polnischen Katholizismus

(297—318 analysiert die katholische Gläubigkeit des polnischen olks-
Zwischen Ost un West herauszuarbeiten. Uum das Wirken Hedwigs als

tums un weist auf das polnische Sendungsbewußtsein hin. Es folgen Herzogin darstellen können, wI1e hier geschah, bedurfte vle-ler Einzeluntersuchungen, die der ert. geleistet hat, sSomit dasknappe nmerkungen (  9—.  9 Personen- un! Ortsregister (  5— Buch einer Geschichte Schlesiens ıIn diesem Zeitraum wird.Das Buch kam Ende 1965 heraus, als die katholische irche in olen
ihr tausendjähriges estehen feiern begann, daß Verlag und ert.

Das Buch zeichnet sich durch ine solide Quellenkenntnis und Dar-
mit einer güunstigen Aufnahme rechnen konnten. Von der Fachkritik ist stellungskraft Qus,

ünster Klaus Wittstadnicht günstig besprochen worden, vgl B. die Rezension VO.  > Hans-
Joachim Härtel, 1n Ostkirchliche Studien 15 (1966) 218—221 Anzuerken-
Nnen sind das Einfühlungsvermögen Iın die polnische Mentalität, das
Bemühen, die Territorialkirchengeschichte Polens 1n die großen Zusam-

Lorenz, Willy, Die Kreuzherren miıt dem roten ern. (Veröffentlichungendes Königsteiner Instituts für Kirchen- un! Geistesgeschichte dermenhänge Ostmitteleuropas rücken, über die verschiedenen rist- Sudetenländer, Königstein/Taunus: 1964 141 S., Abblichen Kon{fessionen berichten und die polnischen Heiligen gebührend
würdigen. Eine Reihe sachlicher Fehler un stilistischer Flüchtigkeiten Der Verl,, als Generaldirektor des Heroldverlages ın Wien durch die

beeinträchtigen den Wert dieser Kirchengeschichte Sie genugt als ersie Herausgabe einschlägiger Werke ZUTC österreichischen Geschichte bekannt
un als Chefredakteur der kulturpolitischen Wochenzeitung 99  1€ urcheInformation, 1ä5ßt ber den unsch nach eiINer gründlichen Bearbeitungder polnischen Kirchengeschichte offen, die die umfangreiche Spezial- den Xponenten des katholischen Geisteslebens 1n Osterreich gehörig,

literatur der etzten Jahrzehnte berücksichtigt. legt hier ıne historische Untersuchung VOT, die seinerzeit als JungerHiıstoriker 1mM Rahmen des Instituts für Osterreichische (eschichtsfor-Bonn. Bernhard Stasiewski. schung fertiggestellt hatte Die Ritterlichen Kreuzherren mit dem roten
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ern, die eute noch bestehen, sind ine böhmische Gründung. Sie ent- Klausur und TMU ZUF Lebensiorm erwählte? Bedenklicher als die

standen 1233 durch die selige Agnes VO.  - Böhmen (eine Base der hl. periphere Verweltlichung erscheint dem ert. der Individualismus der
Bürger, der Bruderschaften un! der Ordensleute Die Devotio moderna,Elisabeth Vo  - Thüringen) 1171 Zusammenhang mit der franziskanischen
jene niederländisch-westfälische Form der 1n der Kirche selbst erwachen-

Bewegung als karitativer Hospitalorden, wurden BA WE VO.  - aps Gregor
bestätigt und griffien auch auft esien 41  Der. Als der Orden ın der den Reifiorm, lenkte den Blick wieder auf die theologische 1  €e, auf die

Hussitenzeit fast sSe1n ganz2ze>S Spitalwesen einbüßte un die Städte olge des demütigen Christus, das Apostolat Uun! die Hl Schriit
Wie die iın Westfalen fehlende vystik eti{wa 1m südwestdeutschen

verlor, wandelte sich 1n einen Priesterorden, der sich nach der ei0r-
Kaum, ist die Devotio moderna der eigentliche Beitrag der WEesti-

mation große Verdienste die Rekatholisierung Böhmens erwarb. Das
fälischen an ZU: religiösen e1s5 des Mittelalter

Wäar das Verdienst des Großmeisters nion Brus (1552—1580), der ErZ-
Die vielen wertvollen, recht anschaulich geschilderten Einzelheiten

bischo{i VO:  - Prag wurde, un! ceiINer Nach{folger als Erzbischöf{fe, VOIl

denen sieben dem Orden angehörten, der 1 Jahrhundert Ritterlich- können hier nicht aufgezählt werden. (‚enannt seiıien 1Ur die (‚;enossen-
schaftskirche, das humanistische Bischo{isideal, die Beschreibung der

keit, Landstandschaf{it un! Pontifikalienrecht erhielt. 1723 faßte in
Exequien eines Bischo{s, den Sterbebrauch des Kapitels, die Zahlen-

Te.  urg, 1732 iın Wien (Karlskirche) Fuß 42 muß Johannes S SE
ngaben C4  ber Residenz der Pfiarrer, Kumulation der Pfarreien un

(statt Johannes XX1.), 75 Leopold (statt: Niklas)} Kollonich heißen.
Studenten untier den Studienorten schnitt Wittenberg verhältnismäßigWodka (T)s . Pölten. schlecht ah das oft magische Denken des Volkes, die Bedeutung
der Spitäler, die Passionsirömmigkeit USW. Das farbenfrohe, manchmal
auch bedrückende Bild wird durch zahlreiche, gut ausgewählte ustra-

Schroer, Alois Die Kirche in Westf£falen VOLr der eformation. Ver-
tionen verdeutlicht. Seiten Quellen un! Literaturangaben verbürgen

fassung un geistliche Kultur. Mißstände und Reformen. 2 Bände
Muüunster Aschendorfische Verlagsbuchhandlung 1967. Al, 38 die wissenschafiftliche Gediegenheit, ein ausführliches egister hilft dem

Leser, sich eich: 1n dem ausgebreiteten Riesenstoit zurechtzufinden.
un! VII, 440 5.; ü Bei einem Werk VO  en über 300 Seiten ind Druck{fehler, kleine

Versehen Un! die ine der andere Ungenauigkeit nicht völligOTTZ einstens festgestellt, daß für große Teile
Deutschlands geNauU€eEN Untersuchungen un! ausführlichen Dar- vermeiden. Für ine wünschenswerte AA Auflage selen einige KOT-
stellungen der vorreformatorischen kirchlichen Verhältnisse un rekturen vorgeschlagen.
Zustände fehle Seıit der ersten Klage darüber (1939) sind ein1ıge 25 59 Belonnelonensis besser Belonvilensis (vgl Eubel
Werke erschienen, die TUr Ermland, für das Bıstum Osnabrück, 153); Grubenhagen Grubenhausen: 73 aa „marianische
für Schwaben un Bayern un andere Gebiete dem Mangel abhel- Passionsirömmigkeit“ her Verehrung der Schmerzhaiften utter (ot:-

fen wollten. Das dem Umf{fang wW1e dem Inhalt nach reichste ind tes Kardinal Peraudi wirklich „überall SgEIN gesehen“ war?
89 stellt sich erstmals die auch I1 197 berührte Trage, ob IN all e1n

die wel vorliegenden Bände au der Feder des e1t langen Jahren Kloster, das 1Ur die Bräuche VO.  - Citeaux befolgte, dem Orden Der
ausgewlesenen Fachmanns für die Muüunsteraner Kirchengeschichte.
Diesmal ist der Rahmen weitergespann(t. ESs handelt sich die nicht inkorporiert WAär, als Zisterzienserinnenkloster ansprechen dari;

210 Wohl O, Praem. (3 218 265 art 180878  > das Late-
eTrstie Gesamtdarstellung der vorreformatorischen Kirche 1n West- rankonzil positiv werten?t 243 illuminat osta illas miınat; 319
falen überhaupt, Iso den Kaum, der kirchlich den Bistümern Antoniusreliquien kamen TST uUrz VOT 1100 nach Frankreich. Im

zweıten Band 101 Die Gründungsurkunde VO  - UunYV datiertMünster, Osnabrück, Paderborn un Minden zugeteilt WAar, geOBTaA-
phisch gesehen die Landschalit 7zwischen Weser un! Rheinland, LThAK nicht VO.  } 908, sondern VO.  - 910; 130 100 Certia carta;
Hessen un!: Friesland bildet. Die Randgebiete werden freilich 147 14 Jahrhundert; gefunden gebunden; 163 A, 83

Was ist die „spekulative Vorgeschichte Kentrups  “ 187 Der General-etiwas knapper behandelt. Zeitlich umfaßt die Darstellung das
magıister der Franziskaner nicht das Recht, die bern der e1Nn-

mıiıt dem Schwergewicht auf ceiner ältfte Dabei geht zelinen Klöster bestimmen. Dies geschah auft den Provinzkapiteln;der Vertf. aber, WEeNN irgend möglich, auf die irüheren Verhältnisse
256 57 un! 58 sind ohl vertauscht; 316 140 VIrOTrUumM

ein un! sucht auch die kirchenrechtlichen, liturgischen un! ordens- V1IVOTrUM; 325 Die Auflagenhöhe scheint überschätzt seiINn. Au!zi-
geschichtlichen Entwicklungen 1n knappen Strichen oit VO. UD bis agen VO.  - 2000 Stück ÖöÖchs' selten ZUum Literaturverzeichnis
ZU sichtbar machen. se1 noch verwiesen auftf Leclerc, Vienne, 1965, für die Sammelablässe

In sroßen Kapiteln möchte Schröer die Gesamtheit des Lebens- auf elehaye 1n nalecta Bollandiana 926/28, auft den Artikel
Taunles un: der Lebensiormen der Kirche Westfalens erfiassen: Der „‚Elend“ 1 Reallexikon ZULC eutfifschen Kunstgeschichte den
höhere Klerus und die Stiftsgeistlichkeit, der Pfarrklerus, die olks- Zisterziensern auft die VOo.  - Canivez herausgegebenen Generalkapitels-
frömmigkeit, Kirche und Welt, die Orden und die religiöse Lalen- Iuten, IUr die Dominikaner auf das Vomn Löhr 1939 esorgte

Registrum litterarum Pro provincla Saxonlae 1470—836, ebenso auftbewegung. el wird die Darstellung autf den allgemeinen Grund-
strukturen des Mittelalters aufgebaut un! die wegstfälischen Fakten Decker, Die ellung des Predigerordens den Dominikanerinnen,
und Gegebenheiten sSie mit den entsprechenden in andern deutschen 1935, für die Johanniter auftf die Visitationsprotokolle beli Ö  el;
(Gauen verglichen Die westfälischen Verhältnisse selbst werden AUS Das Großpriorat Deutschland des Johanniterordens, 1966 Zu den and-
einer Unzahl mittelalterlicher Quellen Thoben, die kennen NUur dem oschriften VOo  - Böddeken wären auch Analecta Bollandiana 1908 un! 1934

vergleichenxperten iın westfälischer Geschichte möglich ist Lokale Quellen wıe
der Liber Oordinarius der Jakobipfarrei 1n O  Munster, das Visitationsproto- Diese nicht als kleinliche Nörgelei gedachten Vorschläge wollen
koll VO.  7 1488, die Münsterer Agende des Jahrhunderts uUSW. werden un können weder die Qualität dieses Standardwerkes der deut-
el erstmals in einen größeren, allgemeinen Rahmen hineingestellt schen Landeskirchengeschichte noch die Verdienste se1ines utors
und entsprechend befragt. Moderne kirchliche Probleme werden nicht auch 1Ur 1mMm geringsten schmälern.
in die Vergangenheit hineingelegt, wohl ber deren Spuren daraus

München. Hermann Tüchle.erulert. Immer wieder ist Zz. B die ede VO.  - der Beteiligung der Lailen,
eiwa 1n der berwachung der Kirchen- un! Sittenzucht, bei der Ernen-
NU1 der Pfarrer, VOoO.  - der verlorengegangenen Mitwirkung bei der
Bischofswahl, der Laienbeicht us Auch dem mittelalterlichen Diakonat Nuntiaturberichte Deutschlan: nebst ergänzenden Aktenstücken,

zweite Abteilung Hrsg. V, ist. Kommission Oster-
geht e1in eigener be88 nach. Die Vorliebe der erl. gehört ‚USEN- reichischen kad Wiss. ın 1en 1L, Osterr. Kulturinstitut 1n Romscheinlich den en un! der religiösen Laienbewegung 1n West{falen,

IIL. Nuntius Delfino und Kardinallegat Commendonedenen eın Drittel der Gesamtdarstellung gewidmet ist. Hier
ergeht sich ausführlich un! mit großem Verständnis in der Geschichte 1571 bis 1572; bearb VO.  - Johann b Graz-Köln Verlag Böhlau
der einzelnen en und Klöster und omm: ann auf die Devotio 1967 I 208 SR br. ö5 296 ,— .
moderna, die als krneuerung 1mM inn der Urkirche sieht, auf die Der hier vorgelegte Nuntiaturberichtsband umfaßt e1n Jahr der
Windesheimer, die Fraterherren, die VO  } ihnen bewirkte religiöse Ver- Korrespondenz Gilovannı Delfinos, der VO  w} 1571 bis 1578 Nuntius
jiefung des Humanismus un! auf die Schwestern VO gemeinsamen Kaiserho{f WAar. Johannes Rainer hat den Zei1traum VO. Mal
en sprechen. EIin wen1g verloren steht Schluß ein eigener 1571 bis 11. Maı 1572 bearbeitet. Es ist kein Zufall, daß der Editor
N über die Kreuzherrn da Mit ihnen schließt der zweite Band

mit dem Bericht, ın dem der Tod Pius gemeldet wird, seine
eiwas abrupt. E1ın Gesamturteil, das InNnan erwarten möchte, fehlt. Es ist

Arbeit abschließt Denn mit dem Pontiknkat Pı endet auch diebei der überquellenden Vielfalt der Erscheinungen un! Schicksale, des
Lichtes und des attens auch iast unmöglich, Das abschließende zweite Abteilung der Nuntiaturberichte aus Deutschland, für die die
Urteil wird TSetzt durch zusammenfassende Würdigungen bei einzelnen Osterreicher verantwortlich Vgl Halkin, Les archives
Abschnitten. Im großen un: ganzenNn scheint das Ergebnis der positiven des nonclatures, 1n:! Bibliotheque de l’institut historique Belge de
e1ite zuzunelgen, schließt {wa aus der Haltung der Benediktiner- Kome, fascicule XIV, Brüssel-Rom 1968, 16)
klöster 1n der Reformation. Bei den Zisterzienserinnen bedeute die In die hier behandelte Nuntiaturzei Delfinos fällt auch die
Vernachlässigung der klösterlichen Grundforderungen noch keine all- Legation des Kardinals Giovannı Francesco Commendone, der
gemeine Verderbnis der Frauenklögster. „Klausur und Trmut sind nicht
unerläßliche Vorbedingungen für den eligiös un! sittlichen Hochstand schon einmal 1568/69 ‚ZUxX Abwehr religiöser Konzessionen als ega
einer Gemeinschaft“. (II 167) Wenn ber d:  1l1ese Gemeinschaft sich einst den Kaiserhof nach “  1en gesandt worden WAäar Wiederum
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schickte 198878  - ihn 19571 als ega Kailser Maximilian I1 un!: Huber, Kirche un deutsche Einheit 1 Jahrhundert. Eın
Beitrag ZULTC Osterrei:  isch-deutschen Kirchengeschichte. (Veröffentli-Önig Sigismund VO  - Polen In Wien weilte ommendone VO

September 1571 bis November S ungen des Königsteiner Instituts für Kirchen- un: Geistesgeschichte
Die e  Q 11 e  a n 1 für das hier behandelte Berichtsjahr 1äDßt sehr der Sudetenländer, Königstein/Taunus: 1966 128 S Abb

Der Ver. ıntersuch: vom Blickfeld des Sudetendeutschen) das Ver-Z.Uu wünschen übrig. „Von der Korrespondenz el1n0o0s miıt Rom sind Aur
die Originale der Berichte bis Z U 77 Dezember 1571 und je ein Brief hältnis der Kirche ZULT politisch-kulturellen Wirklichkeit der deutschen
VO. und 2. April 1972 erhalten geblieben .4 da auch die AÄAus- Einheit VO en Reich bis AB Ersten Weltkrieg. Auch nach dem
und Einlaufregister G. Delfinos TUr diesen Zeitraum nicht mehr vorhan- Untergang des Reiches und seiner Reichskirche übte das katholische

Kaisertum ZUT Zeeit der omandi. noch immer 1ne gewaltige Anzle-den sind, ann an gENOMUNE: werden, daß tiwa e1n Drittel der Berichte
verlorengegangen 1st” (ALL1) (Ganz TOSUOS steht e  S die Weisungen hungskraft auft die eutischen Patrioten duUus un ließ Osterreich iın der
A UuUSs Rom, VOo  — denen 1Ur noch wel vorhanden sSind. Der Gesamtf{iehl- Ära Metternich geradezu als Schutzmacht der katholis  en eligion in
bestand der hier berücksichtigenden Korrespondenz Deträgt somit wel Deutschland erscheinen. Als 1848 die Würzburger ischofsversammlung
Drittel. die nationalen Einigungsbestrebungen auch für die Kirche beanspruchte,

Ebenso ist die Überlieferung der Korrespondenz Commendones Desagte 1es natürlich Einschluß Osterreichs UunNn! wWI1Ies dem alzbur-
lückenhafit. Auch die Durchforschung des Grazianiarchivs ın di Ca- B OI Erzbischof{f Kardinal urs Schwarzenberg 5112
stello brachte 1LUF e1N negatıves Ergebnis. Die entsprechenden Codices VO.  - selbst eine M e  e Hier liegen die aufschlußreich-
und aszıke Sind 1944 den Kriıegswirren pfer gefallen, daß sten Ergebnisse der ntersuchung Auch 1n der olge bedeutete die
1 18. Jh. hergestellte Abschrifiten herangezogen werden mußten, die Gleichsetzung „katholisch-grobdeutsch“* Sympathie IUr Osterreich und
sich heute 1n den 1mM British Museum verwahrten Egerton Ms befinden. Glaube Osterreichs katholischen Beruf, zumal die Konkordatsära

Rainers tı S Z ecken sich weitgehend mit den TUr Osterreichs irche ufschwung brachte Erst die Ereignisse
nach 15066, der Ausschluß Osterreichs aQus Deutschland, die rasche Ver-VO.  - Heinrich Lutz un Gerhard Müller bei der Bearbeitung der erstien

Abteilung angewandten; Grundprinzip dieser Editionen ist, neben einem söhnung der eutschen Katholiken mit dem ismarckschen Reich, ihr
kurzen Kopfregest den Originaltext Dringen. Dieser Grundsatz wurde Selbstbewußtsein nach der siegreichen eendigung des Kulturkampfes,
in der zweiten Abteilung nicht immer De{iolgt, erireulicher ist ihr organisatorischer Vorsprung, andererseits die Passıivitäat und das
daß J. Rainer ihm zurückgekehrt ist. Auch die appe Einleitung In Versagen der Katholiken Osterreichs gegenüber dem massiven Ansturm
dem hier vorliegenden Band entspricht ganz dieser Editions- des antikirchlichen Liberalismus und SEeiINeTr Konkordatshetze brachten
ichtung, diesen vonseiten ihrer Glaubensbrüder 1 eich iel Vorwuri un!

alners Verö{ffentlichung zeug WIe Stichproben mıiıt dem Ort1- Kritik e1n. Trotzdem blieben die geistigen Kontakte aufrecht un rc8C,.
ginal ergaben VO großem Verantwortungsbewußtsein eN- Das katholische ere1ins- un! Verbandsleben Wäar weitgehend gesamt-
über dem ext Der Band ist sprachlich sauber durchgearbeitet, deutsch orientiert.

Der Vert. geht mit Kenntnis, Eifer und Liebe den zahlreichen,die egesten ind treffend un knapp gehalten. In Cdie Anmerkun-
namentlich aus Deutschland kommenden Persönlichkeiten nach, diegeN wurden Dr die notwendigsten Fragen aufgenommen,

den and nicht allzusehr belasten. Die eiwas VO Regest ab- auft dem Gebiet der katholischen Organisationen, der Sozialpolitik,
der Wissenschaft, Liıteratur und uns das deutsche Geisteslebengerückte Fundortbezeichnung ist cehr übersichtlich un könnte für

die iın absehbarer eıt VoO der Görres-Gesellschaft herauszugeben- 1n Osterreich gefördert un: befruchtet haben ES ist eın farben-
prächtiges Gemälde, das hier entworien WITd: VO der Tali 'hun-den Bände beispielhaft Se1IN.

Der elr des alsers ZUTC Liga die Türken, die gefähr- schen Universitätsreilorm bis den Auseinandersetzungen mıit
liche religiöse und politische Entwicklung, VOL allem ın Inner- dem Reformkatholizismus Beginn uUunNnsSsSeTes Jahrhunderts. Frel-

lich, der Katholizismus 17 Osterreich (großdeutscher der groß-österreich un 1n Polen, SOWI1e die Differenzen zwischen Kaiser un!
aps 38} des Großherzogtitels, den Pius 1569 Cosimo Medici Öösterreichischer raägung irug oft einen Schuß Integralismus 1n

S1' ber hat wie die Beispiele Ludwig Y Pastor und. Richardverlieh hne Maximilian konsultieren, bilden den Hauptinhalt
der Korrespondenz. V, Kralik zeigen etiwas geleistet, konnte sich: begeistern un

Johann Rainer hat miıt seiner gut durchgearbeiteten Edition wirkte E  ber den Zusammenbruch 19138 hinaus (SO ıIn den eit-
schriften „Neues Reich“ un „Schönere Zukunft“). Dessen sich ineinen wesentlichen Beitrag ZUTFTC Nuntiaturforschung geleistet. Dar-

über hinaus vermochte ZU besseren Verständnis des Verhält- unNnseIfer schnellebigen un anders gearteten e1it erinnern,
ist beste historische und kirchliche Tradition.n1ısses zwischen Kaiser und aps 1m späten beizutragen.

unster. aus Wittstadt. ST Pölten Wodka (T)

Huber, Norbert OCap Osterreich und der Heilige Stuhl Ende Goldmann, Karlheinz: Verzeichnis der Hochschulen un! hochschulartigen
des Spanischen Erbfolgekrieges bis ode aps Klemens XL. Gebilde sowle ihrer Vorlaufer und anungen in deutsch- un
(1714—1721). Ein Beitrag ZUTLXC es: ihrer gegenseıltigen Beziehun- gemischtsprachigen ebJeien ıuntier besonderer erücksichtigung inrer
SCcH 1 Licht des Schriftverkehrs des Apostolischen Nuntius Giorgio (Haupt-)Matrikeln. Eın Versuch. eusta isch Verlag Dege-
Spinola mit dem päpstlichen Staatssekretariat (Archiv für Oster- NeTr Co 1967 411 S 9 Ln S] P Dbr. 64,— .
reichische Geschichte, 126. Band) Wien: Hermann Böhlau Verlag
1967 216 = Abb.; br. 05 224 ,— .

Hınter dem lJangatmigen 1te. un! der bescheidenen Bezeichnung
„n Versuch“ verbirg sich e1n ausgezeichnetes Handbuch ZUTLX Geschichte

Vorliegende ntersuchung präsentiert sich als sauber gearbeitete Dis- akademischer Anstalten 1 gesamten euischen Sprachraum. Es ist
sertation der kirchengeschichtlichen Fakultät der Gregorianischen Uni- erwachsen aQus dem Auftrag, ine Neubearbeitung der 1937 erschienenen
versität 1n OMmM, die auf den Nuntiaturberichten 1mMm Vatikanischen Archiv Bibliographie der Hochschulmatrikeln VO  } Bruno Schmalhaus ın die
aufbaut, sich ber auf eine historische Analyse der diplomatisch- Wege leiten. ber diesen Auftrag ist das vorliegende Werk weit
politischen Beziehungen zwischen Wien un Rom 1mM etzten Drittel des hinausgewachsen. Der Benutzer findet, wıe der 1te des uches aQuS-
Pontifkats Klemens ß beschränkt. amı führt S1e die Arbeit VO.:  » welst, z. B die zahlreichen kad Gymnasien verzeichnet, die seit

Kramer, Habsburg und Rom 1n den Jahren (Innsbruck Beginn der Neuzeit entstanden sind un mit philosophischen un: theo-
weiter. Nach einer Lebensskizze des Nuntius Giliorgio Spinola logischen Kursen ausgestattet u Der katholische Theologe wird
und einer Charakteristik des Wiener Kaiserhofes kommen die Te1g- Teststellen, daß nicht DUr die theologischen Fakultäten, die philosophisch-
nisse AA Sprache, die das Verhälinis zwischen aps un!: Kailser theologischen Hochschulen, die Priesterseminarlien mit vollständigem
damals eiraien Dbzw. belasteten die Quartierfreiheit des kaiserlichen theologischen Lehrbetrieb, sondern auch die zahlreichen theologischen
otschafters Graien Gallas, der Angriff Spanlens auft das kaiserliche Lehranstalten der Orden bis ZUTC Gegenwart ufs genaueste ertfaßt sSind.
Sardinien, die Ausweilsung des Nuntius a uUus Neapel, die Entsendung des Hochschulplanungen der Vergangenheit wıe der neuesien Zeit werden
Papstnepoten Alessandro Albani nach Wien un! die Kardinalsernennung ebenso vermerkt WIe z. B die erstrebte Errichtung einer Katholischen
des spanischen Jesulıten un Parteigängers des Kalsers, Alvaro Cien- Universität 1m deutschen Sprachraum. Jeweils wird e1in historischer
{ueg0S. Der ert. sagtl ausdrücklich, daß seinen ursprünglichen Plan, Überblick vorangestellt; folgen Angaben P  ber den Verbleib der
die Beziehungen zwischen aa un Kirche ıunter Kalser arl VI handschriftlichen Matrikeln un! u  ber die gedruckten Matrikeln Ein
Lichte der Nuntiaturberichte untersuchen un amı einen Beitrag kurzer Literaturhinweis erl! .  ber Spezialliteratur, nachdem die
ZUT es des vorjosephinischen Staatskirchentums liefern, allgemeine Hochschulliteratur Schluß des Vorwortes verzeichnet WOTI-
wleder fallen ließ Es scheint, daß der Nuntius die beginnenden den ist.
reformerischen (aufklärerischen) Tendenzen, die sich YA3B traditionellen Einige Versehen und Unterlassungen sind m1r aufgefallen: icht die
Staatskirchentum des absolutistischen Herrschers gesellten, noch nicht Diözesanlehranstalt Gt. Georgen besitzt für den kirchlichen Bereich das
erkannte: wird doch deren hauptsächlichster Vertreter, der Hofkam- Recht, akademische Ta| verleihen, sondern die ebendort bestehende
mersekretär Schierendorf, ın der Korrespondenz Spinolas überhaupt Ordenshochschule der Jesuliten Die katholischen Theologiepro-Nnicht erwähnt (78) fessoren Heidelbergs wurden 1807 nach Freiburg ı. Br. Verseiz nich

St Pölten (T) (130); eın entsprechender Hinwels aut die Existenz einer Katholisch-
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übertragen. Und verdient alle Anerkennung, miıt welch pro-Theologischen Fakultät 1n Heidelberg während des Jahrhunderts
funder Kennt der naturwissenschaftlichen aten, Methoden unwaäare angebracht. Die Möglichkeit der Errichtung einer Katholisch-

Theologischen der Universitäa Göttingen ist 1 Konkordat Theorien un mıiıt welchem Spursinn für kategoriale Differenzen
mi1ıt Niedersachsen VO TE 1965 vorgesehen (Art. (zu 146). MiD- der uUuTtOr aut die I5 der UÜberschneidung der beiden Sichten ent-
verständlich ist die Bemerkun: (231), daß dem Bischöflichen Priester-
SEMINAT Limburg das vorgeschriebene dreijährige theologische Stu- springenden Probleme eingeht.

Doch kann INa  } auch nicht übersehen, daß sich diese Proble-
dium abgelegt werden konnte; das genannte Gesetz ermächtigt den

matik 5 WIEe S1e mıit der Tradition hier diskutiert wird, NUr 1MBischo{i VO.  - Limburg, in geiner 10zese e1Nn Seminar ZULC wissenschalit-
‚Mittelfeld‘ einer Metaphvysik un metaphysischen Interpretationichen Vorbildung der Geistlichen errichten (was TSLT 1926 in 5öt (G(Ge0O0T-

gEeN geschah) des zitierten (‚esetzes VOoO ME 1886 Art. ( muß der Offenbarungsaussagen stellt. Es iragt sich aber, ob diese
heibßen (;esetz VO 1887 Art. Posen hat 1mM Jahr- Interpretation sach- un: denknotwendig un nicht vielmehr die

hundert eiINn Priesterseminar m1ıt theologischer Lehranstalt gehabt, Folge eiNner besonderen geistes-geschichtlichen Situation ist, wI1e
dem deutsche Professoren ehrten. Eın Priesterseminar Schmoch- S1ie VOT allem 1mM vorwissenschaftlichen Stadium des Denkens
titz Bautzen ist nicht nach 1945 gegründet worden, sondern 1927 bestand un das Aufkommen metaphysischer Weltbilder begün-
(bis vermisse die philosophisch-theologische Lehranstalt in stigte. amı ist das echt der Metaphysik keineswegs 1n Abrede
Weidenau, die Kardinal KODD 18399 TUr die ZU Bistum Breslau gehören-
den Teile VO:  » Osterreichisch-Schlesien bzw. der Tschechoslowakei errich- gestellt, wohl ber die rage nach ihrer ompetenz un ihren
teie und die bis 1945 bestand. TenNzen auifgeworien. Auftf die Interpretation des Offenbarungs-

wortes angewandt, gibt diese rage bedenken, ob die biblischenDerartige Versehen Sind bei einem Werk, das 1950 Anstalten
790 Trien aufführt, unausbleiblich. Sie vermögen die eingangs aus«- ussagen icht chon VO  - sich aQus hermeneutische Modelle bieten,
gesprochene nerkennung nicht einzuschränken. Möge die Hoffnung die ihre Deutung aıuch ohne die Urientierung metaphysischen
des ert. 1n Erfüllung gehen, daß sein Werk „Grundlage für ine NEeu Sinnentwürien ermöglichen, ja durch diese womöglich 19} VeTI-

erstellende Geschichte des deutchsen Hochschulwesens  « werde (7) deckt werden.
Bonn. Eduard Hegel Gerade für den Fall der anthropologischen Fundamentalaus-

SdBe der enesis für das 1M Vergleich ZULC priesterschriftlichen
etonung des Vorrangs des ZUMM Bild Gottes’ geschaffenen Men-

Mynarek, uUuDertius Der Mensch Sinnziel der Weltentwicklung. Ent- schen (1,26f) zweifellos äaltere un ursprünglichere Wort des
wurtf eines christlichen Menschenbildes auf dem Hintergrund eines jahwistischen Schöpfungsberichts (2,7) ist diese Möglichkeit allen
dynamisch-evolutionären Kosmos uıunter besonderer Berücksichtigung Anzeichen nach bejahen. Denn S1e denkt die Erschaffung des
der een Schells und Teilhard de Chardins München-Pader- Menschen 1mM Gtil einer ermächtigenden Inspiration, WIe sS1e auch
born-Wien:! Verlag Schöningh 1967 AXAlL, 499 5.; 49 ,— . der Autorisierung der Jünger durch den Auferstandenen (nach

Joh 20,221) zugrundeliegt, 1Iso her nal als kausal: „D5o wurdeESs wird vermutlich noch 1ıne BEIadUMNlE eit dauern, bis sich
der Mensch einem lebenden Wesen.“ Nicht als entgehe Mynarekentscheiden Jäßt, welcher der beiden revolutionären Vorstöbe

die überkommene Denkweise den Gang des Geistes nach- dieser Aspekt. Vielmehr ist einer der Vorzüge sSeiner Abhand-
Jung, daß gerade auft die final-dynamische Sicht des anthropo-haltiger estimmten der VO  3 arl MarTx proklamierte ruch mıit
logischen Problems mıiıt besonderem Nachdruck eingeht. Dazu VeOeTI -dem ‚NUT’ interpretierenden Denken der theoretischen Vernunft

der die VO  } Charles Darwın vollzogene Subsumierung der schein- hilit ihm VOTLT em der ENSE Anschluß sSeiliner Ausführungen die
bar unveränderlichen Naturordnung unter die genu1in historische Gedankengänge ermann Schells, der mit seiner Explikation der

Begriffe ‚Selbstentwicklung‘ un ‚Selbstverwirklichung‘ die anthro-Kategorie der Entwicklung. Und vermutlich wird sich aut noch
weiltere Sicht 08 1ne Art Wechselwirkung beider herausstel- pologische Fragestellung aQus der Enge einer einseltigen Kausal-
len Denn auch Darwin betrieb, wesentlicher besehen, die Wende betrachtung befreite. In der Konsequenz dieses Ansatzes versteht
VoO der TheorTie ZUT PraxIıs, LLUFTC daß diese TST als die Selbst- Mynarek den Menschen mıiıt Schell primär als das ZUL Freiheit
Verwirklichung des naturhafit Gegebenen un noch nicht, WI1Ie dies befähigte un bestimmte Wesen. Bestimmt, weil diese Freiheit
ın der heutigen Biotechnik geschieht, als den Experimentalraum 1n die Naturkausalität hineingebunden ist un! sich nicht anders
evolutionssteuernder Manipulationen verstand. Und umgekehrt als durch S1e aktuieren kann ber dennoch In einem wahren un:!

eigentlichen Sinn dazu befähigt, weil dem Menschen unterhätte sich der marxsche nsatz schwerlich weithin durch-
seizen können, wenn ihm nicht durch den Slegeszug der Evolu- allen Naturwesen als einzigem gegeben ist, sich aQus der Fessel der
tionsidee vorgearbeitet worden wäre, und se1 auch 1Ur 1n der Kausalketten echter Selbstbestimmung erheben. Daß damit

die Geltung der naturhaifiten Nezessitaäaten keineswegs eingeschränktFOorm, daß die Gegenstände der theoretischen Weltbetrachtung insge-
Samt in den TOM einer sich fortwährend umwälzenden‘ Iso der 5dar 1n Abrede gestellt ist, macht die Untersuchung dadurch
‚Tevolutionären‘ Entwicklung versinken schienen. Möglicher- glaubhaft, daß S1e die Stoßrichtung der menschlichen Freiheit iın

erster Linıe der Transzendenz zuordnet und daß S1€e den Men-welse hängt mıiıt der Unabgeschlossenheit dieses Klärungspro-
Z65565 ININEN, daß die Theologie beiden Denkansätzen noch chen VO daher ın der permanenten, wWEeNNn auch durch sich selbst
immer skeptisch, zumindest ber reserviert gegenübersteht und n1e anls iel gelangenden Selbstüberschreitung autf ott hin begrif-
daß diese ihrerseits noch gleich weit davon entiernt sSind, eın fen sieht Gedanken, WI1Ie S1e Schells großer Zeitgenosse Maurice

Blondel entwickelt a  ( klingen un! erhärten die sichauch 1Ur bescheidenes Heimatrecht 1n ihr erlangen. Bei aller
Publizität, die Teilhard de Chardin nach seinem Tod erlangte, einiger Dıvergenzen immer e  r bestätigende Geistesverwandtschaft
Wäar doch sein Versuch, die Festung 1mMm Handstreich nehmen, der beiden Denker.
wI1Ie alle derartig kurzschlüssigen Verfahren her dazu angetan, die Es liegt ın der atiur einer Arbeit, die sich 1in umfänglicher
bestehende Skepsis vertieifen. Seither tauchen ‚WäarTr ein1ıge S@e1- Weise WI1Ie die vorliegende auf naturwissenschaftliche Theorien
NeLr Begriffe in der nNneuUuUeTiIenN theologischen Lıteratur nach Art VO  - und Ergebnisse stuützt, daß s1e iın dieser Richtung unabgeschlossen
Versatzstücken auf;: VO einer Assimilierung des Entwicklungs- und fortwährender Ergänzung bedürlftig ist. S0 hat die Forschung
gedankens als solchem kann jedoch noch keine ede SCe1IN. die bei Erscheinen des Werkes erreichte Position mittlerweile in

Im Hinblick autf diese Situation hat sich der Wiener Religions- einer Reihe VO  3 Fragestellungen empirischer und methodologischer
wissenschafitlier Hubertus Mynarek, der &{ bereits durch ine Art überschritten, VOL allem ın der Trage nach dem Alter der
Reihe gewichtiger Veröffentlichungen einen Namen machte, mit Menschheit (durch die Entdeckung des Zinjanthropus),; nach dem
seinem Versuch einer ‚evolutionären Anthropologie’‘, WIe Ma  > die Vererbungsprozeß (durch die Aufhellung der zeilularen Reproduk-
vorliegende Studie VO ihrer Zielsetzung her bezeichnen könnte, tionsmechanismen), nach Größe un! Alter des Universums (durchiıne ebenso schwierige wWI1e wichtige Aufgabe gestellt, deren die Entdeckung der Quasare und ähnlicher bisher unbekannter
Lösung sich mıiıt erstaunlicher Sachkenntnis, Umsicht un! Unter-
scheidungskraft unterzieht. Sie wird ihm zusätzlich dadurch EeI- Objekte) un nicht zuletzt auch durch den Fortschritt der Verhal-

tensforschung. Doch selbst diesen Stellen behält die Ntier-schwert, daß 1 erklärten Widerspruch ZUT ‚Irrelevanz-These'‘ suchung ihren beispielhaften Rang, der sich gleicherweise aus(XII) Iür ine möglichst weitgehende Kongruenz der naturwiıis-
senschaftlichen un theologischen Erkenntnissphäre optiert ZWaT ihrem Willen ückenloser Darbietung des naturwissenschalfit-

lichen Materials wWwWIie aQus der Sorgfalt herleitet, mit dem S1e diesesschafft sich damit die Möglichkeit, die rage nach HerkunifÄt,
Material sichtet, spekulativ verarbeitet un! miıt den dogmatischenWesen un! Zukunfft des Menschen VO der ene der ihm mıit

echt als unzulänglich erscheinenden statischen Begrifflichkeit aten 1ın Beziehung SEeTiz
in die eines evolutionistischen un damit dynamischen Denkens Würzburg. ugen Biser.
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Gasper, Bernhard: Das dialogische Denken. Eıne Untersuchung der für alle Menschentümer bedeutsame Offenbarung durchaus eintra-
religionsphilosophischen Bedeutung Franz Rosenzweigs, gen  S Denn ist prinzipiell nicht auszuschließen, daß ein Te1g-
erdinand Ebners un! artın Bubers. Freiburg: Her- n1s, das sein Denkmal in einer Sprachgestal hinterließ, VOoO  - höchster
der Verlag (1967) 394 b Ln 45,— Bedeutung für alle Sprachen un! der Anzeige der transgeschicht-

lichen, alle Sprachen in sich bergenden Vollendung schlechthin WIT!  d.TOTZ des scheinbaren Schweigens VO  e ott in der heutigen,
VO  e} der Methode der Naturwissenschaiften un: dem Stolz aut die Freilich kann ıne solche Offenbarung auch nicht gefordert werden“

Die erkannte Geschichtlichkeit der Glaubensaussagen 1äßt die heo-Errungenschaften der Technik geprägten Kultur ıst die rage nach logen inrer Au{fgabe bewußt werden, die Glaubensinhalte immer Nne  —
dem Religiösen 1m Herzen des Menschen n1ıe verstummt. Die überliefiern un!: übersetzen, damit das eine edeutsame der MHen-
vorliegende Habilitationsschrift beschäftigt sich miıt dem dialo- barung immer Ne  e geglau UunNn! verstanden werden ann. om1 wird
gischen Denken, wWwWIe ın den Werken VO Rosenzweig, Ebner e1in besseres Verständnis des Begriffies Tradition ersire (vgl 373—9375)

Endlich kann 1900858  - die Bedeutung des dialogischen Denkens TUr dieun:! Buber in den Jahren7 entwickelt wurde, un zeigt,
daß 1all durch dieses Denken 1E Ue Möglichkeiten ZUL Klärung christliche Theologie in ihrer Kon{irontation mıit den anderen Welt-
des religiösen Verhältnisses entdecken kann. religionen erkennen. Das dialogische Denken ist gerade 1ne Einladung

dazu, das Gespräch, das echte, richtig verstandene Gespräch miıt denDas dialogische Denken wurde In der breiten Offentlichkeit durch anderen Religionen 1, und das „ Ul der größeren Wahrheitdas 1923 erschienene Buch Bubers J und Du“ bekannt Das Den-
ken Bubers hat sich ber TST recht spat auf das NeUe Seinsverständnis willen, die sich in der Begegnung bewähren will un: 1Ur in der egeg-
konzentriert, das sich in Reaktion auf die Positionen des deutschen Nung bewähren kann  D Denn der Gläubige Tkennt, „daß eın un:

Wahrheit nıe endgültig habende sitztumer Sind, sondern sich JeIdealismus herausbildete. Der erlt. beginnt mit eiNer Darstellung des
N  e in der Sprache Zzwischen den Menschen ereignen“vordialogischen Werkes Bubers Dadurch ll einen Einblick in den

Stand der Tage nach dem religiösen Verhältnis vermitteln und ann unster. DE Khoury
dahin führen, die Entwicklung des Denkens Bubers besser fassen
un SeiINe igenar gegenüber den edanken Rosenzweligs und Ebners

erkennen (18) Diese Untersuchung des kaum ekannten Frühwerkes
Bubers bildet den ersten eil des uches und ist eines seiner Ver- OONEY, F, eilNnar de Chardın et le Mvystere du Christ. La Reve-
dienste lation chretienne ans systeme evolutionniste de pensee. Parıs  e  ®

Der zweiıte eil beginnt mit dem ängsten und für den ert. wich- Editions Aubier-Montaigne 1968 284
tigsten SCHNITT, miıt der Darstellung des Denkens da Il
Diese Vorrangstellung ist insoweıt gerechtfertigt, als Rosenzweig untier Das angezeigte Werk ist 1ne französische Übersetzung des 1966

in den USA erschienenen Werkes des utors, der diesen ext alsden TE1I Autoren derjenige SEWESEN ist, „der miıt der größten Klarheit
die geschichtlich: Situation, 1n der sSeIN eigenes Denken der Zeeit Wäar Doktoratsarbeit der Theologischen Fakultät des NSuUutu catholique
un sSeiNe Stunde a  e, TIiaßte und urchschaute  66 Der zweite ın Parıs vorlegte. Henrı de Lubac schrieb das Vorwort ZU.  nr fran-
Nnı beschäftigt sich mit der Pneumatologie Ebners die Dar- zösischen Ausgabe. Der uUuTtOr möchte mi1t dieser Studie die theo-
stellung TrIiolgt untier Heranziehung der Briefe, Tagebücher und Notizen logischen Gedanken Teilhards de Chardin in einer Synthese Ord-Ebners, die TStT cpit 1965 iın diesem Ausmaß zugänglich geworden Sind.
Im dritten Abschnitt kommt Casper ZUTC Untersuchung des dialogischen NeN, die Teilhard selbst einige Male in Angriff nahm, hne S1e
Werkes Bubers. ber 240004 verwirklichen. Dieses Buch rag den Charakter einer

Die Analvse ist mit Scharisinn geführt und legt den Akzent auf die Rekonstruktion un einer Interpretation (15)
l1hemen, die für die religionsphilosophische Reflexion VO  e Bedeutung Fuüur 00NeEYV ist Teilhard 11ULX verständlich, WE InNna  - weiß, w1ıe sehr
sind, hne jedoch die Zusammenhänge der verschiedenen Gedanken- diesem als Geologen un! Palaeontologen die des Menschen 1m
gaänge mıit dem (‚anzen des philosophischen Denkens dieser Zeit Universum e1n en lang das allgemeıinste Problem WärL. Der eologe
vernachlässigen. Die es des Seinsverständnisses in der Neuzeit Teilhard de Chardin sah sich darüber hinaus VOTLT die Aufgabe geste
beginnt mi1t der Umbildung des Denkens 1n den Typ des naturwissen- 1n sSe1INeEemM eigenen evolutionistischen System die Gegebenheiten christ-
chaftlich-mathematischen Erklärens, wonach die Philosophie sich als icher Offenbarung, sSoOweıt S1e die Person Christi etireNen, überden-
voraussetzungsloses Denken verste. „das es Q UuSs sich selbst hervor- en: enn dieser Christus ist für Teilhard nicht NUur der inkarnierte Gott,

!
bringt. Sein wird demenstprechend vornehmlich das, dessen ich mich der das Geheimnis ott offenbar, sondern auch VOo  - größter Bedeutung
absolut vergewIilssern annn un: muß“ Der Weg führt hier VoO  m IUr den Menschen un 1n Konsequenz der letzte 1INnn des evolutiven
Descartes über ant ZU. euischen Idealismus. Dieses Seinsverständ- Prozesses (16—17) Auf dem Hintergrund dieser es umfassenden Pro-
n1s wird VOT allem „1IN der Geistphilosophie Hegels erhöht der Ein- blemkreise analysiert der utior die ENSECIEN Themenkreise Teilhards
holung des Ils 1n den absoluten Binnenraum der Helle des sich selbst der christliche Glaube als eine OTtS 1n einer Welt der ngs (21—43),
hellen Geistes  A er die Versuche, die Religion und ihre der christliche Glaube Uun: die Ergebnisse der Evolutionsforschung
nhalte in e1n wissenschaftliches 5ystem umzubilden un: 1ne —81), Inkarnation un ucharistie 82—121), Erlösung und das
Religion „innerhalb der TeENzen der Vernun bestimmen. Das Geheimnis des Bosen (122—168), Kirche un Parusie 169—217]). So ent-
Aufblühen der historischen Forschung ließ ber die Geschichtlichkeit es sStie 1n diesem Buche eine erstaunliche Zusammenschau der el.  ard-
Menschlichen erkennen. Dann entstand bei Rosenzweig, Nner un! Buber schen Theologie. Aus dieser Zusammenschau ergibt sich UuNsCZWUNSEN
das dialogische Denken. „Sein WIT! nicht mehr 1Ur verstanden als der auch ein Einblick in die theologischen Risiken, die Teilhard ingeht Letz-
absolute Binnenraum des sich selbst hellen Geistes, sondern zeig eres scheint dem Rezensenten das Hauptverdienst Moonevs Se1N.
sich als das sich jJe Ne  on 1m Zwischen Ereignende, das iın der Je Neu sich Freı VO.  - Ressentiments un überschwenglicher Begeisterung weist
ereignenden Sprache zwischen Menschen hell wird un! ZU. Ausdruck voll Verständnis autf die eiahren hin, die innerhalb des Teilhardschen
kommt Sein wird zuaäuDberst nicht mehr 1Ur verstanden als das zeitlos theologischen ‚5ystems mehr der weniger verborgen liegen. O0NEYV

Tblickt TEl Gefahrenzonen: Teilhards intransiıgenter EvolutionismusVorhandene un Verfügbare, welches Verständnis VO.:  - Sein den Boden
für die neuzeitlich mathematisch-physikalische Naturauffassung abgab (:  9 der exirem vorgeiragene Inkarnationismus (  9 die Dar-
und die echnısche Zivilisation ausbildete. Sondern Sein wird zutieist stellung des Natürlichen un: Übernatürlichen( Abgesehen VOo  -
verstanden als das der Zeit un! des Anderen, der ist wI1e ich, edur- den Versuchen Teilhards, das Erbsündenproblem interpretlieren (158—
iende Das Bedürfen der Zeit un! des Anderen erweisen sich als 168) sieht 00N€EYV 1n diesen TEL genannten Risiken ber nicht auch VO.  H

durchgängige konstituierende haraktere dessen, Was eın heißen annn vornherein abzulehnende Thesen. Diese Thesen gehören seiner Meınung
eın erwelist sich als geschichtliche abe nach 1n die Domäaäne der Ireien theologischen Diskussion. S1e eirellien

Die Bedeutung dieses Seinsverständnisses für die Religions- einen Wandel im theologischen Denken, nicht ber einen Wandel iNnNer-
halb des Glaubens. 00NeEY agl das Schlußurteil, daß das theologischephilosophie ze1lg sich 1n der Möglichkeit, das religiöse Verhältnis Nneu

und dem menschlichen eın entsprechender denken un formulie- Bemühen Teilhards, das Geheimnis des Christus ın egrifen einer
ren. „Gott ann nicht mehr 1n dem durch das mathematisch- Genese überdenken, eine gültige, WE auch manchmal hochgradig
physikalische Verständnis erhellten Phänomenteld gesucht werden. Son- diskutable Interpretation der christlichen Offenbarung darstellt. 99078  -

dern berührt das Denken der Auffassung Teilhards SgewOoSEN ist der S1e ablehnt, hängt weıt-in em, Wäas Sein dem außersten
Horizont nach ist ın dem, Wäas zwischen Menschen ist und 1n der gehend VO „theologischen Temperament” des einzelnen und VO  5 SeiNer
Zeitigung VO  } Sprache sich eigt“ Der Widerstreit zwischen Ver- Erziehung ab, VO.  D SpiNer Fähigkeit, sich auf Wandel einzustellen un:

V, VO. dem Wissen, das VO.  - den modernen Gedankenströmungenun un: Offenbarung ann nicht mehr durch die Erklärung der
der w1ssenschaftlichen un!: humanistischen Welt besitzt, die der KircheOffenbarungsgehalte durch die zeitlos siıch selbst VernuniIit, 1n

deren absoluten Binnenraum S1e immer schon enthalten WAär, gelöst ternsteht
E e werden. Die Offenbarung mMU. als „Zeitigung VO  - eın verstanden Innerhalb der Teilhard-Literatur bedeutet dieses Buch einen

werden, das e1n ereigneter Raum der Zzwischen Menschen ist weıteren Schritt hin Z nüchtern kritischen Teilhard-Einschätzung,Denken, ernun' und die 1mMm allerweitesten INn verstandene die allein das Teilhardsche rbe recht verwalten un IruchtbarOffenbarung sind aufeinander verwiesen“ Es geht hier ohl
die Offenbarung überhaupt. ber „gerade 1n dieses reine Phänomen machen eErmags.
VvVon Offenbarung ann sich die christlich verstandene, heilbringende und Gimbte Münster. Werner Bröker

£
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erhobenen Fragen zusammengestellt, dann Z die Antworten dar-Rensch, Biophilosophie auf erkenntnistheoretischer Grundlage. (Pan-
psychistischer Identismus). gar Gustav Fischer Verlag 1968 XE auftf VO  - seiten der Theologie, die ihm möglich bzw. sinnvoll erschei-
293 S ’ ®  6 Abb.; Ln 36,—. NEI, wiedergegeben (2 eil 335 Tendenzen christlicher Theologie
„Meines Erachtens collte der heutige Stand uUuNSeTEI mensch- und deren ntworten aut die Fragen der Physik“, 147—246) und

lichen Erkenntnis nicht mehr nötig machen verbergen, daß zuletzt (3.) Ge1 gefragt, w1e 1m eil „rragen die Theologie
dieses Weltbild einer Religion nicht mehr entspricht“ Mit 1ın Quellenschriften der Physik“, 1—143, diese Fragen erhebt.
dem 1mMm vA genannien Weltbild meint Rensch, einer der bedeu- Die Fragen:
tenden Evolutionsforscher UuUNSeTeT Tage, die panpsychistische und Wie ist das physikalische Weltbild mit einem Schöpfer- und
identistische Auffassung VO  - der Welt, die ihm aufgrund Schöpfungsglauben vereinbar, der S hel der traditionellen dogmatischen

Spekulation mit Hilfe der philosophisch-metaphysischen, symbolischennaturwissenschaftlicher un speziell biologischer Forschung VOL

ugen steht. nier Religion versteht Rensch Religion nicht in Weltbilder aristotelischer der platonischer Abkunf{ft“ artikuliert ist

einem beliebigen Sinne, sondern V. . die „grundlegenden christ- (19, epler‘
Wie kann eın vsiker noch d  111l Heilswunder glauben (37,lichen Überzeugungen“ alıleıDas vornehme, auf hohem wissenschaftlichen Niveau stehende

Buch 1äßt Einblicke tun ın iıne Denkwelt, die, ohne ine Polemik Die Physik entwarf nach Bacon nicht 1Ur ein Programm ZUT

theoretischen rkenntnis, sondern auch praktischen Gestaltung, ZUT
erkennen lassen, ine Alternative ZU. christlichen Glauben dar- Verbesserung der Lebenssituation; S1@e chenkte dem Menschen eine
zustellen sucht. Der ‚Basis’‘teil des Buches schon sollte den heo- NEUE Hofinung. „Gelingt euch Theologen die Darstellung einer horizon-
logen interessieren; gleichsam d u55 ersier Hand wird hier 1N- alen Theologie, in der die Hoffnung der Menschen als Hoffnung auftf
formiert über die wissenschafiftliche Charakterisierung des Leben- Physik darstellbar wird, daß Hoffnung auf Ordnung die Hoffnung auftf
den (29—59), U  ber die kausale Analyse der Lebensabläufe (60—83) Freiheit bestehen 1äßt“ (45) *

Kann sich Theologie auf einen Heilsbereich zurückziehen, derun über die stammesgeschichtliche Entwicklung 89—124).
Die Diskussion der erkenntnistheoretischen TODleme (  r die NUX einen anthropologischen Aspekt VO.  - Welterfahrung ausmacht, weil

mit dem UV! Genannten zusammenhängen, führt Formulierungen 1n VO. ott un!: eil 1m Naturbild der Physik nichts erfahren 15  -  +
eZzug auf Willensifireiheit (171—18  Y Psychophylogenese un!: Sycho- (72, ewtion

In der Aussage Einsteins WIT'! deutlich, w1e gehr auch iın moder-ONTLOgenese (187—20' und schlieBßlich e1INer Darstellung des panpsychi-
stischen, identistischen und polynomistischen Weltbildes (235—243), die 1813  - wissenschafitlichen Aussagen die Tendenz ZULC Überhöhung 1Ns Welt-
den Theologen unmittelbar angeht. Rensch charakterisier das VOL ihm anschauliche, Theologische wirksam ist. ist „der Theologie 1ne ideolo-
vorgestellte Welthbild WIe olg „Erkenntnistheoretis WI1Ie psycho- giekritische Funktion eigen, die dem Fortschritt 1m Bedenken der
genetische Feststellungen führen einer Dpanpsy  istischen und iden- einen Welt weiterhelfen kann“
tistischen Auffassung, derzuifolge keinen Gegensatz VO  » e1s und Der Leser erkennt schnell, daß sehr allgemeine und
Materie gibt. Aller ‚Materie mussen WIT 1ne protopsychische atur bekannte!) Fragen klar herausstellt. Auf den Einwand, daß diese
erkennen. Die Protophänomene der Elementarteilchen kommen bei der Aufstellung keine NeUue Fragen enthalte, wird wohl recht
Entstehung VO.  - Atomen un! Molekülen 1ın NEeEUE Relationen, wodurch
systemgesetzlich NEUE Eigenschaften entstehen ber TST auf dem kom- antworten, daß SO zentrale Fragen nicht Je un! je gestellt
plizierten strukturellen Niveau VO  m Nervenzellen können dadurch EmpDp- werden un daß S1@e damals, als S1e Z ersten Mal wurden,

un! heute, da S1€e noch nicht gelöst sind, „notvolle“ Fragenndungen entstehen, und TStT dann, wWwennNn letzteres in einem größeren
Zentralnervensystem 1n einen Bewußtseinszusammenhang tireten Uun! Er- und sind! 9  1e€ aturwissenschaft entstand aus der Krise eines
innerungen und Vorstellungen ann ein Selbstbewußtsein, ein spätscholastischen Aristotelismus, der NUr die Modalitäten des
ch-Erlebnis zustande kommen, das schlieBßlich auf SeiINer höchsten siam- Wissenkönnens edachte und sich nicht ZUTC angewandten Wis-
mesgeschichtlichen ule als menschliches Selbstbewußtsein durch An- senschaft vorwagte” !Yd  1e€ Fragen nach dem Heil in der
wendung ogischer Denkfunktionen ZUT Welterkenntnis befähigt“ Welt, die Anstoß für die frühen Naturwissenschai{itler waren“

ensch ist sich natürlich bewußt, daß dieses Bild Vo  - Welt und
ensch ethische Konsequenzen hat und sıcht Tragbare Lösun- (159; vgl 160 192)
sgen anzubieten. Vor allem legt Wert darauf, das Freiheits,gefühl‘ der Welche ntworten VEIMMAaAS der Theologe auftf diese Fragen ZU

deterministischen Auffassung einzugliedern. Freiheit wird dabei VeTI- geben?
tanden als ein „Komplexphänomen“, das e1in Streben nach „Freisein VO  } erwägt (wir geben NUur die bedeutsamsten wieder) unächst die
allen vermeidbaren, Denken und Handeln einengenden Determina- Aussage arl Barths (202—20' Ergebnis: „Nicht das ‚Entweder Wis-
ten  “ darstellt senschafit der Glaube‘ ist  ; gefragt, sondern mit der Anerkenntnis VOI

In diesem ethischen Zusammenhang stellt ensch sich auch die alles Wissenschafit zugleich der Aufweis des entideologisierenden
übergreifende Tage „nNach einem Endziel, nach einem etzten 1nnn des dem Glauben. Der VO:  j solcher Theologieeinschätzung aus mögliche Dialog
Daseins des Einzelnen wI1ie der BaAalNZEIl Menschhei ensch kommt mit der Wissenschaft wurde ‚Wäar auch VO spaten arl ar noch nicht
bei der Erörterung dieser rage bedenkenswerten Ergebnissen., Das geführt; ber VO:  » dessen theologischer Wissenschaftsmethodologie aus
Dasein des einzelnen noch das der Menschheit hat ein Ziel. „5uUb specıe ware  H möglich“ Sodann die Aussage ultmanns 07—21
aeternıtatıs hat 65 wenig e1in Ziel wıe die extramentale Welt und das Ergebnis: „Bultmanns wissenschaiftlicher Informationssatz, ‚daß Christus
I} eın als solches Eın ‚Sınn des aseins‘ kann 1Iso Aur in eitlich der Offenbarer 15  { scheint, weil dem über sich hinausstrebenden
begrenzten Zielen gesucht werden“ urch diesen beschränkten Menschen ZU Richtmaß wird, 1ine geglückte Verknüpfung VO  — Wis-
1NnNn „Wird zumindest die nichtphilosophierende Menschheit davor be- senschait un Glauben anzubieten. Die Dialektik zwischen Wissenschaft
wahrt, einem Pessimismus verfallen, der sich einem gründ- und Theologie scheint mit dieser Information überwunden Sein 21235
lichen Nachdenken ..  ber das Fehlen eines echten ‚letzten Sinns’ des 1N- jedoch „Wahrheit und Geschichte gehören und nicht Wahr-
dividuellen Lebens wI1ie des gesamten Geschehens der Welt ergeben heit un: ‚Kreisumschwung‘ des Systems, der Zzu schnell sich aufdrängt,

ZU Vorentwurf einerkönnte“ Der persönliche Standpunkt des Verfassers in ezug auf wWEeIlll 190838  w} das Vorurteil des ‚Daß-Urteils‘
die Letztfragen ist VO.  - indischem Denken her bestimmt. „Die mit dem existentialen Konstruktion macht. ine Theologie des Neuen Testaments
ode eintretende Dekomposition führt ZUT Auflösung iın das tO- kann nicht 1n sich geschlossen se1n, S1e kann auch nicht eingeschlossen
psychische ‚All-Eine‘, 1n das Brahman. Das entspricht nicht 1Ur der An- werden 1n 1ne existentiale Daseinsformel“ „ IMNa wird auf
sicht indischer, sondern auch vieler europäischer Philosophen un! atur- Möglichkeiten des Miteinanderseins VO  - Eschatologie un! Geschichte
orscher. Sich mit einem derartigen Weltbilde zufrieden geben, ist zurückfragen muüssen und dabei der aien un! Begriffsmodelle über
ohl NUr für Menschen schwer, denen UV! VO.:  - Kindheit eN- NSeIe Welt QUuSs der Wissenschaft nicht entraten können“
teilige Vorstellungen allzufest eingeprägt wurden“ Nach diesen beiden Aussagen bespricht die Aussage der

Diese Aur andeutenden Hinweise auf den Inhalt der Scholastik, näherhin deren Prinzip der analogıa fide: bzw. analogıasophie“ können iın keiner Weise einen Eindruck vermitteln VOIl ent12s. Diese „als Prinziıp der theologischen Methode ruft geradezuder Fülle Iniormationen und Gedanken, die darin verarbeitet
sSind (vgl das reichhaltige Literaturverzeichnis). nach dem Gespräch zwischen Wissenschalit und Theologie“Den Theologen „Die Lehre der Seinsanalogie ist e1n Entwurt des hermeneutischenwird eine Lektüre dieses Buches sicher einer vertiefiften Selbst-
befragung in bezug auft seine eigenen Positionen zwiıingen, Denkens, das zusehen will, ob In der Trennung VOon ott un

Gimbte unster Welt noch das (Gjemeinsame gegeben ist, welches 1n notwendigWerner Bröker. dunkler Sprache als Sein benannt wird“ Sie hätten L Przy-
Schiffers, Norbert Fragen der Physik die eologie. Die Säkularisie- WAarTäd, Rahner, Lotz, Metz und viele andere schon für

rung der Wissens  afit un das Heilsverlangen nach Freiheit. Düssel- die existentiale Seinseröffinung ın Sprache un Geschichte bedacht“
dorf Patmos-Verlag 1968 271 S ’ kart. 19,80. will einen Schritt weitergehen, will die Anwendungs-
Der Autor beginnt mi1t einem „Vorwort als Rückblick“ dem- möglichkeiten dieses Prinzips „IUTr das Gespräch zwischen atur-

entsprechend seien zunächst (1.) die VO ihm aQuUus Physikbüchern wissenschafit und Theologie Beispiel der Physik prüfen“
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Scheeben, Matthias Joseph esammelte uisatze. Hrsg. VO.  — HeribertPoblem ist dabeil, wI1ıe die analogıa ent1s „VOoN der begrifflichen
Weltformel Au in den Blick kommen onne  S4  6 (226 Schaufl (Gesammelte Schriften, Freiburg Basel Wien:

ZWI1- Herder 1967 310 5 Ln 43, —versucht das In folgenden Schritten „Sprache lebt
Dieser Auswahlband der wichtigsten Auf{fsätze M. J. Scheebens,schen Begriff un! Sein, verweist auftf beides, ist analo (229}; gilt,

daß „sich 1n begrifflich gefaßter Beiragung der atur nicht I1LUI Begriffe der ose Höflifer als ‚„ dem verdienten Herausgeber der Werke M. ]
bestätigen, sondern sich In der "Tat eE{was VOoO  - Wirklichkeit anze1gt” 229), Scheebens“ (5) gewidmet 1st, erschien 1 Jahre 1967 als 1IL (und
da ja „nich das eın des Seienden, Von Ding und Welt, dem Beob- wohl letzter) and der Gesammelten Schriften des auch für heute
achtungsobjekt der Physik, sondern der autf das Begriffliche zugeschnitte- noch bedeutenden Kölner Dogmatikers. Schauf gibt in diesem
Nne.  - kategorialen Sprechweise VOoO ing in der Physik die eite, WE and einige der wichtigsten Artikel iın der chronologischen
auch Unexaktheit einer Sprache, die 1 Seinshorizont beheimatet 180 Reihenfolge ihres Erscheinens iın gewohnter Präzision heraus. Die
fehle) „Die Wahrheit der Dingwelt wird Wäar schon betroffen In
einer richtigen Begrifflichkeit der Physik, ımfassender ber ereignet s1e gebotene Auswahl dürite, da 1N€e vollständige Herausgabe aller
sich 1mM vor-wissenschaftlichen Wort“” Das mag dem Wissen- Artikel nicht 1in rage kam, 1Ne wichtige un wertvolle Bereiche-
scha{ftler wWIe ine „Zumutung  i erscheinen dennoch gilt „Hin- runzs des übrigen, schon veröffentlichten Werkes Sch.s darstellen.
sehen, Zuhören und Staunen ist e1n wWenn auch unwissenschafit- Alle hier herausgegebenen Au{sätze befassen sich miıt dem aupt-
licher Dienst den Dingen” Wird dieser geleistet, dann schürft anliegen der Theologie (und SeINeET Zeit), dem Verständnis
das Dichterwort tiefer, noch tiefer das Wort der Offenbarung. Es gilt der übernatürlichen Ordnung. Genannt selen beispielhaft: „Die
somit VOT em ine Theologie des Wortes Gottes erarbeiten: „Das Lehre VO dem Übernatürlichen 1n ihrer Bedeutung {Üür christliche7 Ta V  E E E Analogiedenken ist e1in Versuch, zwischen den je umfassenderen mensch- Wissenschaft und christliches Leben“:;: „Die Kontroverse A  ber die
ichen Sprechweisen der phvsikalischen Formel, des philosophen Begrilis, Formalursache der Gotteskindschaft 1n den Gerechten und das IT1-
der dichterischen Wirklichkeitsansage, un! des Verkündigungswortes dentinum“ (mit einigen weiteren Beiträgen gleichen oder äahnlichenFragen- un! Gesprächsbrücken finden, die Verweilsung Von Welt
auftf Schöpfung und amı auf ott wieder glaubhafter machen“ Charakters); „Über das Wiederaufleben der Verdienste un die

Soweit die Darlegungen des utors Er stellt fest, daß die Wiederherstellung der Gnade durch die BußBe“
Der Herausgeber hat zudem „versucht, die zeitgenössische Lite-„letztlich entscheidende rage der Physik die Theologie ist,

ob PS dieser möglich b  sel, Wahrheit in der Weltwirklichkeit um{fas- ratiur und jene, die Scheeben behandelt, namhaft machen“ (12)
Neueste Literaturangaben werden aAUSs verständlichen Gründensender aufzuzeigen, als dies mit Informationsbegriffen schon möÖög- nicht gemacht. Die auch durch viele Anmerkungen bereichertelich ist“” Wird Q diese Trage der Physiker nicht auch

B- Darlegungen richten? Wird dieses „Aufzeigen“ nicht Herausgabe dieser Au{isätze Scheebens ist 1N€ willkommene
Zugabe den Gesammelten Schriften, wI1Ie auch iıne wertvolleauch (gewiß nicht allein!) auft dem Niveau materialer Erkenntnis- Orientierungshilfe für jeden, cder sich mit den Problemstellungenbestände un: kategorialer Begrifflichkeit, keineswegs bDber 1Ur aut hinreichend tiei vertraut machen. WI. welche die Theologie VOL 19888

dem der Erkenntnistheorie (bzw. Methodologie) un Zeugnisrede schon 100 Jahren beschäftigte (und aut die auch wohl die heutigedurchgeführt werden mussen” Diesen materialen Erkenntnisbestän- Theologie über KUTZ der Jang sich; wieder mehr besinnen gehal-den wendet ber seine Beachtung nicht den „Forschungs- ten sSein wird, W ennn auch auft Grund (  ' hinzugetretener Problem-
bericht“ (1 Teil) versteht selbst als „Überblick ZU[X naturwI1s- lagen)senschaftlichen Erkenntnismethode“ sic!, 147) Gerleve O 66 SI Raphael Schulte
er utor hat zweifelsohne das echt der Auswahl (bei einem
umfassenden ema [63°4 die Pflicht dazu!) entsteht ber

Richard Von S{. Victor: ber die Gewalt der 1e Ihre 1er Stufen.die rage, ob icht bei seinem Überblick A  ber die einzelnen
inf. Ü, Übers V, s m ı (Münchner Universitäts-Aussagen (1 Teil) ın Verfolgung seiner Absicht, Methoden darzu- T1I1ien Theol. Fakultät. Veröffentlichungen des Tabmann-Institu-

legen un: besprechen, die einzelnen ussagen doch etwas tes, ünchen Paderborn Wien Verlag Schöningh 1969
preßt; ob selber seine csehr zutreffende Feststellung „Nicht AIIL, 79 e br. 3,80
Entgegnen, sondern Mitdenken hilft“ (vgl 155) icht etiwas außer Germanisten wı1ıe Theologen fühlen sich immer wieder durch
Acht ließ Der Darlegung e  ber Einstein wird Nan weithin folgen, mannigfache Berührungspunkte ihrer beiden Forschungsgebiete
Ja, s1e als sehr instruktiv erachten obwohl INda.  - lieber 1ıne äaußerst fruchtbaren „Grenzüberschreitungen“ angeregt. Auch die
ausführlichere Darlegung der Kopenhagener Deutung Z D der vorliegende Studie verdankt ihr Entstehen solchem Interesse. Die
V, Weizsäckerschen „Meditationsstufen“, 173) gewünscht hätte! Die Beschäftigung mıt der hochalemannischen Textausgabe des aupt-
Bewertung Sp1In0zas, daß nämlich die Gedanken Descartes’ werkes Rudaol{fs VO Biberach, y  1€ siben stirassen go ließ
DZW. More  $  S noch einmal „umspule“ (63], MNag als lapsus linguae Schmidt beachtliche Parallelen zwischen der mittelhochdeut-
hingenommen werden;: die Charakterisierung der cartesianischen chen höfischen Dichtung bzw. dem deutschen Minnesang und dem
Philosophie als nichts denn „Konsequenzmacherei“ (54) wird iNnall bedeutenden Traktat d V, Vı } De a
hingegen NUr schwerlich akzeptieren können. Bei der Skizzierung gradıbus zruolentae carıtatıs entdecken. Angesichts der Ausstrahlung
Newtonscher Gedanken folgt wohl einseitig Jammer. dieses Werkes auftf die Spiritualität über Jahrhunderte hin, gerade
Die Berücksichtigung der Darstellungen Dessauers (speziell sSe1- auch 1m deutschen Sprachraum, schloß Schmidt durch dessen
Nnes keineswegs überholten Buches „Weltfahrt der Erkenntn1s, erstmalige Übertragung 15 Neuhochdeutsche ine schmerzliche

Lücke Darüber hinaus verdient Richards Traktat einem breitenLeben un Werk Isaac ewtons”) hätten VOTLT einer Über-
betonung der Abhängigkeit Newtons VO  7 der Kabbala bewahren Leserkreis erschlossen werden, weil sich in ihm die Liebes-
können. icht 1Ur einseitig gepreßt, sondern verzeichnet erscheint fähigkeit des Menschen mıiıt einer Kühnheit ohnegleichen bis

ihren absoluten Tenzen ausgeleuchtet findet.die Aussage Keplers, erfinde „eine horizontale Erlösungs-
theorie“ (221; habe einen Glauben iıne Erlösung, der der Die E (1—16) betont, daß sich Richards Spätwerk 1n der
Wissenschaitler den Weg kennen“ vermeine (23); vermeide Flut der Liebesliteratu des J3 VOL allem dadurch auszeichnet, daß

die Liebe 1n ihrer Urgewalt (carıtas violenta) aufscheinen 1ä5t Ne SDäa-Wäar die pantheistische Identifizierung VO.  - ott un Welt, habe
eren Autoren, die 43  ber die Stufien der Liebe schrieben, ohl des-ber den Aufstiegssternar: Welt, Schöpfer, Urbild der Geometrie. 381 sehr VO.  g ihm beeinflußt, weil letztlich weder induktiv noch

„Urbild un Erhalter der Welt iın all ihrer Zerrissenheit ist nicht deduktiv vorgeht, sondern „durch die Lehre der Erfahrung unterrichtet“
der Schöpfer, sondern die göttliche Geometrie“ (23/4) Diese un N 36) Erfahren wird hier jene unwiderstehliche Sehnsucht der mensch-
ähnliche Aussagen bedürfen ohl einer nicht unerheblichen Modi- ichen atiur nach ihrem Ursprung, die ihr ott tief eingepillanz hat,
fizierung, zumindest Einschränkung. daß sie ihr auch nach dem SündentTall verblieb. Diese „gelstige Lust“

nımmt alle seelischen Kräfte 1n Beschlag, übermächtigt s1ıe un treibtDiese Studie gibt Zeugnis VO dem scharfen kritischen Ver- das Leben in seliger Selbstpreisgabe dem Tod Dazu werden
mögen ihres utors un dessen guter Formulierungskunst (die immer wieder analoge Schilderungen der „‚hohen Minne“*“ Q US der Zze1t-
freilich zuweilen sich selbst „abspult“), s1e regt den Leser ZU genÖössischen weltlichen Literatur beigebracht, VOT em aus dem AD  1-
Bedenken der herausgestellten Fragen un 1äßt diesen ine stan“” des Gottfried VO  - Straßburg. Die Einführung chließt mit Hinwel-
weitere Präzisierung der ehr allgemein, mehr in Andeutungen SE  - auf nachweisbare Auswirkungen des Traktates „Über die Gewalt

der Liebe“ bis 1in das Jh hinein.gegebenen ntworten wünschen dadurch könnte U,  . VeTlI-
Es folgt der lateinische ext (nach igne 196, 7—1 nach derdeutlichen, seiner Detail-Untersuchung einen umfas-

send-allgemeinen Untertitel ga Anordnung der kritischen Ausgabe Vo  - Dumeige, sSowle die Überset-
ZUNS$S, die „grundsätzlich Genauigkeit un: gedankliche Treue* anstrebt

Ba Honnef(l. Heimo Dolch (17—73) In immer Ansätzen schildert Richard den vierstufigen
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Reifeprozeß der Liebe wWIe S1e auf der erstien Stufe sich gelber auf- lat DÜ AD V), Stuttgart (Landesbibliothek € 15 und Kra-
steigt, au{f der zweıten sich selbst überschreitet, auftf der dritten der lar- kau (Jagellonische Bibliothek 643 Vier weitere Hss enthalten
heit („ottes, auf der vierten der emu‘ Christi gleichgestellt WIT:! Der 1Ur ragmente des Werkes Iroyes (Bibliotheque municipale 1236 T ’
Traktat ist mit Schriftzitaten geradezu überladen. Sie ZEUSEN VOIl einer Vatikan (Chigi E.V11.225 R , Neapel (Biblioteca Nazionale VIEG8
exegetischen Unbefangenheit, die das innere Mitgehen eute mehr N 9 Neapel (Archivio Grande CO!: Museo Die zuletzt
erschwert als beflügelt. Die Studie schließt mit einem Bibelindex (741) enannte Hs wurde 1mM etzten rleg zerstort, ist ber teilweise ın

Photokopien erhalten geblieben. ist wahrscheinlich 1ne AbschriftDie Neißig un! umsichtig eTstellte Arbeit Schmidts 1äßt
gelegentlich Wünsche offen, VOTLI allem die Übertragung des Textes VO|  - el en einen abgekürzten ext der Bücher 11—V. hat
ın Deutsche. (50 ist z. B die Wiedergabe VO HI 8! 1n Nr. ZU. darüber hinaus noch den vollständigen ext der Bücher i F

nthält ILUT die (Quästionen hne die Textauslegung. nthält diemindesten mißverständlich:;: affectıo besagt weiıt weniger als „Ge- Ethikübersetzung des Robert Grosseteste und den Rändern Auszuge“ 1n das „Jubeln“ auf der dritten Stuife der Liebe Nr.
aQUSs dem Kommentar Alberts Fur die Erstellung des l1extes

meiıint das erste Glied des mystischen ernars „Jubrlatıo ge naturiı 1ın erstier Linıie die fünf SS,., die den vollständigen ext bieten,
übervart“ un!: muß als terminus technicus kenntlich gemacht heranzuziehen. Die Krakauer HS die durch Feu!  igkeit QTar beschä-

werden, soll I1a die Stelle recht verstehen; vgl Einführung 5 digt ist und fast unleserlich geworden ist, wurde außer B  mr gelassen,
Gleichwohl bleibt die erstmalige Herausgabe dieses wichtigen Tak- da Proben rgaben, daß ihre Lesarten VO.  - geringer Bedeutung Sind.
aties Richards M St Victor 1ın deutscher Sprache zweiftellos ıne Die Sonderlesarten der Hss VO  - Stuttgart un Wien, die nahe VeOeTI-

wan!ı: sind, erwlesen sich ZU großen eil als willkürlich und fehler-höchst dankenswerte eistung.
Regensburg. gnaz Weilner hafrt. Als Vorlage für die Edition kamen arum hauptsächlich die Hss

Von ambridge und VO. Vatikan (V) 1n Betracht, die einander nahe-
stehen. Den besten ext bietet die Hs VO.  - ambridge s Von
der zweıten Tuppe ist die Vatikanische Hs (R) die wertivollsie

Als Textvorlage für seinen Kommentar benützte Albert die zwischenAlberti M Ordinis Fratrum Praedicatorum uper Ethi
{u!  z] et quaestiones. TIres libros priores primum edidit Wilhel- 1240 un: 1249 entstandene griechisch-lateinische Übersetzung des Robert
1900308 Kübel Alberti Magnı pera Omn1la, OMUS XIV Dars fasc. Grosseteste, Bischofs VO  — Lincoln (1235—1253), die bei der Abfassung des

Kommentars ZU) vierten Sentenzenbuch des eirus Lombardus 1ms Monasterium Westfalorum in aedibus AschendorTi{t 1968. AIV,
Jahre 1249 erstmals ZULFC Kenntnis Alberts gelangt WärLr. Der Herausgeber219 Einzelpreis: brosch 115,—-)} Subskriptionspreis brosch
hat 1ın dankenswerter Weise dem Kommentar Alberts den ext der1'  —. Übersetzung Roberts nach TEl Hss beigegeben, hne amı die Ab-

er vorliegende Faszikel, der die ersien drei Bücher des unge6- sicht verbinden, eiNne vollendete kritische Ausgabe chaffen
druckten Ethikkommentars Alberts F enthält, i1st der erTrste e1l Albert benützte für seinen Kommentar Der auch die älteren ejl-
der ersten Hälfte des Bandes XIV der Kölner Albertus-Ausgabe. übersetzungen der Nikomachischen Ethik, die translatıo VELUS 11—11)
Zusammen m1it den folgenden Büchern 58508 wird den un die translatıo 10’00 Gewöhnlich führt s1e unter der
ersien Halbband des umfangreichen Kommentars biılden. Daß Bezeichnung „alıa translatıo“ d  4 einmal el. die translatıo vetus

0€e€  1US nier der Bezeichnung „alıa translatıo“, ber auch untierAlbert neben dem gedruckten Ethikkommentar noch einen zweıten
Ethikkommentar abgefaßt hat, wußte: 118a  - aus den: alten Katalo- der Bezeichnung „secundum Gommentatorem Arabem“ der „secundum

Arabem“ führt auch den mittleren Kkommentar des Averroes ZULC 1ko-
SGIL der Werke Alberts, dem Stamser Katalog un! dem: Katalog machischen Ethik den Hermannus Alemannus im Jahre 1240deıs Heinrich VO Herford, die auft eine gemeinsame Quelle zurück- Toledo auUus dem rabischen übertragen hatte. E1n weiteres Hilfsmittel
gehen. ber TST Pelzer ist (1922) gelungen, diesen Kom- Alberts für die Abfassung seines Kommentars bildeten die Kommen-
mentar handschriftlich nachzuweisen. Die kritische Ausgabe tare griechischer Gelehrter, die Robert Grosseteste in Verbindung mit

Meersseman übernommen. urch den Zweiten Weltkrieg SeINeEeT Übersetzung der Nikomachischen übertragen un: durch
eigene Ziutaten ergäanzt Für die ersien TE ücher kommen diewurde jedoch daran gehindert, das Werk fortzusetzen. An se1ine

Stelle irat nach dem Krieg Feckes und nach dessen Tod (1958)} Kommentare des Eustratios (für Buch un: eines AnNnonvymus (für die
Kübel Die ersien drei Bücher liegen IU INX 1 Truck VOT, IS6- Bücher I1 und I1I) 1n Betracht. Albert führt S1e gewöhnlich untier der

Bezeichnung „Gommentator“, gelegentlich auch unier der Bezeichnunghen miıt ausführlichen Prolegomena, die über die Echtheit un die „Gommentator TAaAECuUsS“ Der Herausgeber gibt In den Anmerkun-Abfassungszeit des Kommentars, über den Titel Un die Eıintel-
gen die extie der griechischen Kommentatoren, auf die Albert ezuglJung, über die handschriftliche Überlieferung, über den Wert der nımmt, nach God UJat lat 92171 1m ortilau wieder und unterscheidet

Hss un die Methode der Ausgabe zuverlässig unterrichten. durch erglel: miıt dem griechischen ext der Berliner Ausgabe, W as
Die Echtheit des Kommentars steht außer Zweiftel Das Zeugnis igentum der Kommentatoren und (in Klammern) Was ‚uta des Robert

der en ataloge, die VO:  e einem zweifachen Ethikkommentar Alberts Grosseteste ist. Die zahlreichen Zitate Q uUus der aristotelischen Meta-
berichten, wird bestätigt durch das Zeugnis der Hss., VO  - denen sechs phvysik hat Albert in uNnseTrTen. Kommentar ZU eil AauSs der Metaphy-den vorliegenden Kommentar ausdrücklich Albert zuteilen. Zum Zeugnis S$1Ca VELUS, ZU eil Q UuUSs der Metaphysıca HNOUd des ichael Scottus
der Hss omm:' das Zeugnis späterer Schriftsteller, die Zitate AUSs dem
Kommentar untier dem Namen Alberts anführen, 1ne Randglosse

übernommen. Eine Benützung der Metaphysıca mediı1a,; die später
seiner Metaphvysikparaphrase zugrunde legte, konnte der Herausgeber1 God. Uat lat. 929995, auftf die Grabmann hingewiesen hat, der 1n den ersten TEl Büchern uUNSeEIecSs Kommentars 1Ur einer einzigendie Abfassung eines thikkommentars „mit Quästionen“ durch Albert Stelle mit Wahrscheinli:  keit nachweisen.

erwähnen, Was sich 1Ur auf den vorliegenden Kommentar beziehen
ann Hier ist VOT em eine OI1Z des Wilhelm VOo.  - 10CCO 1n seiner

Der Textausgabe ist ein zweiftfacher Apparat beigegeben Der ersie
enthält die Varianten der Hss Um den Charakter un:! den Wert derLebensbeschreibung des hl Thomas VO.  - qu1in bemerkenswert, worin einzelnen Hss kennzeichnen, ist der Apparat Anfang umfang-saglt, Thomas habe, als Albert das Buch der Ethik „mit Quaästionen“ reicher als 1n den spateren Partien. Der zweiıte Apparat nthält dielas, die Vorlesung Sei1ines Lehrers gesammelt un!: redigiert. leweit

Thomas tatsächlich der assung des Kommentars beteiligt WAär,
Quellen Es werden nicht bloß die VOoO  - Albert selbst als Zitate anlgeEBE-
benen Stellen nachgewiesen. Darüber hinaus werden auch Quellen für1äßt sich eute nicht mehr feststellen. Als sicher darf ber gelten, daß die Erklärung mancher Worter un!: Stellen angeführt, die nicht alsThomas die Vorlesung Alberts über die Ethik 1n öln gehört hat Die Entlehnung kenntlich gemacht ist. Da die Quellen oit ILUFr mıit demAbfassung des Kommentars fällt In die Zeıt des Kölner Studienauft-

enthaltes des hl Thomas (1248—1252). Der Herausgeber verlegt Sie in
Namen des Autors, manchmal unier einem alschen Namen
angegeben sind, erforderte der NachweIls der Quellen nicht bloß e1ndie Jahre Sie fügt sich zwischen den Sentenzenkommentar es Maß VOoO  - Zeeit un Arbeit, sondern auch e1n hohes Maß VQun die große Aristotelesparaphrase e1in. Kenntnissen 1n der philosophischen Literatur des Altertums un! desDer BeNauUE ıte des Werkes 1äDßt sich weder Q u55 den Angaben der MittelaltersKataloge noch aus den STAar. voneinander abweichenden Bezeichnungen Die Bedeutung des erstien Ethikkommentars Alberts liegt darin,der Hss teststellen Der Herausgeber wählte den 1te. „Öuper Ethica“,

fügte ber ZUT Unterscheidung VOoO.  - der späateren Paraphrase, die keine daß der ersie vollständige Kommentar der lateinischen Schola-
Quästionen nthält, die Bezeichnung „Commentum et quaestiones“ otik ZULX Nikomachischen Ethik ist Als solcher stellt einen
hinzu. Das Werk zerfällt entsprechen: dem ext des Aristoteles In wichtigen Schritt 1n der Aristotelesrezeption des Mittelalters dar.
ehn ücher. Die einzelnen Bücher sind 1n Lektionen abgeteilt, die ber urch diesen Oommentar kam Thomas VO Aquin mi1t der arısto-
nicht mit den Kapiteln der Textvorlage zusammenfallen. Die einzelnen telischen Ethik In Berührung. Wenn die ( 808 Ausgabe abgeschlos-Lektionen bestehen gewöhnlich aus TEl Teilen, der Einteilung des SE  ; ist, wird 19900887 ein sicheres Urteil über den Einfluß AlbertsTextes, Quästionen un der Auslegung des TLextes aut selinen Schüler un über das Verhältnis beider 1n der Erklä-Dem Herausgeber tanden Neun Hss ZUT Verfügung, die VOoO  - Pel- Trung der aristotelischen: Ethik gewinnen:! können. Dem Heraus-ZET, Grabmann, Käppeli, Meersseman, Bataillon un!
UuVo festgestellt wurden. Füntf davon enthalten den vollständigen geber gebührt für se1ine sorgfältige Arbeit ank un Aner-
Kommentar, nämlich die Hss VO. Cambridge (Gonville anı Calus kennung.
College 10 G), Wıen (Dominikanerkloster 159 W)‚ Vatikan (Vat. TCNBÄaTE: Ludwig Ott
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41 Thomae Aquino pera omnia, 1USSUu Leonis 111 edita, katholischen Glaubens. Gewiß ist für neuzeitliches kritisches
ContraTomus x 9 DPäars In Opuscula INLIrOduCci10 generalis. Bewußtsein und NSeTe heutige Kenntnis der Väterliteratur seine

ETTOTES (JTaeCOrum. Appendix Liber de fide Trinitatis Cura el Arbeit ZU. großen eil „vergebens geschehen“, WwWIe INa  - mıiıt NSern
studio Fratrum Praedicatorum. Romae!: ad 5anctae Sabinae 1967.
p € 165 Herausgebern ohne Bedenken zugeben muß 19) Indessen darf

icht einmal dem Verfasser des griechischen Libellus der Vorwurt
Der angezeigte Faszikel des Bandes der großen Le0- bewußter Fälschung Oder Irreführung gemacht werden: Er hatninischen Thomasausgabe wendet sich den wichtigen „Opuscula“ allem Anschein nach recht eilfertig AUS bereits vorliegendendes Aquinaten un« hietet zuvörderst (ın französischer Sprache) Florilegien die VO ihm zusammengestellten Vaätertexte entnom-

1nN€e ehr gründliche un gehaltvolle „allgemeine Einleitung“ (1I—X) IN  - und iın unkritischer Weise auft ihre Verifikation verzichtet
1n diese lLiterarische Gattung ıuntier den Thomasschriften. Auch die 131}Entstehung und:; Überlieferung der verschiedenen. Sammlungen und en einzelnen „rontes Libelli“; VO denen manche freilich. alsKataloge der Thomasischen Opuscula werden hier genauestens ver- „11OIV reperti“” bezeichnet werden mussen, gehen die Editoren miitfolgt un gewürdigt mit dem. Ergebnis, daß VO  — den gelegentlich größter Sorgfalt un Umsicht nach: 14—17), ebenso WIe derdem hL. Thomas zugeschriebenen Opuscula NUur als hne handschriftlichen Überlieferung des Thomasischen Opuskulumsjeden Zweiltel echt betrachtet werden durfen. selbst. Was diesbezüglich 1n der langen, gründlichen „‚Etude

Der Hauptteil des Faszikels 1—10 bringt sodann die kritische critique de la tradition‘“ VO ihnen geboten wird., 1äßtAusgabe des gerade eute wieder aktuellen puskulums GContra wirklich nıchts wünschen übrig un verdient höchstes Lob
EITOIeSs Graecorum“, dessen Authentizität absolut feststeht Thomas
hat 1mM Auftrag des Papstes an verfaßt, und Wäar nicht als Dementsprechend ist auch die Gestaltung des Thomastextes 3d11Z
1ine Art Kampfi{schrift die schismatischen Griechen, wIe der ausgezeichnet U wohl nicht mehr überbieten. Eın doppelter

umfangreicher Apparat begleitet ihn! (Textvarlanten der verschie-gängige 1te vermuten lassen könnte, sondern als theologisches (1
achten einem „Libellus“, einer Zusammenstellung VO.  - Texten grle- denen wichtigen Handschriften und Quellennachweise 1 Libellus
ischer Kirchenväter (In lateinischer UÜbersetzung), die der aps dem und außerhalb einerT), während sich der edierte Libellustext
Aquinaten zugesand hatte Dem Auftrag aps Urbans entsprechend, 109—151) qa auf einen kürzeren dreifachen Apparat stutzt
bemüht sich 1 eil des Dpuskulums 71—86 redlich, den Eine Reihe wertvoller Indices 153—165) Z.U. Opuskulum des
dogmatisch einwand{ireien der doch tragbaren 1nnn mancher ext- Hl. Thomas W1e ZU Libellus bringt die mustergültige Edition,tellen aufzuzeigen, die für westliche Ohren unächst befremdlich, ja die der groben Leoninischen Ausgabe voll und 5aAMNZ würdig 1st,unrichtig klingen mußten übrigens handelt sich bei diesen dubıa ZU Abschlußüberwiegend unechte Texte! ann 1mM eil 87—105)
darzutun, wı1ıe Tefflich sich die riechischen „Autoritaäten!'  wr des 7  ber- 6 3 Zeile VOon unten lies: GEG 81 (statt: 37)

e1le ist inr die handschriftlich Delegte Lesart gıgnerelmittelten Libellus ZU Erwels wichtiger Lehrpunkte des katholischen
aubens heranziehen lassen, nämlich des usgangs des Geistes vorzuziehen (statt: g1ENLLVE). 992, Zeile VO unien ist nach
auch VO. Sohn, nicht VOoO ater allein, des Primates des römischen procedat e1Nn et einzufügen, WIe die völlig parallele Formulierung
Bischo{is W  ber die JN} irche, der durchaus berechtigten Verwendung 99b, Zeile zeigt.
ungesäuerten Brotes bei der ucharistie und der Existenz des Fegfeuers. Freiurg Br. Klaudius Jüssen.  xDabei befassen sich 31 capıtula dieses 2., Teiles mit dem ersigenannten
Lehrpunkt, mıiıt dem zweıten un! Je eines mift dem dritten und vierten,

daß die letzteren 1Ur mehr als e1Nn Anhang den ausgedehnten .Ung, Hans: Wahrhaftigkeit. Zur Zukunft der Kirche (Kleine ökume-
trinitarischen Darlegungen erscheinen. nische Schriften Freiburg: Herder (1968) 240 5 kart 12,80,—.

Das Thomasische Opusculum basiert Iso völlig auf dem griechisch Das vorliegende Buch iragt nach der Zukunft der Kirche,
verfaßten Libellus, der ın SeiNer lateinischen Gestalt, wI1ıe St. Tho- nicht nach der Zukunft der Kirchen der gar nach der Zukunft des
INas vorlag, durch einen überaus glücklichen Fund des Antonio Uccelli Glaubens. Es hat VOL allem die römisch-katholische Kirche in ihrer
1869 wieder a1lls Licht irat 1m God Oatıc LO S08 es spricht dafür,
daß dieses Werk, dessen Entstehung un! igenart die Herausgeber

nachkonziliaren Situation un Gestalt 1 Blick. Es stellt sich
Trage, ob S  S e  e Kirche ihrem Auftrag entspricht un: wIı1e S1e ihmuUuNnNSeTes Faszikels e1iINne Jange, sehr scharfsinnige Untersuchung widmen gerecht werden veErmaaß, dadurch auch der Einheit der hri-7—20); 254/56 VO.  - dem Griechen 1Kolaus VO  - Durazzo er

VO.  » Gotrone, dessen Bischof 1254 aufrückte) verfabt wurde, und sten dienen. Dabei ist dem. Verfasser wichtig, daß die. Dis-
wWwWar für den griechischen Kalser Theodor Lascarıs, der ann sSeiner- kussion „nl 1Ur 1n kritischer Skepsis, Kesignation der Aggres-
seits eine eigene Schrift über den Ausgang des Geistes, nämlich S10N Rande der Kirche“ verläuft, sondern positivem
eine Katene VO  o Vätertexten, herausgab. Sehr wahrscheinlich hat iko- Engagement un „theologischem Pflichtbewußtsein“ (92) erwächst,
laus selbst seinen Libellus iInNns Lateinische übertragen un: diese ber- wWwWI1Ie S1e dem kirchlichen Theologen entsprechen und der Kirche
setzung aps Urban überreicht, der S1e 1263 der 12  e dem allein nutzen.
Thomas zuleitete 18{1) Daß die rage nach der Zukunft dieser Kirche gerade unterEin 5A12 schwerwiegender Vorzug der e Ausgabe des das Stichwort „Wahrhaftigkeit“ stellt, ist keineswegs zufällig, oderThomasischen Opuskulums besteht INU. darın, daß ihm: die Edi- Dloß persönliche Vorliebe. Z:WarTr weiß der Verfasser sehr wohl,toren den genannten, 1869 VO  . Uccelli wiederaufgefundenen Libel- daß Wahrhaftigkeit allein ZUTLC Erneuerung der Kirche keineswegslus seinem vollen Umfang nach angefügt haben 107—151),; genugt, ja SOSar iın Fanatismus und satanische Übertreibung (103{7f)bei jeder ext kenntlich gemacht und 1n e1INem. eigenen Apparat ausarten kann Trotzdem gibt es gewichtige historische und theolo-aufgeführt wird, dien Thomas 1n SeINeET Schrift verwendet hat, wlıle gische Gründe {ür die Bevorzugung dieses Stichwortes, die Qus deranderseits 1 Thomasischen ext die entsprechenden Verweise Konfrontation iblischer Botschaft un moderner Welt entsprin-auf den nachfolgenden Libellus icht fehlen. Dessen Titel lautet SCnübrigens ‚Liber die fide TIrinitatis  “ wWas unls die Tatsache erklärt, Diese Gründe werden bes 1 eil des uches genannt währenddaß sich der quinate 1n se1inem Opuskulum 5a112 überwiegend sich 1m Denken der etzten Zwel Jahrhunderte zunehmend ein Pathos
miıt den trinitarischen Themen VO der Gottheit des Hl. Geistes der Redlichkeit und Wahrhaftigkeit durchsetzt und CR d Norm allen
und SEeINEM Ausgang VO alier und VO Sohne beschäftigt; ennn Verhaltens wird, bleiben diese ugenden ın der Kirche merkwürdig
ebendies {ut auch der Libellus. Wenn Thomas dabei dem ihm vernachlässigt (25—44) Dies ist 1150 auffälliger, als S1e ın das Zentrum
Vo  } Urban übermittelten, a us dem Griechischen übersetzten der O{s! Jesu gehören (45—61) Dieser ontiras zwischen

Anspruch un! Wirklichkeit der Kirche, zwischen ihrem Angebot undTextbuch volles Vertrauen entgegenbrachte, darf I1a ihm des- den Erwartungen des heutigen Menschen macht deutlich, daß ın der324 keinen Vorwurtf machen. Allerdings sind die 1 Libellus
zusammengestellten griechischen „Autorıtaten“ ZU ute eil rage der Wahrhaftigkeit „eE1IN, WEeNnnNn nicht der zentrale Blickwinkel

gefunden ist, unter welchem die Problematik der nachkonziliaren Trche“unecht oder doch VO Glossatoren erweitert. ber für Thomas gesehen werden muß (19) Wahrhaftigkeit meint dabei „die 1lder-bestand Sar keine Möglichkeit, die Zuverlässigkeit des ihm dar- stände behauptete Durchsichtigkeit des Menschen DZzw. auch einer
menschlichen Gemeinschaft) für sich selbst un: damit auch fürgebotenen Materials 1 einzelnen prüfen und sıichern,

daß die seit dem VO kritischen Gelehrten, z.B VO  > andere“ (97) Diese Tugend ist 1n der nachkonziliaren Zeit doppelt wich-
Launoy und Oudin, BEBEN ihn erhobenen Vorwürtfe der tig enn nachdem die erste Konzilseuphorie nachgelassen hat, besteht

Jjetz die Gefahr, daß die notwendigen Reformen der irche dosiertLeichtgläubigkeit, ja der Temerität ungerecht sind. Thomas un! verbrämt werden, daß Ende untier anderen Vorzeichen dochhat ILULC mit großer Umsicht und e1INnem bewundernswerten theo-
logischen Tiefblick den ihm. VO Papste erteilten Auftrag erfüllt, wieder alles beim en bleibt 1011) Was der Anspruch der Wahr-

haftigkeit Iür die römische Kirche heute konkret bedeutet, macht Kungnämlich: die Begutachtung des übersandten Libellus de fide dem Aufgabenkatalog deutlich, dessen Bewältigung für die ZukunftTrinitatis rücksichtlich selner Brauchbarkeit ZULI Verteidigung des der irche lebenswichtig ist (62f£; 213{f1)
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Hat der ersie eil des uches mehr normativen Charakter und dient
der Bereitstellung notwendiger Maßstäbe ZUFLT Beurteilung der Lage,

Diese drei Anregungen wollen die Bedeutung VO  -} Küngs Buch
nicht mindern, sondern unterstreichen. Dieses ist 17 der heutigenwendet sich der zweite eil den konkreten Aufgaben und roblemen Situation Iür alle e1in Gewinn, „denen die Kirche wichtig 15 (21)selbst el ergänzen s1 grundsätzliche Erwägungen und konkrete

nalysen, wIe dem Charakter des Buches (Zusammenstellung VET-
und die 1e programmatischen Versprechungen des Konzils“ (17)

schiedener orträge und Stellungnahmen) entspricht. Hierbei kommen erfüllt sehen möchten.
Münster. Gotthard Fuchs1n verschiedener Intensität ziemlich alle TODIeme ZUTLC Sprache, die

heute 1mMm theologischen und kirchlichen Gespräch Vorrang haben irche
als Institution, Amt und Charisma, „Demokratisierung“ auft allen Ebe-
NEN, Pflichtzölibat, Eheverständnis anhand VO  - Humanae Oıtae) Schultze, Bernhard Das Gottesproblem In der Osttheologie. (Aevum
Der Verfasser scheut sich erfreulicherweise nicht, auch strittige TODlIeme Christianum, Salzburger Beiträage ZUT Religions- un (‚elstes-

geschichte des Abendlandes, ünster Aschendorff 1967. VI, 839 S nanzufassen, Tabus aufzubrechen un: Lösungen anzubieten, die iın den Ln 12,—-, kart. 10,ugen vieler als Neu der gar gefährlich gelten müssen, während
S1e anderen, Seelsorgern wWI1Ie „Laien“, 1Nne gute Orientierungshilfe und Der vorliegende Band macht einem weiteren Leserkreis die
wirkliche Befreiung sein werden. 1958 1mMm deutschen „Collegio Cli Santa Marıa 1ın Camposanto“ VO

Eine Würdigung des (;anzen muß VO  — der Tatsache ausgehen, Verft. gehaltenen „Vorlesungen .  ber das Gottesproblem in der
daß Küng 1n diesem Buch die Ergebnisse Se1Nes Werkes 9y  1€ UOsttheologie“, ergänzt un überarbeitet, zugänglich.
Kirche“ (Freiburg Vvoraussetzt un konkretisiert (21) Das Die Arbeit beginnt mit den für das Trständnis des behandelten Pro-

blems notwendigen Definitionen der Begriffe „Osten“ und„,Osttheologie“,gilt für die Methode („1Im Lichte des un der historischen Ent-
wicklung“ 130) und ihre Problematik, das gilt Iür den einpragsa- verbunden mit einer Gegenüberstellung VO.  - Ost- und Westtheologie, die
INEN, oft brillanten Stil (vgl 62{f; 134{[; 140 U, Ö.), Se1INe Vorzüge sich seit der Trennung 1n verschiedenartiger Weise Iortsetzten (4) Dieser

Auffassung könnte INd:  - insofern zustimmen, als der schon vorhandeneund Gefahren, gilt für das leidenschaftliche Engagement in Unterschied 1mMm theologischen Denken NU)]  - Destätigt und An mehrder Sache un!: TUr die Zielsetzung des Ganzen: mutige, bisweilen polemischen Charakters wurde. Es bedeutet ber 1ne Iiundamentalescharfe, nıemals „negative”“ Kritik ZULC Erneuerung der Kirche Verkennung der griechischen theologischen Entwicklung, WenNnn e auftfhne die großen Verdienste un! Vorzüge des Buches schmälern heißt, daß der sien keine kontinuierliche Entwicklung der Patristik
D wollen, seien drei grundsätzliche rwägungen angeschlossen, aufifzuweisen habe Die Dyzantinische Theologie kan INnan 1Ur als eine
die bei der sicher fälligen (und wünschenswerten) Zweitauflage Organische Fortsetzung der Patristik verstehen. 5Symeon der Neue
berücksichtigt werden könnten. S1e betreffen die Analvyse dessen, Theologe (949—1022) un: Gregorlos Palamas (1296—1359) WEl
W äas Wahrhaftigkeit ist, die Bewertung des Konzils un die Sprache yzantiner 1, die der erl. behandelt stehen durchaus auf
des Buches dem Boden der patrıstischen Tradition. Auberdem vermißt INnan hier

einen INwels auftf die verschiedenen philosophischen Voraussetzungensieht klar. daß die rage der Wahrhaftigkeit nicht 1Ur e1n der Oöstlichen und westlichen Theologie.,individual moralisches Problem iın der Kirche (und 1 Einzelnen) Besonders gelten sS1e für die Beschäftigung der aier un ihrerist, sondern mehr noch e1n Problem der Kirchenstruktur (12411) Nachfolger mit dem Gottesproblem. Das wird in dem Abschnitt „DieDeINeE Darstellung WUur  de I11. wegsentlich gewinnen, wWenn dieser atristik“ ersichtlich, WeNn mit dem amp der Urkirche denUnterschied zwischen moralischen un strukturalen Kategorien Gnostizismus beginnt, der zwıschen Philosophie und Theologie nicht
durchgehend beachtet WUr':  de Wahrhaftigkeit ist ja gerade nicht unterschied un dessen Gottesproblematik VO  — Klemens und Origines
1Ur 1ine Sache Willens un sittlicher Anstrengung, sondern übernommen wird, mit denen die Theologie gewaltige Fortschritte
hängt entscheidend VO  — psychischen und sozlalen Bedingtheiten ab gemacht hat (8)
Die Analysen VO  w} Marx, Kierkegaard und Nietzsche haben das Aus der Antiochenischen Schule werden Theodoros VO  3 Mopsuestiaund Nestorios genannt WI1e auch die besonders 1m amp dendeutlich gezeigt. Für die Ekklesiologie würde sich daraus die For- AÄArlanısmus hervorgetretenen äter, Ephrem der Vrer, Basileios derderung ergeben, über die mögliche und wirkliche Selbstentfrem- Große, Johannes Chrysostomos und GTregorios VO  - VSsa, dessen (301=dung der Kirche nachzudenken und S1e in Concreio aufzuzeigen: teslehre ın knapper Form wiedergegeben wird. Ebenso kurz wird miıtiwa 1mM Zusammenhang VO  w} Unwahrhaftigkeit (trotz subjektiv einigen Zitaten Q uUus „De divinis nominibus“ die natürliche und mYystischebesten Willens!!) und bestimmter Herrschaftsstruktur, VO  - Bewer- Gotteserkenntnis des Menschen bei Pseudo-Dionvsios Areopagitesgestrei{ft, der den Übergang den Byzantinern ymMe dem Neuentung der Sexualität (Ehe un Zölibat!) un Machtausübung H

Tillich weist einmal auf das Dämonische auch in der Kirche hin Theologen und Gregorios Palamas bildet, aQus deren Darstellung
und warnt davor, diese D J ©  a ktiv Dialektik moralisch inter- des Gottesproblems einige Proben gegeben werden. Der erl. hebt die

Aktualität des Palamas In der Ostkirche echt hervor. ZU denpretieren. „J0N5 bleibt entweder bei dem Verbesserungswillen angeführten Veröffentlichungen orthodoxer Theologen ist auch dieder fortschrittlichen der bei dem Bewahrungswillen der konser- Habilitationsschrift eines Schülers VO.  - Profi. Christou, der In Thessa-vatıven Auffassung“ (Ges VI 67) Wahrhaftigkeit, die gesuchte,ist eine Tugend „Jenseits VO  z Gut und Bose” un bedarf einer
loniki eine Neue ((esamtausgabe der er des Palamas leitet,
eNnNnen Mantzarides, Die Lehre des Gregorios Palamas über dieDarstellung „1ImM außermoralischen Sınn“ (Nietzsche), wobei uns Vergöttlichung des Menschen, Thessaloniki 1963 [griechisch].gerade Nietzsche zeigen kann, WIe schnell sich diese Wahrhaftig- Zwischen Palamas un: Maximos dem Griechen (T Ste.

keit ihre Herkunfift AQUS dem Christlichen wenden kann Gennadios Scholarios (T nach der als „der vorzüglichste und
Die zweite Twägung bezieht sich auf Uungs Würdigung des letzte VO.  - Rom geirennte byzantinische Theologe“ Jugie) einen ADb-

Konzils. Er sieht 1n ihm ıne „solide Basıs" für künftige schluß bedeutet wIl1e Maximos als der ersie Dyzantinische Theologe 1m
eich des Großfürsten VO  5 Moskau einen Anfang 33) Doch zwischenReformen gegeben un preist seine Leistungen gewiß mit echt beiden besteht e1in wesentlicher Unterschied; enn S1e haben ‚WarTr dieET betont auch, Was ofit verschwiegen Wird, daß das letzte wesil! Theologie kennengelernt, ber während Gennadios unier demKonzil nicht einfach Einfall un Leistung der Kirchenleitung Wär, EBEinfiluß der Scholastik stand, wandte sich Maximos mift Entschiedenheitsondern mindestens ebenso das Ergebnis des Leidens vieler heo- VO Westen ab 35) Aus dieser polemischen Haltung ist m. E auch Alogen un „Laien“ (139; 199) Betont ber ebenso die TeENzen eine negatiıve Beurteilung der Philosophie erklären, deren Bedeutungdes Konzils? Er weist mit echt darauf hin, daß das Konzil NUr 1n der methodischen Schulung des Verstandes S1e Daher scheint

1mMm lick auftf die irchlichen AÄmter recht zeitbedingte und veran- IMr die zitierte (80, Anm Beurteilung Maximos’ durch 1m1tr1)derbare Aussagen übernommen un ın gewIlsser Weise sanktio- CizZevskij ohne Verständnis sein.
Vor der Betrachtung des Gottesproblems 1mMm etzten Stadium derniert hat Wäre ber der „angewandten Wahrhaftig- Osttheologie, 1n der byzantinisch-slavischen Religionsphilosophiekeit“ (80) willen nicht notwendig BEWESEN, auft den Schriftge- der Fundamentaltheologie, wird noch einmal die Verschiedenheit derbrauch konziliarer exie un ihre f{ehlende hermeneutischeReflexion kritisch hinzuweisen? Würde ungs Analvse nicht noch

theologischen Entwicklungslinie 1m sien un Westen erläutert, und
ZWärT Nestorianismus, Monophvysitismus un: schließlich e{I{was AUS-treifender, Wenn das Weltverständnis des Konzils überprüfte? führlicher Dyzantinisch-slavischen Christentum (43—48)Eine letzte Erwägung Sel als Frage formuliert: Könnte mit icht 5a11 einsichtig ist der Zusammenhang des „modernen östlichender Vernachlässigung der „strukturalen Un-) Wahrhaftigkeit“ theismus der den russischen Atheisten Belinskij, Bakunin un:

zusammenhängen, daß die Sprache Kun bisweilen recht eupho- Herzen erläutert wird, mit der en Osttheologie Der Vergleichisch und predigthaft wirkt? (vgl „Innere Freude“, „‚Irohe und der These Bakunins, ott sel nicht durch die Wissenschaft un: die
Theologie erfassen, sondern in der Revolution, mit der Auffassungkühne Wahrhaftigkeit“, 6 „einsame Helden ın einem Kampf“, Ööstlicher Theologen, daß der menschliche erstian! unfähig sel,199; 0.) Es wäre wünschen, daß dieses wichtige Plädoyer für das Wesen der Gottheit heranzukommen, ist m. E& unhaltbar undie Wahrhaftigkeit 1n der Kirche G1 der Sprache bedient, dieder Sachlichkeit soziologischer nalVvSen und der betonten Nüch
irreführend, denn liegt ke  1n Abhängigkeitsverhältnis VOT, un! >
dem sind die otive des Atheisten Bakunin und der existenziell gOolt-ternheit moderner Literatur entspricht. sıuchenden Osttheologen völlig verschieden. Dies erkennt auch der
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erl. selbst später 70) un versucht, die Berührungspunkte „Nicht Aur Der uf0Or wel.  ß Destens die Schwierigkeiten der Teilhard-Inter-
1n den einzelnen Behauptungen, sondern auch un ohl noch mehr 1n pretation, bejaht das Risiko des (notwendigerweise anzuwendenden)
der Mentalität des Apophatismus, 1n der Abneigung die ab- Deutungsprinzips „Teilhard besser verstehen wollen, als sich
trakte Philosophie un! die natürliche Metaphvysik“ suchen. selbst verstand“ (9), verheimlicht auch nicht die sich dadurch rgebende

Überzeugender ist die Rechtfertigung des apitels „Der moderne Möglichkeit einer Engführung DZw. Pressung des Gedankens „Hier
Oöstliche Atheismus“ als Voraussetzung IUr das Verständnis der TUS- r ein Protestant mit einer protestantischen Fragestellung Teilhard
sischen Religionsphilosophen, die sich miıt den Atheisten auseinander- heran“ (9) Diese Engführung ist wohl in der T at bei der einen der
seizen mußten 62) anderen rage vorhanden, Da bei der Einordnung DZw. Wertung des

TeIiien! ordnet der ert. die Religionsphilosophen 1n die philoso- eucharistischen Kultes 117 Leben Un Denken Teilhards Man wird jedoch
phischen unı theologischen Stroöomungen ein, WeNn bei ihnen VOoO deshalb nicht mit dem uUTtOr rechten, sondern 1m Gegenteil, 1909828  w wird
„Zusammenfallen dreier Ebenen' sprich (65) Philosophie, Theologie ihm danken, daß einen präzisen Standpunkt einnimmt (und durch-
und vystik, un dies als „1N der Antike verwurzelt, 1m Platonismus, hält!) kıne vielschichtige, zuweilen schillernde Aussage wlie
Neuplatonismus un! ın der Patristik“ sieht die Teilhards muß VOo.  — vielen Seiten betrachtet und durchleuchtet WEETI-

ESs wÄäre viel verlangt, 1n diesem kleinen Buch 1ine gründ- den!
iche Behandlung des Gottesproblems der Osttheologie Dem utfior gelingt eine, bisherige Darstellungen weiter hinter sich

lassende, hervorragende Einführung 1n die für das Thema wichtigstenerwarten  9  » doch bietet dem westlichen Leser einige anregende
Perspektiven einer Gedankenwelt, die ihm nicht hne weiteres Gedanken Teilhards (sS aQus dessen gesamten Schrifttum riginaliter
zugänglich ist Trhoben un: gegenüber zahlreicher Sekundärliteratur profiliert.

Aus der der bereichernden, weiterführenden Einsichten Q@1 hier 1Ur
1uNAaFTar Anastaslos Kallis 1ne hervorgehoben. Teilhard kennt nicht einfach, wıe oft behauptet, die

e  e i heit Vo (naturwissenschaftlichem) Wissen un: christlichem Jlau-
aecke, Sigurd iın Teilhard de Chardin und die evangelische heo- ben, sondern die T'l Wissen allgemein weltlicher Glaube SPC-

logie. Die Weltlichkeit (‚ottes Un die Weltlichkeit der Welilt. Göttin- zilisch christlicher Glaube. Die Zuordnung (Synthese) dieser beiden
245308 Verlag Vandenhoeck Ruprecht 1967. 4253 S Ln 29,80. Glauben ist se1in Hauptproblem! Der weltliche Glaube „vermittelt

zwischen Denken und Glauben einerseits reißt das Denken mit sich
Der doctor seraphicus entwartf einst das „l1tinerarıum mentis 1n ZUT Vorwegnahme der Zukunit uUun! andererseits T1 sich mit dem

deum“ als Wegweisung IUr den durch Gottes Heilstun erleuchte- Offenbarungsglauben 1n dem gemeinsamen Zielpunkt mega 342)”.
ten Menschen:;: die mittelalterlichen Denker bedachten ıIn ihren Dem Offenbarungsglauben, dem Glauben Gott, entspricht die Erfah-
metaphysischen rwäagungen den Aufstieg Gottes Ex1ıstenz krafit unNng des offenbaren Gottes, die Begegnung mit dem kosmischen Christus,

dem als ott offenbaren mega Der weltliche Glaubeder natürlichen Vernuntt als „Abschattung“ (nicht Ersatz oder
rfährt den verborgenen, den offenbaren Gott“Komplement!) dieses „Itinerarium“. der späte Bonaventura

seinen Entwurt durchhalten konnte, ist nach F.V. Steenberghen Gerade durch diese Differenzierung bietet Teilhards Denken eine
Alternative den herrschenden trömungen der gegenwärtigen Vall-un ‚ Ratzinger (gegen E. Gilson) zweifelhaft geworden sicher gelischen Theologie  6ist, daß die Neuzeıiıt diesen Syntheseversuch nicht mehr durch-

stehen konnte: Ein immer tiefer gehender Riß zwischen der „heil- Vorliegendes Buch ist als and eines zweibändigen Werkes
gedacht, bringt „NUr die Prolegomena A Dogmatik, währendlosen Welt und dem weltlosen Heil“ Kamlah) tat sich aut. Und die zentralen Fragen VO  - Schöpfiung, Sünde un Erlösung ın einernach der radikalen Neubestimmung des Sinnes metaphysischer

Denkbewegung durch und nach Descartes und nach dem Scheitern späteren Studie (d _- 1 Band) behandelt werden sollen“ (6)
Es ist dem UTIOTr wünschen, daß seine Absicht un Hoffnung,aller physiko-teleologischer Gottesbeweise Kant Chr Wol{ift, diese „Prolegomena“ möchten das Gespräch zwischen der heo-Baumgarten) erschien e1n Aufstieg ott naturali lumine nicht

mehr möglich: Der Riß zwischen heilloser Welt und weltlosem ogie un Teilhard eröfinen, Erfüllung finden, un daß ihm bald
die Fertigstellung des Bandes gelingt.Heil wurde dem unüberbrückbar scheinenden Graben zwischen

einer gottlosen Welt un dem weltlosen ott Einige Verbesserungswünsche selen ZU Schluß angemerkt: Es

Physiker WIe Süßmann I 1379 geben sich mit der fehlen Sach- un Autorenverzeichnis kein ganz unerheblicher
Mangel, zumal hier, da viele Autoren mit (notwendigerweise!)Feststellung dieser D1  ase zufifrieden e1in belesener, klar

denkender un kritisch prüfender, VOoO  3 der Sache getriebener heo- vielen VOorT- un Rückverweisen besprochen werden. ES ware wohl
auch wünschenswert,; WEeNI einige zentrale Begriffe w1e / „Lr-loge WI1Ie Daecke eEIMas dies nicht! Ihn bedrängt die Trage, fahrung“ der „Metaphysik“ präziser gefaßt würden (In bezug autWäas wohl her in der TIreue ZULC Heilsbotschaft kritisch verant-

ortet werden kann: die Feststellung der Diastase oder das das Wort Geschichtlichkeit muß ja wohl heute jeder jedem anderen
einen großen Präge-Spielraum zubilligen!). Jeweils VO weltlicher,Ringen Synthese? Kann heute Einheit VO  3 Gotteswirklichkeit religiöser, metaphvsischer, gläubiger „Erfahrung“ sprechen, istund Weltwirklichkeit gläubig bezeugt und VOT dem Forum der fnides,

die Einsicht sucht, verantwortet werden? Vielleicht heute, nach der zweifelsohne legıtim 1Ur müßte die Pn solchen
Sprechens deutlich beachtet werden. Und Nur einmal wird (RitschlAussage Teilhards, wiederum? Diese zentrale rage untersucht der 91) SCHNaAUET bestimmt, Wäas „Metaphysik“ meinen soll, ansonstienutior des vorliegenden Buches

In einem eil zieht die beiden G(Gegenpositionen innerhalb der schillert dieses Wort (zumal sein Adjektiv!) mehr der weniger 1ın
evangelischen Theologie aQuUs:;: Die Einheit VOnNn Gotteswirklichkeit und der SalNZeN Breite alltäglichen Sprachgebrauches bzw. umgrei{ft in
Weltwirklichkeit einerseits in der Linie ege. Tillich Bloch (das gleicher Weise die Metaphysik der Alten wIie die Chr. Wol{ffs
panreligiöse Wirklichkeitsverständnis und die Weltlichkeit Gottes, der Baumgartens (Physiko-Theologie!), die wahrlich csehr VOeI-
21—74), andrerseits in der Linie Herrmann ogarten Bonhoeffer schieden ind. Ist ber icht Uu. d. auch eın präziser Metaphysik-(das nichtreligiöse Wirklichkeitsverständnis und die Weltlichkeit der Welt,
91—138), sodann legt die Aussagen Ebelings und Pannenbergs als Begriff vonnoten, WEen 1n theologie- bzw. geistesgeschichtlicher

Hinsicht x  ber Schöpfung gehandelt werden soll der wohl ZeN-
„Ansaätze der Überwindung“ des Gegensatzes dieser (egenpositionen tralen Problematik der Aussage Teilhards? Hof{ffentlich gelingt demdar Der mıit diesen Aussagen noch wenig vertraute Leser
bekommt einen guten Einblick, der darin schon orientierte weiterfüh- UTOT die Präzisierung dieser Uun! ähnlicher Begriffe, damit seın
rende, vertiefende Erhellung. Der Leser INa zunächst argwöhnen, Band ebenso ertragreich werde wI1e der Band
kämen hier 1m eil 1Ur Theologen Wort und nich:  e auch eil- Bad Honnei
hard dem ist nicht Immer blendet der uUtOr anderen u  ber.
In einem Anhang („Teilhards Denken un die deutsche evangelische
Theologiegeschichte“ [  —. ll der uUufiOor natürlich nicht wechsel-
seltige Einwirkungen aufweisen (was illegitim ware!), ber aufzeigen, Haäring, Bernhard: Das Gesetz Christi. Moraltheologie, dargestellt für
daß „Teilhard durchaus nicht der einsame erratische Block ın der Priester und Laien Bde, ünchen ewel-Verlag 1967 (8

1823 Gr. Ln 98,— .philosophisch-theologischen Landschaft 15 235), daß m. a, W, 1e. VoNnl
dem, wWwWäas Teilhard sagte, at hli ch auch schon ın der Theo- Eine Moraltheologie, die innerhalb VOo  e Jahren acht
logie (zumal in der Linie VO  - Böhme Qetinger elling her) Auflagen (33 000 EX.)} bringt un Cie zudem inzwischen 1n B  —
gesagt wurde. Mit diesem Anhang leitet ZU eil seines uches Sprachen übersetzt wurde, bedarf keiner weiteren Emp{iehlung.ber 239—416), 1n dem zunächst die rundgedanken Teilhards ZU. Sicherlich zählte das vorliegende Werk Härings während derın ede stehenden ema darlegt und dan: zeigen will, wıe fruchtbar etzten Jahre 1m deutschen Sprachbereich dem weitestenderen Berücksichtigung für die Diskussion des Themas innerhalb der
Theologie sein kann DZw. könnte da ja „Teilhards eigentliche Entdek- verbreiteten un benutzten moraltheologischen Handbuch. Die
kung ist, daß n1ıc einen prinzipiellen un:! immer VeI- Bedeutsamkeit dieses Werkes als „Lese- un! Lebebuch des christ-
borgenen und einen prinzipiell un! ilimmer offenbaren lichen Ethos“ VOT allem ber der personale und christozentri-
ott gibt“ sche Charakter dieser responsorischen Ethik wurde bereits
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bei den Rezensionen der vorausgehenden Auflagen genügend Fragwürdig erscheinen allerdings einige Thesen, die obwohlherausgestellt. wissenschaftlich heute sicherlich nicht mehr gültig 1ın der
Insofern sich jedoch die 1E UE Auflage als 1ine gründlich Nn  s Auflage doch noch beibehalten werden, {wa WEeNnn die Stillpflicht der

bearbeitete ausgibt, sollen 1mM folgenden die gegenüber der VOTLI- Mutter als ine der Art nach schwere Pflicht bezeichnet wird, da
wahrscheinlich Sel, „daß sich mit dem Stillen leicht charakterliche An-ausgehenden Auflage (1963) VOrsgenoOomMMeENenN Änderungen auf-

gezeigt und darüber hinaus noch einige Wünsche vorgeiragen lagen auf das ind übertragen“ (IIL, 115) äring stutzt sich hierbei Ü,

werden. auft eine Veröffentlichung Q us dem Jahre 1924 VO.  - Grosam, wonachben 1Ne künstliche Auffütterung des Kindes 1n den ersten MonatenZunächst sind die Gliederung des gesamten Stoffgebietes und bei Stillmöglichkeit seitens der utter als schwere Sünde ezeichnendie Seitenzahlen der einzelnen extie Dis auf einige weni1ge Aus- sel (III,nahmen) auch 1n der Neuauflage gleich geblieben. Die Ergänzungen 6 1' -
trecken sich 1 wesentliche auft eine Einarbeitung der einschlägigen

Man gewinnt allerdings immer mehr den Eindruck, daß die lebendigeSprache Härings, die VOrT 13 Jahren bei der Erstauflage des WerkesZ ] 5 6  P S die Erklärung des IL Vatikanischen Konzils sicherlich noch den rechten Ton traf, heute bereits schon wieder durchZ Freiheit (vgl 1, 150 un! 192), ZU. Gewissen E 178; 192[1; 199), ZULC
ıturglie Eaß 471 und 63) Ekin eigenes Verzeichnis der einzelnen

1nNne größere Nüchternheit abgelöst wurde. Nier den Studenten uünden
eingearbeiteten exie des Il Vatikanischen Konzils Schluß Formulierungen WIe „Das Ja LÜT allumfassenden Liebesherrschaft (301=
des Handbuches tes  ® (Tite. VO  - Band 111} der das „Ja ZUT KönigsherrschaftwWwurde den bereits vorhandenen Registern bei- (‚ottes Ul  ..  bDer alle Lebensbereiche“ (IILI, 26) einfach keine Resonanz mehr.gefügt Sprachlich schlägt sich die mit den Konzilstexten
gebahnte Anderung gewlsser Gesichtspunkte in einzelnen For-

Der heutige jJunge ensch besitzt ben keinerlei Verhältnis mehr
mulierungen nieder. 50 WIT! einer Spendung der akramente

einem Königsgedanken VET:  ne Zelten. So bedeutsam das
Apostolat der Sühne auch heute noch Dleibt, lehnen junge Menschen„n Schismatiker und Häretiker nunmehr VO.  > einer pendung „an In einem moraltheologischen Handbuch doch Formulierungen ab WIe*°Nichtkatholiken“ gesprochen (ITL, 180) Die folgenden exte sind durchaus

ökumenisch ausgeri  tet und bringen 1ine gewIisse Dynamik egenüber
„ Dr (gemein ist der Verehrer des erzens u} schaut 1n Liebe un

einer vorausgehenden Haltung ZU. Ausdruck „Weder Starrheit, die
christlichem Mitleiden auch aut jene, TÜr die der Heiland gelittenhat235  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  236  —— —s 3AAs3s3s3s93  bei den Rezensionen der vorausgehenden Auflagen genügend  Fragwürdig erscheinen allerdings einige Thesen, die — obwohl  herausgestellt.  wissenschaftlich heute so sicherlich nicht mehr gültig — in der neuen  Insofern sich jedoch die neue Auflage als eine gründlich neu  Auflage doch noch beibehalten werden, etwa wenn die Stillpflicht der  bearbeitete ausgibt, sollen im folgenden die gegenüber der vor-  Mutter als eine der Art nach schwere Pflicht bezeichnet wird, da es  wahrscheinlich sei, „daß sich mit dem Stillen leicht charakterliche An-  ausgehenden 7. Auflage (1963) vorgenommenen Änderungen auf-  gezeigt und darüber hinaus noch einige Wünsche vorgetragen  lagen auf das Kind übertragen“ (III, 115). Häring stützt sich hierbei u. a.  werden.  auf eine Veröffentlichung aus dem Jahre 1924 von W. Grosam, wonach  eben eine künstliche Auffütterung des Kindes in den ersten Monaten  Zunächst sind die Gliederung des gesamten Stoffgebietes und sogar  bei Stillmöglichkeit seitens der Mutter als schwere Sünde zu bezeichnen  die Seitenzahlen der einzelnen Texte (bis auf einige wenige Aus-  sei (III, 116)!  nahmen) auch in der Neuauflage gleich geblieben. Die Ergänzungen er-  strecken sich im wesentlichen auf eine Einarbeitung der einschlägigen  Man gewinnt allerdings immer mehr den Eindruc«, daß die lebendige  Sprache Härings, die vor 15 Jahren bei der Erstauflage des Werkes  Konzilstexte, so z.B. die Erklärung des II. Vatikanischen Konzils  sicherlich noch den rechten Ton traf, heute bereits schon wieder durch  zur Freiheit (vgl. I, 150 und 192), zum Gewissen (I, 178; 192f; 199), zur  Liturgie (II,  47£ und 63).  Ein eigenes Verzeichnis der einzelnen  eine größere Nüchternheit abgelöst wurde. Unter den Studenten finden  eingearbeiteten Texte  des  Il  Vatikanischen Konzils  am Schluß  Formulierungen wie „Das Ja zur allumfassenden Liebesherrschaft Got-  des Handbuches  tes“ (Titelblatt von Band III) — oder das „Ja zur Königsherrschaft  wurde den bereits vorhandenen Registern bei-  Gottes über alle Lebensbereiche“ (III, 26) einfach keine Resonanz mehr.  gefügt.  Sprachlich  schlägt  sich die mit  den Konzilstexten an-  gebahnte  Änderung gewisser  Gesichtspunkte  in  einzelnen For-  Der heutige junge Mensch besitzt eben keinerlei Verhältnis mehr zu  mulierungen nieder. So wird statt einer Spendung der Sakramente  einem Königsgedanken vergangener Zeiten. — So bedeutsam das  Apostolat der Sühne auch heute noch bleibt, so lehnen junge Menschen  „an Schismatiker und Häretiker“ nunmehr von einer Spendung „an  in einem moraltheologischen Handbuch doch Formulierungen ab wie:  Nichtkatholiken“ gesprochen (II, 180). Die folgenden Texte sind durchaus  ökumenisch ausgerichtet und bringen eine gewisse Dynamik gegenüber  „Er (gemeint ist der Verehrer des Herzens Jesu) schaut in Liebe und  einer vorausgehenden Haltung zum Ausdruck: „Weder Starrheit, die an  christlichem Mitleiden auch auf jene, für die der Heiland gelitten  hat.. .“ {M, 389):  Bestimmungen festhält, welche unter ganz anderen Umständen gegeben  Was die Literaturauswahl betrifft, so wird man bei  wurden, noch Unklugheiten, die den Anschein des Indifferentismus er-  wecken würden, dürfen die Entwicklung des Okumenismus stören“  einem solchen großen Sammelwerk keineswegs alle inzwischen  (II, 183). Einige Urteile sind abgeschwächt. So wird in der voraus-  vorgelegten moraltheologischen Neuerscheinungen erwarten dür-  gehenden Auflage noch betont, daß die Kirche niemals die sogenannte  fen. Doch vermißt man einige bedeutsame Facharbeiten — ja man  weltanschaulich-neutrale Schule billigen könne, während in der Neu-  erhält den Eindruck, daß Literaturergänzungen jeweils nur spora-  auflage die weltanschaulich-neutrale Schule lediglich als „sehr unvoll-  disch vorgenommen wurden, wobei im folgenden nur die bis 1966  kommen“ bezeichnet wird (III, 124 bzw. 125):  erschienene Literatus berücksichtigt wird.  Bedeutsamer als die neueingeblendeten Konzilstexte sind doch die  Zur Geschichte der Moraltheologie wären noch folgende  inhaltlichen Änderungen gewisser Aussagen, die sich sporadisch  Studien nachzutragen: Wilhelm Ernst, Die Tugendlehre des Franz  abzeichnen. So hat sich vor allem die Stellung des Verfassers zur  christlichen Gemeinschaftsschule wesentlich geändert; sie wird nicht mehr  Suarez, Leipzig 1964; Franz Furger, Gewissen und Klugheit in der  katholischen Moraltheologie der letzten Jahrzehnte (Stuttgart 1965);  nur als Gefahr zum Indifferentismus, sondern auch als möglicher Dienst  Johannes Gründel, Die Lehre von den Umständen der mensch-  für den Okumenismus gewertet (II, 75). Auch der in diesem Zusammen-  lichen Handlung im Mittelalter (Münster 1963); Sigfried Erich  hang oft genannte Interkonfessionalismus wird auch in seiner positiven  Bedeutung hinsichtlich der ökumenischen Bestrebungen gesehen, die  Klöckner, Die Lehre vom ewigen Gesetz bei Bartholomäus Mastrius  von Meldola (Werl 1964); Ignaz Weilner, Johannes Taulers Be-  besonders das 1I. Vatikanische Konzil gefördert hat (II, 70f und 75).  kehrungsweg. Die Erfahrungsgrundlagen seiner Mystik (Regensburg  Zum Thema „Unveränderlichkeit des natürlichen Sittengesetzes“  hätte man gern noch einige weitere Überlegungen zur Geschichtlichkeit  1961); Dennis Doherty, The Sexual Doctrine of Cardinal Cajetan  (Regensburg 1966); Anton Meinrad Meier, Das peccatum mortale  desselben erwartet. Auf alle Fälle hat der Verfasser in einer neu ein-  ex toto genere suo (Regensburg 1966) (Alle drei zuletzt genannten Ar-  gefügten Anmerkung darauf hingewiesen (I, 280 Anm. 8), daß der heilige  beiten erschienen in den von M. Müller herausgegebenen Studien zur  Alfons von Liguori die Epikie unter Umständen auch auf das natürliche  Geschichte der Moraltheologie!); weiterhin die für die Geschichte der  Sittengesetz anwenden würde, wenn infolge der Umstände die Hand-  lung von sittlicher Unordnung frei wäre.  Sexualmoral bedeutsamen kleineren Beiträge von Franz Scholz.  Von systematischen moraltheologischen und mo-  Daß sich heute einige Probleme differenzierter darbieten, zeigt sich  ralpsychologischen Arbeiten (wobei hier noch von den ein-  auch in einigen inhaltlichen Abänderungen und an jenen Texten, die in  schlägigen Zeitschriftenartikeln abgesehen wird) wären unter anderem  der neuen Auflage ganz wegfallen. So wird der Begriff der operativen  erwähnenswert: Ad van Bentum, Helmut Thielickes Theologie der  Sterilisation enger gefaßt und unter gewissen Umständen die Berech-  Grenzsituationen (Paderborn 1965); Ernst S pengler, Das Ge-  tigung eines solchen Eingriffes ausdrücklich zugestanden: „Sagen Ver-  wissen bei Freud und Jung mit einer philosophisch-anthropologischen  nunft und Verantwortung, daß eine Schwangerschaft jetzt und immer  ausgeschlossen sein muß, so liegt... keine Sterilisierung im moralischen  Grundlegung (Zürich 1964); Bernhard Langemeyer, Der dialo-  gische Personalismus in der evangelischen und katholischen Theologie  Sinn vor, da Unfruchtbarkeit bereits als Wille Gottes vorgegeben ist“  der Gegenwart (Paderborn 1963); Robert Blomme ‚ Widerspruch in  (HI, 261). Die in der 7. Auflage noch apodiktisch aufgestellte Forderung:  Freiheit. Eine Analyse des heutigen Sündenbewußtseins und der Sünde  „Auch eugenische Gründe können eine Unfruchtbarma  chung keineswegs  rechtfertigen“ (III, 261),  ist nunmehr ganz fallen gelassen.  (Limburg 1965); Martin Buber, Schuld und Schuldgefühle (Heidel-  berg 1958); Johannes Bökmann, Aufgaben und Methoden der  Weiterhin wird eine allzu aktualistische Wertung der Ipsation, die  Moralpsychologie (Köln 1964); Wilhelm Korf f, Ehre, Prestige, Ge-  sich in den vorausgehenden Auflagen noch in dem Satz „Jede Ipsation  wissen (Köln 1966). R. Egenter  ist an sich offenbar schwere Sünde“ (II, 309) niederschlug, nunmehr  — P. Matussek, Ideologie,  behutsam abgeändert zu: „Die Ipsation an sich ist schwere Sünde. Es  Glaube und Gewissen. Diskussion an der Grenze zwischen Moral-  theologie und Psychotherapie (München 1965); Piet Schoonen-  ist jedoch unrichtig und unpädagogisch, dieses Prinzip auf die Situatio-  berg, Theologie der Sünde. Ein theologischer Versuch (Zürich 1966);  nen junger ringender Menschen in einer rein statischen Weise und im  Thomas Roberts (Hrsg.), Empfängnisverhütung in der christlichen  einseitigen Blick auf den einzelnen Akt anzuwenden“ (ebd.). An dieser  Ehe (Mainz 1966); Bruno Schülle r, Gesetz und Freiheit. Eine  Stelle werden Überlegungen — wie sie sich in den Sexualpädagogi-  moraltheologische Untersuchung (Düsseldorf 1966) (vgl. auch die weiteren  schen Richtlinien der Deutschen Bischöfe aus dem Jahre 1964 vor-  ausgezeichneten Beiträge von B. Schüller!).  finden — eingearbeitet (ohne daß dieses Dokument im  einzelnen ge-  nannt wird).  tischen Arbeiten vermißt man u.a  Unter den genannten reformatorischen bzw. protestan-  Erweiterungen finden sich auch hinsi.  Knud E, Logstrup,  331f),  chtlich der Mischehe (III,  Die ethische Forderung (Tübingen 1959; 2. Aufl. 1968); Helmut  allerdings wird die neue Mischehenregelung vom 18. März 1966  Thielicke, Theol. Ethik III: Ethik der Gesellschaft, des Rechts, der  Nnoch nicht genannt.  Sexualität und der Kunst (Tübingen 1964); Ivar H. Pöhl, Das Pro-  Ein wesentlicher Fortschritt zeichnet sich in der neuen Auflage ab  in der Bewertung der Geburtenre gelung (III, 353ff) — man sollte  blem des Naturrechtes bei Emil Brunner (Zürich 1963); Paul Alt-  haus, Die Ethik Martin Luthers (Gütersloh 1965).  besser von „Empfängnisregelung“ sprechen! Hier weist der Verf. im  Heute darf die Moraltheologie auch an den sozial psychologi-  Anschluß an die Konzilstexte von ‚Gaudium et spes‘ auf die verschiede-  nen Auslegungen der kirchlichen Schulen und Theologen hin, ohne dabei  schen und an den einschlägigen philosophisch-soziologischen Unter-  auf die strenge Auslegung (die nur die Zeitwahl bzw. Enthaltsamkeit als  suchungen nicht vorübergehen. Von A. Mitscherlich wird zwar ein  vor zwanzig Jahren erschienenes Werk genannt (III, 229), aber man ver-  Methode zur Empfängnisregelung gelten 1äßt) zu verpflichten: „Niemand  mißt sein Werk „Auf dem Weg zur vaterlosen Gesellschaft. Ideen zur  kann verpflichtet werden, der strengeren Schule zu folgen, wenn er in  Sozialpsychologie“ (Erstauflage München 1963; inzwischen mehrfache  seinem Gewissen überzeugt ist, die wesentlichen Werte seiner Ehe  gemäß der Auslegung der milderen Schule wirksamer zu schützen“  Neuauflagen; vgl. weitere Studien desselben). Auchh Herbert Mar-  (III, 360). Diese Feststellung dürft  cuse’s Werk „Eros und Kultur (1957; später als „Triebstruktur und  e auch heute — nach Herausgabe von  Gesellschaft“) sollte genannt und kritisch abwägend bedacht werden.  ‚Humanae vitae‘ — noch ebenso ge  lten.  Einige kleine Korrekturen: Statt „Krautzky“ (III, 255 und 765) muß(ITI, 389)Bestimmungen festhält, welche unter Bdanz anderen mständen gegeben Was die Lıiteraturauswahl Detrifft, wird 190878  w} beiwurden, noch Unklugheiten, die den Anschein des Indifferentismus 6CI -

wecken würden, dürfen die Entwicklung des Okumenismus storen“ einem solchen großen Sammelwerk keineswegs alle inzwischen
(II, 183) Einige Urteile sind abgeschwächt. S0 wWwird in der OTauUsSs- vorgelegten moraltheologischen Neuerscheinungen erwarten dür-
gehenden Auflage noch betont, daß die Kirche niemals die sogenannte ien Doch vermißt INan einige Dedeutsame Facharbeiten ja INan
weltanschaulich-neutrale Schule billigen könne, während ın der Neu- erhält den Eindruck, daß Literaturergänzungen Jeweils NUr 5SPOTQ-auflage die weltanschaulich-neutrale chule lediglich als „sehr unvoll- disch VOrsgenomMMe wurden, wobei 1mM TIolgenden 1U die bis 19566kommen“ bezeichnet wird (LLL, 124 bzw. 125) erschienene Liıteratus berücksichtigt WIT:  d.Bedeutsamer als die neueingeblendeten Konzilstexte sind doch die Zur Geschichte der Moraltheologie waren  P noch folgendeinhaltlichen .  E  n  e C  ® gewlsser Aussagen, die sich sporadisch Studien nachzutragen: 1 1m E 181 S Die Tugendlehre des Franzabzeichnen. 50 hat sich VOor allem die ellung des Verfassers ZUT
christlichen Gemeinschaftsschule wesentlich geändert; sS1e wird nicht mehr

DUaTeEeZ, Leipzig 1964; Z L E  e E Gewissen und Klugheit 1n derkatholischen Moraltheologie der etzten Jahrzehnte (StuttgartNUurTr als Gefahr ZU Indifferentismus, sondern auch als möglicher Dienst J0 e S  S un e ] Die Lehre VO.  - den Umständen der mensch-für den Okumenismus (ITI, 75) Auch der in diesem Zusammen- lichen Handlung 1m Mittelalter Münster 1g M1 T1hang oft genannte Interkonfessionalismus wird auch 17 seiNner positıivenBedeutung hinsichtlich der ökumenischen Bestrebungen gesehen, die
K1ö kn C  e L Die Lehre VO ewilgen Gesetz bei Bartholomäus Mastrius
Vo  - Meldola (Wer!l 1g Z | Johannes Taulers Be-esonders das IL. Vatikanische Konzil gefördert hat (IL, 701 un! 75) kehrungsweg. Die Erfahrungsgrundlagen seiner ystik (RegensburgZum Thema „Unveränderlichkeit des natürlichen Sittengesetzes“hätte InNan gETrN noch einige weıltere Überlegungen ZUT Geschichtlichkeit

&-  e V, The Sexual Doctrine o1 Cardinal Cajetan(Regensburg 1966); O  ( 91 L', Das peccatum mortaledesselben erwartet. Auft alle hat der Veriasser in einer Neu ein- LOLO SCHNETE SUO (Regensburg Tel uletzt genannten Ar-gefügten Anmerkung darauf hingewiesen BB 280 Anm. 8), daß der heilige beiten erschienen ıIn den Von Wler herausgegebenen Studien ZUTAlions VO.  - Liguori die Epikie untier mständen auch auf das natürliche Geschichte der Moraltheologie!):; weiterhin die für die Geschichte derSittengesetz anwenden würde, wWwWenn niolge der mstiäande die and-lung VOoO  3 sittlicher Unordnung frei wAäare.
Sexualmoral bedeutsamen kleineren eiträge VO  } FTranz Scholz

Von stematischen moraltheologischen und -Daß sich heute einiıge Probleme differenzierter darbieten, Ze1Ig sich ralpsychologischen Arbeiten (wobei hier noch VO.  - den ein-auch 1ın einigen inhaltlichen Abänderungen und jenen Texten, die in schlägigen Zeitschriftenartikeln abgesehen WIT! wären unter anderemder Auflage 5anz wegfallen. S0 WIT! der Begriff der operativen erwähnenswert: Il e  e 8 u Helmut Thielickes Theologie derSterilisation 398 gefaßt und unter gewissen Umständen die erech- Grenzsituationen (Paderborn Cr  D  p} Ö ©  e g 1 L , Das (S0=tigung eines solchen Eingriffes ausdrücklich zugestanden „Sagen Ver- wl1lssen bei TEeU: und Jung mıt einer philosophisch-anthropologischenNun:; un! Verantwortung, daß eine Schwangerschaft jetz und immerausgeschlossen sSeiNn muß, liegt keine Sterilisierung 1m moralischen
Grundlegung Üürich 1964); Bernhard Langemevyer, Der dialo-sche Personalismus 1n der evangelischen un katholischen Theologie1Inn VOT, da Un{fruchtbarkeit Dereits als Wille Gottes vorgegeben 15  66 der Gegenwart (Paderborn Ö 6  e ] Ö C  e Widerspruch 1n(IIT, 261) Die In der Auflage noch apodiktisch aufgestellte Forderung: Freiheit. Eine Analvse des heutigen Sündenbewußtseins und der Uun:99  >  uch eugenische Gründe können 1ne Uniruchtbarmachung keineswegsrechtfertigen“ (IIT, 261), ist nunmehr Sanz fallen gelassen.
(Limburg t1 e  C D, Schuld und Schuldgefühle Heidel-berg J0 e  e u m Q, Aufgaben un: Methoden derWeiterhin wird 1ne allzu aktualistische Wertung der psation, die Moralpsychologie (Köln e  P r I E Ehre, Testige, Ge-sich ın den vorausgehenden Auflagen noch ın dem Satz „Jede Ipsation wissen (Köln ] CDist sich offenbar schwere Sünde“ (IIT, 309) niederschlug, nunmehr Matussek, Ideologie,

behutsam abgeändert „Die psation iM sich ist schwere un! Es
Glaube und Gewissen. Diskussion der G(‚renze zwischen oral-theologie un Psychotherapie (München 1965); © Eist Jjedoch unrichtig Uun! unpädagogisch, dieses Prinzip auf die Situatio- berg, Theologie der un Ein theologischer Versuch (Zuürichnen Junger ringender Menschen ın einer rein statischen Weise Uun! 1m i e  e Hrsg.), Empfängnisverhütung 1n der christlicheneinseitigen Blick auf den einzelnen Akt anzuwenden“ An dieser Ehe (Mainz 14 C  C DA Gesetz und Freiheit. EineStelle werden Überlegungen wıe sie sich 1ın den Sexualpädagogi- moraltheologische Untersuchung (Düsseldorf vgl auch die weiterenschen Richtlinien der Deutschen Bischöfe aQuls dem Jahre 1964 VOT- ausgezeichneten eiträge VO  - Schüller!).finden eingearbeitet (ohne daß dieses Dokument 1m einzelnen sC-WIT| ischen Arbeiten vermißt mMa  >; Uu.

Nier den genannten reformatorischen DZw. Testan-
Erweiterungen finden sich auch hinsi nud Logstrup,

3311),;
chtlich der Mischehe (LIT, Die ethische Forderung (Tübingen 1959; u{fl Helmutallerdings wird die NeEUE Mischehenregelung VO MAärz 1966 Thielicke, Theol Ethik 1808 Ethik der Gesellschaft, des echts, dernoch nicht genannt. Sexualität un der uns (Tübingen Ivar Pöhl, Das Pro-Ein wesentlicher Fortschritt zeichnet sich ın der Auflage abın der Bewertung der e  E e (1IL, INan sollte

blem des Naturrechtes bei Emil Brunner (Zürich Paul Alt=-
n Die Ethik artin Luthers (Güterslohbesser VO  > „Empfängnisregelung“ sprechen Hier weist der erft. 1Im eute darf die Moraltheologie auch den p} A al C  w}Anschluß die Konzilstexte VO  - ‚Gaudium et spes‘ auf die verschiede-

nen Auslegungen der kirchlichen Schulen und Theologen hin, hne dabei
schen und den einschlägigen philosophisch-soziologischen nNtier-

auf die stirenge Auslegung (die Aur die Zeitwahl bzw. Enthaltsamkeit als
suchungen nicht vorübergehen. Von l e  e WIT! ‚WäarTrT eın
VOT ZWwanzig Jahren erschienenes Werk genannt (IIL, 229), ber 190828  - VeOEeTI-Methode ZUT Empfängnisregelung gelten 1äßt) verpilichten „Niemand mißt sSelin Werk „Auf dem Weg ZUTC vaterlosen Gesellschaft Ideen ZUFLFkann verpflichtet werden, der strengeren Schule Iolgen, wWenn in Sozialpsychologie“ (Erstauflage München 1963; inzwischen mehrfacheseinem Gewissen überzeugt ist, die wesentlichen erte seiner Ehegemä. der Auslegung der milderen Schule wirksamer schützen“
euaulilagen; vgl weitere Studien desselben). Auch E  e r b

(IIL, 360) Diese Feststellung dürft Cuse’s Werk „ETrOS un: Kultur später als „Triebstruktur un!auch heute nach Herausgabe Vo  - Gesellschaft“) sollte genannt und kritisch abwägend bedacht werden.‚Humanae vitae‘ noch ebenso CIten. Einige kleine Korrekturen „Krautzky“ (IIT, 255 un 765) mMuU.



AB BA 2381970 Jahrgang 566 THEOLOGISCHE NT

e heißen „Kautzky“; NK olf“ (11L, 240 und 777) muß heißen ZULC Entfaltung Dringt, sich in die Gemeinschaft eingliedert un seinen
„K Wolfi“; die Ethik VOoO  - S0e vgl 1, 75) ist inzwischen in Beitrag ihrem Wohl eistet un: 1n der das ihm anveritirauite Stück
Bearbeitung 1957 erschienen: das gleiche gilt Vo  - Band der Theologi- Welt ZUTLXC Ordnung der ZULC Schönheit gestaltet. In dieser Bestimmung
schen Ethik Thielickes (1n Auflage 1958; vgl L 302) sind die wesenüil:  en innerweltlichen Aspekte des Beruftfes angedeutet

Derartige Nachträge collten bei einem Standardwerk, für dessen S1ie werden 1m folgenden entfalten sein“
Neubearbeitung hinsichtlich der Liıteratur In einer Moraltheolo- In gediegenen spekulativen Darlegungen wird dieser Begriff VO  w}

gischen Akademie, dem Alfonsianum ın OM, doch oMensichtlich Beruft 117} einzelnen unter Einbeziehung der wichtigsten e0Ol-
zahlreiche Mitarbeiter herangezogen werden könnten, systematisch gischen un sozialwissenschaftlichen Literatur herausgearbeitet,
VOISENOININ werden, coll das Vertrauen aut die Zuverlässigkeit wobei WIT allerdings hinsichtlich des Ineinanders und. Zueinanders
eines solchen Lehrbuches erhalten hleiben. Allerdings erhebt sich VOoO  - Christ um Welt, Weltgestaltung durch BeruÄfsarbeit, gött-
gerade in diesem Zusammenhang die Trage, ob heute 1ın der eit lichem Un menschlichem Wirken Bedenken haben, wenn z. B
des Umbruches un: Wandels überhaupt die eıit für Lehrbücher auftf 308f heißt „Gott wirkt zuinnerst 1MmM Universum un sSeiner
noch gegeben ist Wie 1n allen Wissenschaftszweigen bedarf E Geschichte, dası Universum ber lebt 1n jedem Augenblick VO.
auch iın der Moraltheologie hermeneutischer Überlegungen; Seinsstrom Gottes un: wird Von ihm aut dem Wege der Ent-
der Trage der Normenfindung un Normenbegründung sollte eine faltung nd Erfüllung immer weiter vorangedrängt. amı 1Sst auch
besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, wobei die SOz1lolo- dem Dualismus zwischen Gottesdienst und Weltdienst der Boden
gischen Untersuchungen kritisch mıift berücksichtigen S1N  76 Aber MUZ  N Die Frömmigkeit kann nicht mehr weltlos, der Welt-

dienst nicht mehr gottlos Se1nNn.gerade hierzu ünden sich noch wenig Ausführungen, die dem Es gibt keinen religiösen
wissenscha{ftlichen Anliegen des Faches Unı der Generation VO  _ Sonderraum neben der übrigen Lebenswirklichkeit un außerhalb
eute entsprechen. Im großen ganzen wird hben jedes Lehrbuch ihrer, keine Parallelität des Religiösen und Beruflichen, gibt

höchstens außen innen, Stolf un Form, Leib und eele Undnach einer gewissen eıt seine Au{fgabe ertüllt haben Diese e1ıt-
SPaNne ist ın der gegenwärtigen Umbruchsituation in Gesellschaft schließlich 1öst sich 1 christlichen Berufisverständnis auch der
un! Kirche wesentlich kürzer bemessen als in früheren Zeiten Dualismus zwischen finis Oper1s und) Hnis operantıs ...“ Wir glau-
Vielleicht bedürtfte heute über das vorliegende Handbuch hinaus ben, daß hiermit Richtiges für e1Ne: christliche Berufsauffassung
eines Ansatzes. un „ethik angedeutet ıst, glauben ber nicht, daß einem

München. Zusammentztall der verschiedenen Lebens- un! TätigkeitsformenJohannes Gründel
kommt, Sondern 193088 e1iNer Integration der ‚.niederen“ 1n die
„höheren“. Auch möchten WIT nicht einfach unterschreiben,Bergmann, ermann:! Auf dem Wege ZUT Persönlichkeit. Wesen, Wert
W as Sagt „Es versteht Sil:  ch VOoO  - selbst, daß 1m christlichenun echt der Individualität. Eine anthropologische Studie Werdende

Welt Limburg Lahn-Verlag 19  S 354 S,} br. 14,80. Berufsethos jeder Minimalismus urch das Ethos der Verantwort-
lichkeit und der schöpferischen Freiheit überwunden wird.“In 1ner Zeıt, 1n derT die Individualität imMmMer mehr zugunsten

VoO  - Kollektivitäten vernachlässigt WIT:  d, ber andererseits In- Hier werden 1 der Begeisterung TUr ıne gute Sache inge
dividualitäten sich. diese: ihre Einschmelzung 17 kollektive sammengeworfen, die wohl 1n Relation stehen sollten, ber

keineswegs immer darin stehen. In gleicher Linie liegt die Be-Lebens- und Erlebniszusammenhänge 1ner „etablierten Gesell- hauptung 39schaft“ wehren, ist das vorliegende Buch miıt SeINeEer wissenschaft- twa die strenge Verbindlichkeit einer
lichen Gründlichkeit und allgemeinverständlichen Sprache e1ne. be- Betriebsordnung nichts mehr Vorzuschreiben VeErTMAaS, wel sich

der Mensch unter dem Anspruch Gotte Gleiches gilt {Ur dasgrüßenswerte Orientierungshilfe,
In Tel Teilen wird zunächst „Das Wesen der Individualität“ 13—70) Verhältnis VOoO Arbeitseinsatz unı objektiver Sachlichkeit als VOorT-

als „‚Faktum“, als Erkenntnisgegenstand, als phänomenologisches der bedingungen Iruchtbarer Arbeit. Hier scheint doch einer topie
physisches und schließlich als metaphysisches Wesen dargeste. Dann sittlich-sozialer beruisethischer Höchstleistungsforderungen -
olg das zweite Kapitel „Der Wert der Individualität“ 71—180), ıIn liegen, welche nicht einmal 1: dieser Form Inhalt eines Zielgebots
welchem philosophisch und theologisch der „Individualitätswert“ be- Se1INn können.
gründet, gegenüber dem Bereich des Nicht-Individualen abgegrenzt un! Diese und vielleicht vermehrbare andere kritische Ausstellun-schließlich „1Im Corpus Christi ysticum“ betrachtet wird. Das letzte
Kapitel behandelt „Das echt der Individualität“ (191—9330), und ‚Wr

geN bei einer solchen Arbeit übrigens notwendig aniallende
mindern ber icht den Gesamtwert dieses für jede Theologieals „natürliche Individualität“ und als „übernatürliche Individualität“.

Den Schluß bildet ein jel Wegwelsung enthaltendes Literaturverzeichnis un! Ethik des Beruis Ganzen der Schöpfungs- un Erlösungs-
sowle ein Sachverzeichnis. ordnung grundlegend bleibenden Werkes. Gegenüber einer heute

Überall bemüht sich der Verfasser, NOUAaA et veltera miteinander beliebten „personalistischen“ „existenzialistischen.“ „trans-
verbinden, VOLT allem die Erkenntnisse der philosophischen und zendental-philosophischen“ Denkweise und| ihren oft jedem Sprach-

theologischen Anthropologie miıt anderen Zeugen dieser Lehre empfinden widersprechenden Redeweisen, zeichnet sich das Buch
VOoO  - aQus durch klare Gedankenführung unid. eine allgemein-VO Menschen 1 Verbindung bringen. Wenn Ethik nOormative
verständliche Sprache.philosophische Anthropologie, und Moraltheologie normative

theologische Anthropologie iıst, dann können beide 1n der heu- Bochum. Ermecke
tigen Problematik ihrer Bereiche adus dem Buch reichen: utzen
ziehen. Daher i1st csowohl dem Theoretiker alg auch dem Prak-
tiker ZU Studium empfehlen.. Savramis, Demosthenes: Religionssoziologie. Eine Einführung. amm-

lung Dialog, 24) üunchen Nymphenburger Verlagshandlung 1968Bochum. Ermecke 205 S ’ Ppb DM 12,80.
Der Verftf. Wäar ursprünglich iın Griechenland und ın der Grie-

Auer, Alfons Christsein 1m Beruf. Grundsätzliches und Geschichtliches chisch-Orthodoxen Kirche Hause. Er ist jetz Privatdozent für
ZU) christlichen Berufsethos Düsseldorftf: atmos-Verlag 1966. 318 S.:
Ln 24 ,—

5S0ziologie der Universität öln Um gleich Beginn seines
Buches die realsoziologische Bedeutung der Religion deutlich

nter denen, welche sich. mıiıt der Theologie des Beruftfes und machen, nennt Savramıs die heiligen ühe Indiens, die icht
der Berufsethik besonders befaßt haben, ist der Tübinger MorTal- geschlachtet werden dürfen, un die Versuche ZUTrC Einführung der
theologe mit erstier Stelle Ehescheidung in Italien, VO denen „unter dem Einfluß der Kirche“

Das vorliegende Werk behandelt 1m eil Zur Geschichte des seit 1878 eif 1m italienischen Parlament gescheitert selen.
Berufsverständnisses (23—97/109) ; 1M IL eil iIimmanente Berufsethik Der ert. gliedert sSe1iNe Einführung in die Religionssoziologie 1n TEl
5—  y 1mM 11L eil Christliche Integrierung der immanenten Berulis- Teile Der ersie eil dient der Darstellung der es religions-ethik (197—307) ; der „‚Schluß“ faßt die Grundgedanken dieser soziologischen Denkens VO.  - den Vorläufern bis ZUTLC VerselbständigungBerufstheologie un Berufsethik 396 Im eil werden VOo. dieser Wissens  aft. Im zweiten Teil behandelt Savramis das, WasAltertum bis ıIn die Neuzeit wichtige Aussagen ZU Thema gesammelt »  J1e sogenannte ‚neuere‘ Religionssoziologie  “ nennt. Er führt 1n diesemun! mit verbindendem ext dargestellt. Zu mehr reich: OIifenDar die Teil Klage +  ber ine Zweckentfremdung der Religionssoziologie, die S1eheutige wissenschaftliche Einsicht noch nicht aQUsS. Besonders gut gelun- einem Instrument 1m Dienste kirchlich pastoraler un! auch marx1-
sen erscheint das Kapitel Das Berufsverständnis ın der Neuzeıt, tischer Zielvorstellungen werden 16€. un dabei S50zialforschungangefangen mıit Luther un! dem Luthertum. Als Definition Dbringt A.! einer Markt- un Meinungsforschung des kirchenbezogenen Verhaltens
„Wenn WIT VO.  — eru prechen, meinen WIT jedenfalls die dauernde pervertiere.
Beschäftigung, mit der der ensch für sich un: seine Familie den Der dritte eil der Abhandlung coll „Sinn, Aufgaben un! Ööglich-Lebensunterhalt verdient, in der zugleich seine persönlichen Anlagen keiten religionssoziologischer orschung  66 darlegen. Darin erläutert der
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ert. se1ine Konzeption Von der Religionssoziologie als „einer synthe- nicht mit „autoritären Strukturen“ verwechselt werden dürifen. Beson-
schen Wissenschait, die dQUS$S der Verbindung mehrerer Disziplinen ers geelgne findet den Begriff des „Volkes Gottes“, 1111 eın tatisch-
entsteht“ Die Theologie ist el neben S0ziologie und Religionswis- institutionelles Mißverständnis des MmMies abzuweisen. Vor em se1l
senschaft „eine der 1n der Religionssoziologie vereinigten Disziplinen“, betonen, daß der Amtsträger, der Bischof und Priester, sich nicht dadurch
Für den Religionsoziologen ordert 5avramıs die Fähigkeit, „die Ein- VO.  - anderen Glaubenden unterscheidet, daß inhaltlich besondere
seitigkeit seiner Persönlichkeitsstruktur  66 überwinden. Das könne inge kann, denen SONSs niemand fähig ist. „Materiell“ gibt
dadurch eisten, daß seinen persönli  en Glauben zurücktreten ließe keinen spezifischen Arbeitsbereich für den Amtsträger, ohl ber
In diesem dritten Teil se1ines uches otellt der Verfasser auch den dieser einen besonderen Akzent erwähnt B Ü daß früher auch
Menschen —  „Im Licht der Religionssoziologie“ dar. Er verwirit die Men- Diakone die ucharistie gefeier haben (68) Selbstverständlich ist ein
schenbilder der verschiedenen Spezialdisziplinen, den O0OMO relg10SuS, heilsvermittelndes Opferpriestertum ausgeschlossen. Auch liegt die
den 0OMO DECONOMACUS, den OMO SOC10logicus USW.,. allesam: wahre Kontinuitä der Gemeinde un damit des apostolischen mties
ihrer Einseitigkeit Er plädiert für ine „Gesamtanschauung des Men- nicht notwendig iın der Sukzession, enn „Geschlechtsregister“ garantie-
schen  “  y für einen mehrdimensionalen Menschen, den als OMO rTe- ren nicht die Einheit der apostolischen Verkündigung Uun! Kirche Für
220S0CL0LOZ1CUS bezeichnet ist das Amt wesentlich 1ine ormale (‚arantiıe für die Gegenwart

Als verdienstvoall dürfen wohl jene Teile des Buches angesehen Christi in der irche (73) Der Bischof ist verantwortlicher Repräsen-
werden, ıIn denen der ert. die Einsichten der ‚Klassiker‘ der eli- tant Christi Ne Sakramentalität versucht VO.  - der irche als
gionssoziologie (Ernst Troeltsch, Max Weber u.a un! amerika- Ursakrament her verständlich machen.

In einem Ausblick auf die Zukunft, In der die Trennungslinien fal-nischer Religionssoziologen reieriert. ber weite Strecken gerade en, die Vielfalt des mies betont und die Freiheit ın der persönlichenjener Passagen der Abhandlung, 1ın denen der eigene Standort
des utors entwickelt wird, leidet das Buch teils dem Ressenti- Lösung des Amtsträgers bez. des Zölibats ges  en. werden sollte,

sucht die ökumenische Bedeutung der Neubesinnung auf das Amtment, teils der geringen Überzeugungskraft der Argumentation. aufzuzeigen. Auch die echte Gleichberechtigung der Frau In der irche
Das beginnt bei der Vorgeschichte 1mM ersien eil des Buches, ist ein nliegen, daß auch ihr der Zauutritt ZU neuverstandenen Amt
Savramıis Ansatze religionssoziologischen Denkens bei Homer eröfinet werden kann. Eine L h i gibt einen kurzen

auch Sokrates und Platon ind keineerkennt und schreibt: Überbhlick e-  ber die wichtigsten Neuerscheinungen in diesen Fragen
geringeren Vertreter religionssoziologischen Denkens.“ Der ert. Wenn auch die Ausführungen nicht allzu anspruchsvoll sind,
1äDßt den Leser darüber 117 Unklaren, wWIe Soziologie und eli- ist doch mit dieser Veröffentlichung 1Ne erste gute Information
gionssoziologie gegeneinander abgrenzt, un: ob 1ine solche u  ber die Amtsirage gegeben. Besonders hervorzuheben ist die
Abgrenzung überhaupt vornehmen will vorsichtige un: besonnene Art der Darstellung, die nichts rheto-

Schon nde des ersten Kapitels trägt Savramıs 9  1€ 1ne risch überspielt, sondern sich dem Problem stellt. Sehr stark
Wahrheit“ VOT, y  1€ darin liegt, daß konfessionell engagierte heo- schließt sich der uUTtfOrTr Robinson d. Wäas ber keines-
logen keine objektive Religionssoziologie betreiben können.“ ET WE55S den katholischen e1s dieses Buches beeinträchtigt. Es ist
formuliert damit 1ine These, die WI1e eın Leitmotiv das Buch durch- auch weni1ger eın kühner Vorstoß als 1ne überlegte Bestands-
zieht. Es scheint den Verftf. nicht stOren, daß selbst diese aufinahme der heute 1ın der katholischen Kirche anerkannten fort-
„Wahrheit“ den Beispielen der Amerikaner John OoONOVan un schrittlichen Ansichten. ungs Buch 98  1e Kirche“ hat in vielen
Joseph Fichter widerlegt, denen beiden zugesteht, zugleich Details seinen Einfiluß ausgeübt. So gelangt ähnlichen Resul-
engaglerte Christen un angesehene Religionssoziologen Se1IN. en über die Kirche un das Amt WIe Küng
Eine konsequente Scheidung zwischen Religionssoziologie einer- Man kann dem UtfOr nicht ZU. Vorwurt machen, daß in
seits und angewandter Sozialforschung der auch Markt- un! Mei- manchen Einzelheiten nı  cht ganz auft dem an der Forschung
nungsforschung 1mM Dienste einer Kirche oder Parte1ı andererseits steht: z. B bezüglich der Apostel hält die Meinung VO  !
ließe sich völlig sachlich ganz einleuchtend begründen. Anstatt das Rengstor{f 1m Aufgrund der Arbeit VO  w} Schmithals, Das
ber iun, polemisiert Savramis 1Ne Anwendung der kirchliche Apostelamt, geht auch das „Theologische Begriffslexikon
Religionssoziologie durch außerwissenschafiftliche Instanzen un ZU. NT“ (Artikel Apostel) weliter als
ver{trı damit 1ne spezifische wissenschaftstheoretische Posit  10N, Sehr problematisch Sind ohl die Aussagen: daß die Kirche
die allerdings nicht 1n seine kritische Reflexion einbezieht. das Ursakrament (121), daß S1e der fortlebende Christus sSe1

5So ist das Buch dem erl. unter der Hand einem autobio- un! daß das Amt die Gegenwart Christi präsentiere un:
graphischen Dokument geraten. Indem Savramis sich 99  1€ garantiere (73, 105 u. a Gerade hier scheint 1905808 die charis-
Konfessionalisierung der Religionssoziologie“ wendet,; bekennt matische Grundstruktur der Kirche nicht klar gesehen se1n,
durch den Gtil sSse1liner Argumentation, daß ihm selbst die Religions- die wesentliche Unterscheidung zwischen Kirche und Christus
soziologie ZUTC Konfession geworden ist. S50 erklärt sich wohl auch un! die Funktionalität des mties nicht genügend berücksichtigtdie erstaunliche Formel VO  -} dem homo relıg20s0CL0log1Cus, Se1iIN. Gerade das Amt als Leitungsfunktion müßte deutlicher

Aachen oTrs Jürgen Helle hervorgehoben werden. Die Autorität des Amtsträgers WUrF':  de
dann cht sehr der Vergegenwärtigung Christi gesehen

Bunnik, uud Das Amt in der Kirche. Krise und Erneuerung in
werden (SO schon Ignatius VO  «} Antiochien!), sondern VO.  } der

theologischer Sicht. Gnadengabe bzw. erufung her, die dem Amtsträger VO  - ottAus dem Niederländischen übertragen VO.  - geschenkt ist ZU. Dienst iın der Kirche und ZU Au{ifbau deru 1 Düsseldorf: Patmos-Verlag 1969 220 &e Ppb
16,80. Gemeinde. Die abe der Leitung, des Zusammenhalts der

Die Bücher _-  bDer Amt un: Kirche schießen WI1Ie Pilze 1m Herbst- Gemeinde ist Ja nicht reıin soziologisch verstehen, sondern ist
Charisma, persönliche Berufung des Einzelnen 1ın der Kirche,n aQuUuS dem Boden Ihr Wert ist oft ehr unterschiedlich. ist

gelungen, 1n kurzen, knappen Ausführungen un leicht les- seine besondere abe wahrzunehmen, die NUur ihm ZU. utzen
des Ganzen zukommt. Der Repräsentationsgedanke hat eis eiwasbaren erIrischendem Gtil einen Einblick In die J1 Problematik

der heutigen Amtsauffassung geben versucht die Fragen Statisches sich und birgt in sich die Gefahr, 1m Amtsträger
nicht Q UuS psychologischer, soziologischer Uun! anthropologischer einen ‚alter Christus“ erblicken, der dann wesentlich :.  ber den

Glaubenden steht, obwohl das Vatikanum 181 ausdrücklich dasSicht heranzugehen, sondern will bewußt ine theologische Neu- Hirtenamt für die Glaubenden sieht und nicht ber ihnen.besinnung auft das kirchliche Amt eröfinen.
In den drei Teilen seines Buches jefert Zuerst eine estands- TOTLZ dieser Einwände werden alle, die sich über das Amt ın

auifnahme der Krise des mies. Darauft bemüht sich 898 einen der Kirche Gedanken machen, viel Anregung aus diesem Buch
ziehen, die veralteten Formen endlich reformieren.theologischen Au{iriß un! schließlich eine Weichenstellung Iür das

Amt VO:  } MmMOorgen. Tübingen. Goötthold HasenhüttlBesonders bedrücken! findet den Konkurrenzkampf, den Man
allenthalben zwischen Klerikern und Laien ieststellen kann. Schon
Bonifaz JIL. wles autf die Feindschafit beider Klassen in der Kirche strath, Willi Die vita COommunis der Weltpriester. (Kanonistische Stu-hin Überdies ist ein konstanter Auszug aQus dem Amt bemerken, dien un: exte, 22) Amsterdam: Verlag Grüner 1967. 262 7 -ine Unterbesetzung und Überalterung der Amtsträger. Diese ist ohl Ln 49,50.darauf zurückzuführen, daß heute der Priester durch sein Amt sich
seiner Menschlichkeit entiremdet Iühlt und oit 1n einer inneren CAiZO- Priesterbild un Lebensstil der Priester werden heute heftig
phrenie lebt. erortert. Von einigen WITd dabei die vıta CoMMUNLS als ine zeit-

gemäße Lebensweise geprlesen, VOoO  —; anderen ber wird s1ie leiden-Im zweiten ausführlichsten eil ist darum bemüht, eine theologi-sche Sinnhaftigkeit des mties finden, da auch IÜr die kirchliche abgelehnt. Für diese Diskussion veEIMaS die vorliegendeGemeinschaft Autoritätsstrukturen notwendig selen, WEeNnNn diese auch Münsteraner Dissertation einen klärenden Dienst eisten,
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obwohl oder vielleicht gerade weil der Verfasser icht einseitig die y nicht unmittelbar ZU. Thema gehören. Mit peinlicherfür die ine oder die andere e1lte Parteı ergreift. Seine Absicht Akribie geht der Verfasser den einzelnen Fragen nach ET jefert
ist © die Bestimmungen des Codex Tur1s (‚anonıcı in HA 134 und eın Musterbeispiel Gesetzesinterpretationen, das zugleich auf
GL, 476 'LP} +  ber die wıa COMMUNIS der Weltpriester interpre- Schritt und T1 die Verbesserungsbedürftigkeit vieler Formulie-
tieren, die bisher VO  -} der kanonistischen Wissenschafit 1LUFr wenig runsech des CGIC auifdeckt. Im. Interesse einer sachgemäßen Inter-beachtet wurden. Der Untertitel, der dies ausdrücklich aussprechen pretation hat der Verfasser die einzelnen Methoden nicht isoliertsollte und aut den in der Arbeit wiederhaolt ezug voneinander dargestellt. Vor- un! Rückverweise dadurch
WIT  d 21; 207, 208, 254), ist allerdings weggelassen worden. vermeidilich, hätten ber doch wohl eiwas maßvoller ebrachtAls allgemeine Aufgabe der Interpretation S1e. der Verlasser werden können: ärgerlich ist dabei,; daß die angegebenen Seiten-zunächst, „einen ext daraufhin prüfen, wWwWäas will“ zahlen oift nicht stimmen.
(22) In berechtigter Absetzung gegenüber der Studie VOo.  w Bender über
die Interpretationsvorschriften des CI wächst ber ogleich dar-

Was die U, der Weltpriester betrifft, ist kaum anzunehmen,
über hinaus und lehnt ausdrücklich ab, daß Interpretation NUur 1m daß S1e künftig ine größere Rolle spielen wird als bisher Eine

Verordnung des Bischofs VOoO  w} Mainz VOo a 1969 über dasAuifdecken und Tiragen bestehe. Der Gesetzeswortlaut ist nicht NUur
nach zudenken, sondern die Gedanken des Gesetzgebers sind e1- Verhältnis VOo  v Pfiarrer und Kaplan die erste bekanntgewordene
ter zudenken. Lebensbedürfnisse und Werturteile einer spateren Zeit Neuordnung dieses Verhältnisses in einer deutschen 10zese nach
können daher selbst bei gleichbleibender Form den Inhalt eines eset- dem Konzil betont ‚Wäar die Brüderlichkeit, empfiehlt aber mit
265 verändern. keinem Wort ein gemeinsames Leben Dagegen WITd die noch

iIm 5 il 27—180) werden die gesetzlichen Bestimmungen bestehende Un ausdrücklich als Belastung des Hauswesens desnach den Methoden der Wortinterpretation, der systematischen, der Pfarrers bezeichnet und anheimgestellt, bei KRKenovationen un:historischen und der teleologischen Interpretation angegangen., Nach Neubau 1ne Dienstwohnung des Kaplans außerhalb des Pfarr-allgemeinem un etymologischem ortsinn ist der Inhalt der gesetz- hauses 1n Erwägung ziehen. Diese Neuordnung entsprichtichen Bestimmungen in 134 und (: 476 nicht klar erkennen.
Es zeig sich aber, daß der Gesetzgeber weitschweilfig iormuliert und nicht dem VO.  — Astrath erhobenen Sinn der gesetzlichen un kon-
sich wiederholt hat. Bei der hinlänglich bekannten Uneinheitlichkeit des Zziliaren Bestimmungen über die U, Der festgestellte ENSE Zusam-
Sprachgebrauchs des GIC verwundert nicht, daß auch daraus ke  1ine menhang dieser Bestimmungen mit der Zölibatspflicht 1äßt
volle Klarheit gewinnen WAäT, WE auch der Begriff ına COMMUNILS verstehen, daß in der nicht Zölibatsfreundlichen Atmosphäre der
Q uUus dem Sprachgebrauch des Git; ziemlich sicher als „ZzZusammen woh- Gegenwart die S der Prı  er nicht gerade hoch 1m uUrs steht
nen.  “ verstehen ist. Versuche verschiedenen Orten (Vgl Diakonia A 1967, 5—5Die systematische Interpretation iüh einen Schritt weiter und zeigen, daß die Schwierigkeiten vielfältiger Art sind. Manche die-erulert dem Verhältnis der beiden anones zueinander Uun! ihrem SeTr Versuche ind daher nach kurzer eıt gescheitert.Zusammenhang mit anderen Bestimmungen, daß der Ordinarius für die
na COMMUNLS DUrsecNhN habe, die Priester ber die Freiheit behalten,

In diesem Zusammenhang aber behält die Feststellung ihr
diese Lebensform wählen der nicht. Die U, erscheint dabei als Gewicht, daß der kirchliche Gesetzgeber nı]ıe ZUTLFC verpflichtet,sondern diese Lebensweise immer der Ireien Wahl der PriesterIreies Zusammenleben der Weltpriester hne Institutionalisiernug durch
Regeln der Satzungen un hne Bindung auf Dauer. Darum verwundert, überlassen hat Die heute mehr denn Je geforderte Zusammen-
daß die Trage nach möglicher Rechtsfähigkeit überhaupt gestellt wird. arbeit mehrerer Priester verlangt nicht, daß diese e1n gemeinsa-Die als einzige Möglichkeit 1n Betracht Organisationsfiorm INes Leben iühren. Dem Verfasser ist danken, daß die Nier-des eingetragenen ereins WUTr!  “  de ber wenigstens Gründungsmitglie- pretation 1ın nüchterner Sachlichkeit geleistet hatder und 1Ne Dauerbelegschaft VO  } wenigstens Mitgliedern verlan- Regensburg. Kalser.SCH, sich Iso gerade nicht dafür empfehlen. Es klingt auch bDereits d|daß 134 als Ausführungsbestimmung der Zölibatsverpflichtung des

132 verstehen ist. Die Interpretation aQuUus dem historischen Zusam-
menhang, insbes. der Entstehungsgeschichte der Vorschr:  j  ften zeig auf, Loew, Jacques: ein Wort hin Eın Bild des Apostels heutedaß alle Bemühungen die xx der Weltpriester Von ugustinus (Reihe: Wort und Leben) Graz Wien Köln: Verlag Styria 1968bis Bartholomäus Holzhauser ZUT Entstehung ordensähnlicher Gemein- 268 S $ ıl 17,80; kart. 12,80.schaften führten. Auch die auf dem Vatikanischen Konzil vorgeira-
N!  n oten, die sich die Bestimmungen des GCIE anlehnen, sind Der nunmehr 61jährige Jacques 0oOeW WAäar einer der ersten
VO.  - den Vorstellungen eines geordneten Zusammenlebens in Gemein- Arbeiterpriester. Seine diesem Buch vorgelegten Überlegungenscha: nicht ganz fre  - Daneben ber gab allen Zeiten ine U, und Berichte mussen 1M Zusammenhang mıiıt jenem Unternehmen
in Ireier Form, VOT allem in den Pfarrhäusern, 1n denen die Gehilfen gesehen werden, 1ın dem Prı  ter die „Vereinigung der manuellenun Schüler des Pfarrers mit diesem ın einem Haus ZUSaMmMmMenN- Arbeit und des Seelsorgeamtes innerhalb einer Pfarrequipe“wohnten. verwirklichen suchten. (Vgl Adrien Dansette, Tragödie un Expe-Die subjektiv-teleologische Interpretation erweist als Absicht des riment der Arbeiterpriester. Graz—-Wien-—-Köln 1959, bes 143—148)Gesetzgebers, den Priestern 1ın der U, eine iür das ehelose
Leben aufzuzeigen, hne ihnen einen ‚Wang aufzuerlegen. Erst die

LOoew will dem Wort „Apostel“ „seine Klarheit und eine Festig-
objektiv-teleologische Interpretation 1äßt die Sinnfülle der geseTtZ-

keit“ wiedergeben (10), indem eın „Bild des Apostels heute“
lichen estimmungen über die erkennen. Das gemeinsame Zusam- zeichnet. Der Apostel ist ihm „Zeuge für 1ine andere Welt“
menwohnen hne Institutionalisierung, das der Ordinarius anraten und der „Saqanz anders eın  «“ hat als jener Mensch, „der Gott icht
ermöglichen soll, dient nicht NUr der Bewahrung der priesterlichen kennt“ un: der bezeugen hat, „daß eigener
euschheit, sondern 1äßt auch den in der Einsamkeit des Zölibats Schwerpunkt anderswo liegt“ Fur ihn bedeutet ApostolatLebenden die ähe des verstehenden Mitbruders erfahren. urch diese die „Kontaktnahme eines Menschen, der beseelt ist VO AnhauchLebensweise, die sich VOo  - jener der übrigen Gemeindeglieder unter- des Geistes Jesu“* (85) Die Wirkung dieses Buches iın Frankreichcheidet, erhält der Zölibat seine volle Zeugniskraft für die verkündete (es erreichte schnell die Auflagenhöhe VO.  ( 100 000) ist wohl nichtzukünftige andersartige Welt. Die v der Priester zugleich Von
der christlichen Liebe und Brüderlichkeit A  ber die eigene Familie hinaus

NUr auftf die leidenschaftliche Sprache zurückzuführen, sondern eher
und zeig amı auch die Grundstruktur der Kirche als Einheit 1n der

e1n Echo autf die Entschiedenheit seiner Posıition.
„Der Ruf des Evangeliums“ (Teil füh: aut den Weg der TImMuUu1e1za. Dazu kommen schließlich noch praktische Gründe, deren bedeu- und des Glaubens als dem einzigen Weg, autf dem die Wunde desendste der ständige inweis auf die gemeinsame Aufgabe und die

Förderung der Zusammenarbeit S1ind. heutigen Unglaubens geheilt werden kann. Die Berufung angesichts einer
In dem eil (181—23 werden anhand der Interpretationshilfen ott gegenüber gleichgültigen Welt und ıne durch diese Gleichgültig-keit bedingte „Wunde“, das Ergrifensein VO. Wort und VO. eınder Fortführung der Gesetze über die U, durch den Gesetzgeber und Christi und die Sendung den Heiden „bilden eine Konstante für diedie Annahme der Gesetze 1im deutschen Diözesanrecht und bei deut-

schen Kanonisten die Ergebnisse des ersten Teils 1n einigen Punkten apostolische Berufung 30) Zu den „Kennzeichen des Apostels“ el 188
bestätigt. Vor allem wird gezeigt, daß die 134 und 476 S bereits zählt | 9 zunächst und VOT allem das Gebet, ann als Nachahmung
Ausführungsbestimmungen dem sind, Was das Vatikanische Konzil der „Lebensweise Gottes* 96) das Klein-werden und das Vergeben.Um der Wahrheit Gottes willen ist gefordert, „Mimen des Herrmn  “bezüglich der D ordert. Im deutschen prachraum wird die U: fast sein un 1e unerläßlichen Lasten des Evangeliums“ hervor-NUur iın der Form des Zusammenwohnens des Pfarrers mit seinem
Kaplan 1m Pfarrhaus gepflegt Da jedoch dabei gewöhnlich die Tele zuheben. Der ZUT Nachahmung 1äßt den „Gleichheitskomplex“
Wahl des Partners B-  e gewährleistet ist, wird diese Form der überwinden: das falsche Streben nach Angleichung den „ANoONVMeEN
mehr als eine Last enn als 1ne Hilfe empfunden. Menschen“ Mit Pascal und Caussade will die „Auf-merksamkeit für le Gegenwart Gottes ın den Ereignissen uNlseTrTesDas Schwergewicht der Arbeit liegt iın der Methode der Nier-
pretation. Dies wird noch betont durch V1 «b' 2—2;  ,

Lebens schärfen“ (162), damit der Augenblick „ewigkeitliche Dichte“
gewinne. Im dritten eil „Menschen un! Zeiten“ meditiert über die
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drei „Anrufe  66 Taufe, evangelische ate un Priestertum In der Equipe In breit und deutlich ausgeführten Tunt katechetischen
sieht eine der möglichen Formen des Apostolates LT gibt einen wIird einem Erzählstoff, einem meditalven ext des Johannes-
Überblick 4E  ber ihre Entstehung un Entwicklung un! sieht als deren evangeliums, einer prophetischen Verkündigung, einem Wort Jesu un!:

Auferstehungsperikopen das ben grundsätzlich Gesagte dokumen-Wirkung eın „ausgeglichenes eDen, eine gegenseıltige Kontrolle, einen
verstärkten Dynamısmus” Die Equipe hält für ein entscheiden- 1er: Diese Entwürife bilden für den atecheten die notwendige und
des ittel, ja TLr 5  1e€ eTrste Station des mvystischen Leibes glückliche Orientierung. Eın Nachkapitel widmet sich dem Sprech-
un die Einheit der Equıipe TÜr e1in „rerment der Einheit unter den zeichnen un dem Einbau des Musikalischen 1n den biblischen eli-

g1l1onsunterricht.Menschen“ (201) Das Kapitel +  ber „Murren un!: Murrende“ L  4—
otellt eine dringliche rage alle „Kritiker“, ine Trage, die der Jeder Katechet un! VOT allem der Katechetiker kann aAaUS dem
heute oft beschworenen Redlichkeit und Wahrhaftigkeit willen ernst Arbeitsbuch dic Linien des Bibelunterrichtes erkennen. Die
gwerden mMu. Grundsatzreferate stehen 1: ihren Gedankengängen mehr neben-

Wenngleich das Wort VO Apostolat iın Deutschland heute einander als konsequent nacheinander un machen das (;esamt-
nicht mehr häufig h:  oren ist wWwWI1Ie noch VOL wenigen Jahren verständnis icht bequem. Aus den Sprechzeichnungen ist leicht
und 100808  - vielleicht nıicht BEeIN VO „Apostel heute  «“ hören un: ersehen, daß S1e mehr der Darstellung VO Szenen verpflichtetsprechen mMa$ß,; ist die mi1t diesen Worten angezielte „Sache“ SiNd, als der theologischen Auslegung. Pädagogisch wAarTe ihnen
nach wI1e VOL aktuell. Gerade angesichts einer sich ausbreitenden bemerken, die Farben dem Schüler AUT eigenen Arbeit
Unsicherheit un! auch Resignation 1imMMer diese ihre Wur- überlassen werden sollten. Zeichnungen, nıicht Gemälde meılinit der
eln haben mögen ruft eiInNer radikalen Entschiedenheit Religionsunterricht (vgl dazu Ludwig Gengnagel, Meın kirchlicher
auf un legt die Notwendigkeit eiINeT solchen Entschiedenheit dar Lehrauftrag, Calwee-Verlag, Sötuttgart).Darin liegt die Stärke un! Faszinationskrafit dieses Buches Vor
dem TNS un dem Engagement 16 werden die Schwächen seiner Wıen. Dreher.
Schri{ft zweitrangl1g, wenngleich S1@e nicht verschwiegen werden sol-
len Zu diesen Schwächen zahlt 7z. B e1in undiferenzierter MHen-

Schütz, Werner: Vom ext Predigt Analvse un: Modelle Lutherbarungsbegriff (8) wI1e auch e1n ın dieser Weise nicht mehr VOelI-

tretbares Priesterbild Wenn für das „Seminar ine über- Verlag, Wiıltten 1968 316 S,} E 20,—
natürliche Wirklichkeit darstellt“ (195), scheint uns das einer Das Thema „Vom ext ZULC Predigt“ trifft 117 katholischen Kaum
Ideologisierung nahe kommen. Und haben „die Menschen“ Kamphaus, Höfer, Dreher) und 1 der evangelischen
sich wirklich $  ur das Nichts entschieden“ Stimmt 6 daß Kirche e1nes der drängendsten Gegenwartsprobleme der Homiletik.
9  1e Religion celbst abgelehnt (wir: (ebd.)? art 199838  - dN56- Zunächst wird VO Verfifasser 1 einem Prinzipienkapitel Cdie
sichts der irchlichen Wirklichkeit , daß die „Haltungen des Methodisierbarkeit der Predigtarbeit In dem: S1inn. statulert, daß
Murrens un: der Kritik dem Infantilismus un: der dem Teufel wissenschaftliche un| 11 Verantwortung gestellte Arbeit ext
eigenen Weise” 217} angehören? Doch diese un andere Fragen etiTrenn‘ wird VO der „Ireien un! SOUVeranen; Verheibung Got-

dürfen nicht dazu iühren, den unerbittlichen Anspruch, der tes  «x dem „Geheimnis un Ere1ign1s des Glaubens“, dem ‚Wandel
AUS der „Sendung“ herrührt, überhören un die mit der Sen- der Existenz“ und „der Entscheidung des: Gehorsams“ (11) Das
dung gegebene Passıon (im doppelten Sınn VO  - Leidenschaft und unverfügbare Heilshandeln Gottes i1st Voraussetzung des mensch-
Leiden) abzuschwächen. lichen Bemühens die Auslegung un die Interpretation als

Munster Missalla. Verständlichmachung des Textes 117 uUunNnseIfen Worten „Daß dabei
alles menschliche 'Tun unier dem Vorbehalt e1INes nıcht mehr VE  I-

fügbaren Geschehens ste sollte beim Weg VO ext AD  H Predigt,
Wäar nNn1ıe VErgeSSECN werden, ber das kannn uns VOo der AufgabeStachel, (Gunter Der Bibelunterricht. rundlagen und Beispiele. Ein-

S1e  In - Zürich - Köln Benzinger Verlag 1967. 244 d Ln 19,80. e1INeTr sachlich geordneten Arbeit un der TWägung methodischer
Schritte nicht beifireien“ 268} Der Verfasser lehnt speziell dieDie 1 „Bibelunterricht“ VO  ; Gunter Stachel dargelegten Grund- „Meditation“ als methodisierbaren Einzelschritt ab, weil tiefereslagen und bibelkatechetischen Beispiele ostellen ın der Geschichte Erleben und: inneTes UÜberwältigtwerden nicht methodisieren ce]1.der Bibelkatechetik eiINeN: beachtlichen. Besinnungspunkt dar, der Predigtmeditation soll vielmehr als: die gesamte, sachlich geglie-den Übergang VO einer nNne morTalisch; dogmatischen derte, in einzelnen Schritten praktizierte, bewußte Arbeit VOIllbzw. kerygmatischen Bibelkatechese der exegetisch her- ext bis SE Predigt bestimmt werden. Das wird auft ıne Ver-meneutischen.: kennzeichnet. Das Werk ist 50 e1) wichtiges Schu-

lungsbuch für den Katechetiker Unn Se1INEeT Schwierigkeit und einbarung iın der Sprachregelung hinauslaufen, geht iın
der Meditation nicht IUr gegenüber der Rationalität e1in „Um-1mMm eingeschränkten Sinn auch für CLE Katecheten. kreisen, Einstromen lassen un auch Versenken‘“ (13), sondern

Zuerst werden die heutigen Prinzipıen ZUT historisch kritischen
Schriftauslegung genannt, wI1e S1e 9888  - auch katholischerseits VO.

ben präazis die Darstellung der mass1ıven, konkreten Daseins-
welt des heutigen Menschen unter das Evangelium, die heuteKonzil noch einmal gefordert wurden, falls s1e nicht schon seit 1943

beachtet wurden: Für den Bibelunterricht ist exegetisch geklärte Schriftt- treffende Aussage der Schrift
auslegung unerläßlich. S1e drückt sich us 1n eiNer exegetisch durch- Eindeutig wird sodann die hermeneutische Auslegungsarbeit Text
leuchteten Vorlage des „Schrifttextes un: eines ‚existentiellen Ge- abgehandelt: Eın WI|  iges Schulkapite. für den biblischen Prediger!

Textkritik, Traditionsgeschichte, literarische Gattung mussen geklärtsprächs“, das den damals gemeinten 1nnn ın seinNer heutigen Geltung
vergegenwärtigt. In einem anderen Abschnitt werden die treibenden werden. Die hermeneutische Sıituation bei verschiedenen Textgattungen
aktoren zeitgemäßen Bibelunterrichts erortert: ist die moderne (alttestamentliche exte, Gleichnisse, Wunder, eschatologische Texte]

wird diferenziert dargestellt, der Skopus als Wiedergabe der kerygma-kxegese, Z andern der pädagogische Belang, der nach Wolfgang tischen Situation einer einmaligen konkreten Lage verstanden.Klafki einen Bildungsinhalt ZU. Bildungsgehal macht, un! schließlich
die hermeneutisch didaktische Einsicht, die einen ext In den mensch- An die exegetische Predigtlinie chlieDt siıch 1ne systematisch theo-
lich personalen Raum des Schülers NEeEUu übersetzt In einem dritten logische Es ist 1mM evangelischen Tredigtwesen eute bemerkenswert
Refiferat werden die Auswirkungen der Lxegese un! Hermeneutik für (vgl ange Predigtstudien 968/69 U, an 11L Reihe,
den Religionsunterricht ZU Ausdruck ebracht Es sind  . die historisch Kreuzverl. Stuttgart), wI1e deutlich das Schriftzeugnis 1n die irkungs-
kritische Exegese mit ihren Auslegungsgrundsätzen (literarische Art, geschichte der kirchlichen Tradition eingebettet wird. Dies bedeutet, daß
Tradition un! Redaktion), die Überwindung einer dogmatischen, texti- die Textauslegung miıt unsSsSerer heutigen theologischen Begriffswelt un!

Denkweise, mit der gewordenen kirchlichen Existenz 1n Dialogremden Skopusmanier, das Begreilfen des Kerygmatischen nich histo-
rischen Mißverständnisses), die eal  ung der Sprache als eutungs- gebracht werden muß „Man mMUu. in acht nehmen, daß 80828  - VOI den
]:  inie, die hermeneutische Aktualisierung un!: die Überwindung des agen der Heiligen Schrift 464  ber die Reformation bis heute einen Weg
Positivismus Fakten iun nich Eın eigenes Kapitel wird der Her- durchschritten hat ESs könnte sein, daß Ende einer solchen nier-
meneutik 1n Übersicht gewidme (erschienen als „Diıie 116U€ Hermeneutik“, suchung der Skopus noch einmal Nne  - iormuliert werden muß, weil
Kösel-Verlag Die Darlegungen münden 1n wel Grundanliegen der jetz nicht mehr 1U den TUr damals meınt, sondern nNne  e für das eute
Bibelkatechese: rechtes Erzählen, das die alten Formen des Moderni- un e{tz ZUTC Sprache kommen soll“ (49) Das bedeutet ine homile-
sierens, des Psychologisierens, Motivıerens un!: Historisierens über- tische Korrelation vgl Paul In  1' Es ist der Weg VO. ext ZUrTC
windet zugunsten eigenen Einfühlens, Deutens, Sich-Konfrontierens Predigt un der Weg VO.  - der Predigt ZU ext analysieren. Aus
un! Identifizierens un: existentielles Gespräch, das dUus dem Text einer methodisch vollzogenen und kritisch durchleuchteten Analyse des
ın die Sıtuation der Schüler führt un! immer Kaum 1aDßt für innerliche eges VOonNn der gehaltenen, gehörten un!: gedruckten Predigt rückwärts
Arbeitsweise (gegenüber einem tändig verbal engaglerien nNier- bis hin ZULC Exegese ann eine wesentliche Z U. Verständnis des
richten) eges VO. ext ZUTLXC Predigt entstehen
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Die dritte Etappe der Predigtarbei mündet 1n praktisch theolo- Den Plan diesem Werke faßte P [ der In Göttingen, Berlingischen der homiletischen Überlegungen. Hier wird in ausgezeichneten unı Bonn Geschichte un Theologie bei Wellhausen, Bousset, RudStichworten („Redlichkeit und Wahrhaftigkeit“ der Predigt, „MOorizont- Otto, eVver, Harnack, Deißmann, Greßmann, FT Kern 35verschmelzung“, „Situationsverwandlung“, „Konkretisierung“, „Apolo-
getik“ un! „Polemik“ 8 die Vergegenwärtigung des biblischen studierte zuletzt Proiessor emerıiıtus 1ın Jena bereits 1 Jahre
Gotteswortes durch die Predigt 1n der Gemeinde klar gelegt Eine 1928 Damals lagen die historiographiegeschichtlichen Arbeiten VO  e
lebensreifer un! predigtweiser helfender Begrifie! Die geringe Be- FT. Ludwig Wachler 2—20), FT Xaver Wegele (1885), Fueter
wertiung kirchensoziologischer Erhebungen für die Predigt ist in dem (1911) bereits VOTL. Ebenso lag VOTLT das Von nicht unier seinen
Buch beachtlich und ohl auch richtig ausgesprochen. orgängern genannte, ihm ber oHenbar nicht unbekannte bedeu-

Im IL eil (B) des Wirkens wird vierundzwanzig alt- un! NEeEU- tende Buch VO  } oritz Rıtter, Die Entwicklung der Geschichtswis-
testamentlichen -  - die Prinzipiendarlegung CI- senschaft den iührenden Werken Detrachtet 472 e} wel-
pro Die NIWUTrIe Sind treffend un! VOT lem 1ın ihrer akuten ches die abendländische Historiographie bis 1Nns darstellt.Aktualisierung auf das heutige Gemeindefeld bemerkenswert. Die
Sprache verbleibt eiwas stark 1 rToutiniıerten Theologendeutsch.

Auch ames Shotwell, H1story of History “1950)oder Thompson, history of historical wWrıting 1, 1942)Im gesamten ist die Schrift ZUSammmmen mit den „genannien hätte erinnert werden können, Wenn der Anspruch erhoben wirTd,Predigtstudien“ un der Arbeit Von Bastlan, Theologie „e1Ine 1n jeder Beziehung durchaus andere, NEUE, vollständigereder Sprache, 1969, Verlag Kalser - München, wohl 1Ne der tüch: Darstellung“ geben, die geeignet sel,; „auf diesem Gebiete inetigsten homiletischen Publikationen ceit einigen Jahren 1n der durchaus NeUe Grundlage schaffen“ (9, vglevangelischen Kirche. Der weck dieser Darstellung erschöpft sich. dabei nicht iwa in
Wıen. Bruno Dreher. ihr selbst: vielmehr will anhand der Geschichte der Historio-

graphie [0)°4 noch ine Einführung ın diese Disziplin bieten (5)Dabei grenzt IN einer außerordentlich knappen (7—8) methodo-
Preiler, Hugo Geschichte der Historiographie ulturkreises. logischen Betrachtung 1ne Geschichte der HistoriographieMaterialien, Skizzen, Vorarbeiten Aalen Scientia Verlag 1967. die historische Quellenkunde abh und bestimmt S1e zutreifend als

361 S 3 Ln 50,— . Teilgebiet der Literaturgeschichte; zieht hieraus jedoch keine
Konsequenzen, iwa Dezüglich des philologischen Mınimums,Der hier besprechende Band über die Geschichtsschreibung

der antiken Mittelmeerkulturen ist der Anfang eines weltgespann- das 1ne literaturgeschichtliche Darstellung erfifordert: die antike
ten Unternehmens, das 1n acht Büchern die europäische Historio- Grammatik, Rhetorik un Poetik u.a.mnl. spielen bei kaum 1Ne

Rolle Überdies steht die Historiographie VO  e der Proble-graphie bis Z „Zeitalter des Liberalismus“ (1832—1930) darstellen
soll Der Schwerpunkt des Werkes liegt der Sache, ber auch matik einer Geschichte VO  w} Lıteratur 1 allgemeinen abzusehen?
dem Forschungsstand entsprechend auti den Epochen se1t derT In einem stärkeren und unmittelbareren Verhältnis Politik
„werdenden Neuzeit“, die mit dem Jahre 1200 1 vierten Buche un Gesellschaft als andere Gattungen, wWwWas 1n der Darstellung
beginnen 1äDßt. Wo (ob) die Dyzantinische (slawische) Uun: die isla- dieser Gattung sichtbar werden müßte Doch uünden sich. Aspekte
mische Historiographie, die immerhin schon bel Bodinus berück- wWwWI1e ‚Politik un!| Historiographie‘, ‚50ziologie der Historiographen
sichtigt ist, untergebracht wird, ist der Übersicht (10—12) nicht un ihres Publikums‘, ‚Krıeg un: Geschichtsschreibung‘, ‚die all-
entnehmen. gemeinen Voraussetzungen für das Entstehen der Geschichtsschrei-

bung U, . bei 1Ur selten angewandt; S1e werden nicht thema-Buch des ersten Bandes handelt unter dem grobßzügigen Titel „Die
semitische Wurzel der abendländischen Geschichtsschreibung“ 1n 'eil islert. Au{fgabe einer Geschichte der Historiographie ist nach
22—106) ber die geschichtsschreibenden und -„bDetrachtenden“ Werke „die Darstellung des Verhältnisses einer bestimmten eit ZUL
des VO  - der Jahrtausendwende bis ZU Ende der Perserherrschaft Geschichte“ (71) 1ne Definition, die sich: dank ihrer Unbestimmt-(also VO  - den Quellen des Richterbuches [9S:  ber die Geschichts,philoso- heit jeglicher Kritik entzieht. Die einzige Folgerung hieraus istphi  “ der Propheten bis ZU chronistischen Geschichtswerk) un! 1ın denn auch lediglich die Forderung, „das Rohmaterial in möglichsterdem erstaunlicher Weise csehr jel kürzeren eil 107—141: „Die helle- Lückenlosigkeit beizutragen“, ein auch \40) nicht verwirklichternische Wurzel“) ber die grlechische Historiographie VO  - Homer bis Wunschtraum.den Isokratesschülern un! den Atthidographen, die — wunderlichymit dem 1te. 99  1€ griechische Geschichtsschreibung untier dem Einfluß „FEıine Geschichte der Historiographie erfordert vielleicht mehr
der Rhetorik“ ZUT ‚Rhetorischen Ges  ichtsschreibung‘ geschlagen WEeT- als die Geschichte anderer Zweige der geistigen Kultur 1nNe€e lar-
den Der Überblick lehrt Dereits, daß die VO  - ehlx Jacoby 1! inaugirierte stellung des Standortes, den der erl. einnimmt“ (Srbik, Geist un
gattungsgeschichtliche, der besser typologische Betrachtungsweise Vo  — Geschichte [1950] 205 dieses Postulat hat nicht erfüllt. HiermitP,, der Jacobys grundlegende er. überhaupt uUuNanseM€ESSE vernach- ist nicht {wa die Forderung nach Kezeption einer Geschichts-lässigt hat, zugunsten einer rein chronologischen Folge aufgegeben ist. philosophie ausgesprochen, sondern lediglich der Wunsch nach'eil des zweiten Buches 3Z—| behandelt die üdische un Irüh- Systematik un Methodologie, der schlichter nach Einsicht 1 denchristliche „Geschichtsbetrachtung“ VO Beginn des Hellenismus bis
160 6> Zitw., Iso VO.  - der nachexilischen religiösen yri bis ZUFE Bildung Gegenstand. Mangels umfassender un sachspezifischer Kategorienbleibt P.s Darstellung gegenteiliger Versicherungen in derdes nt] Kanons, eil (217—343 „Die Geschichte bei Griechen un!
ROomern un ab 160 bei den Christen 1mM hellenistischen Zeitalter“, Iso Einleitung 1ne Quellenkunde mit literargeschichtlichen Ambitio-
VO:  o den istorikern der Alexanderzeit und hne hier einen tieferen NeEN, ıne Kompilation Von Historikerbiographie un ParaphraseEinschnitt sehen dem Begınn der römischen Historiographie bis iNrer Werke Die einzige genuln historiographiegeschichtliche ate-Laktanz und den scrıptores hıstorıae Augustae. Eine kurze „ Z2US$Säa:  en- gorie, die benutzt, ist 1n den Anhang +  ber „Weltgeschichte 1n derfassende Charakteristik“ 3—  y e1n Anhang L5  ber „Weltgeschichte iın antiken Historiographie“ verwlesen.der antiken Historiographie“ [  6— un e1n „Sachweiser“ beschließen
den Band, Vor den Hauptteilen steht, ebenfalls chronologisch geordnet,

Eine Geschichte der Historiographie, die diesen Namen VelI-
die allgemeine, hinter den Unterteilen die spezielle Literatur. Die Anga- dient, hätte nach Meinung des Rez das Werden unıversalgeschicht-licher Vorstellungen 1n der Darstellung selbst transparentben sind unvollständig und selbst WEeNnNn s1e als Beitrag ZUT FOT-
schungsgeschichte verstanden werden veraltet. Eine beifremdend große machen, ebenso WI1Ie twa die Entstehung des historischen Bewe!l-
Anzahl der Literaturangaben in dem hne Anmerkungen und mit vielen S6S, die Ausbildung verschiedener Beweisverfahren, die Entwick-
Ausrufezeichen geschriebenen ext stammt QuUs Lexika un Lıteratur-
schichten (Schmid, QduUus dem praktisch das gesamte Herodotkapitel

lung der hıstorischen Kausalität, die. Herkunft und Verbreitungdes Entwicklungsgedankens eiwa 1n der vorsokratischen und pla-kompiliert ist 1117—12 usem.1. Teuffel etc.} Vielsagend ist jenes tonischen Philosophie), des ‚.historischen Experimentes‘, VO theo-„und viele andere mehr“ 1112 Ende der Literaturangaben VOo  - 252 logischen Modellen wWwI1e Erziehung, Prüfung, Sinn 1n der Geschichte,Eine Paraphrase des schen Werkes erübrigt sich, da PWIie sagl, innerhalb der genannten eile 1n streng chronologischer
die „Zukunft“ Divination un Prognostik, Apokalyptik und
Utopie, die Anthropomorphität biblischen GeschichtsdenkensReihen{folge das 1n den bekannten Einleitungen und Literaturgeschichten I, Das 50g Nachleben vVon historischen, das ‚Vorleben dergespeicherte ater1a. ausbreitet und begutachtet. Es sind deshalb in

dieser Rezension lediglich die Jele un! Methoden Pıs analvsieren au{tf ihnen aufbauenden jüngeren Werke, ist einer der Iundamen-
und einige derjenigen Abschnitte kritisch betrachten, die nach Ansicht
des Rezensenten In einer Geschichte der antiken Historiographie die
Funktion VO  - ‚.Drehscheiben‘ eriullen hätten. neuerdings Mi1ifIch; ber ufgaben und TeENzen der Litera-

turgeschichte, kad Wiss Maıiınz, 1950, und Krauss; TUnd-
probleme der Literaturwissenschafift, 1968, bes 1401t „ZUr (56=

Neuerdings wiederum 1ın FGrHiıst eil II D, schichte der Literaturgeschichte“
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talen: Integrationsfaktoren, der die Summe der Biographien un!: 5e  - findet sich lediglich e1in Synchronismus: Hesiod, „Zeitgenosse des
Paraphrasen erst einer ‚Geschichte‘ macht:;: be bleibt die elohistischen Geschichtswerkes“
‚.Geschichtlichkeit‘ der exXte, hre Voraussetzungen und: Folgen Eine gerade für Theologen sehr empfindliche Lücke ist  — das fast

völlige Fehlen der yrischen und ragls  en Dichtung der Griechen SOWI1eganz Rande (S. aber 8 S50 wird die Expansion des histo- der Philosophie, zumal der Vorsokratiker. Diese Auswahl verstößt nichtrischen Bewußtseins in der Antike nicht als geschichtlicher Prozeß
sichtbar. NUr das Prinzip ‚möglichster Vollständigkeit“, sondern scha: VOT

allem ein schlimmes Ungleichgewicht zwischen Ost- Uun! westantiker
Als Eirsatz für sachgerechte Kategorien bietet sich verständlicher Historiographie, Wäas sich schon mfang der einzelnen eıjle bei

Weise das Dekadenzschema DIie. Geschichte der israelitischen ablesen 1äD5+t. ES muß der Eindruck entstehen, als o b Geschichte in den
genannten ngen un! den ihnen zugeordneten Lebens- un enk-Historiographie z. B ıst TÜr e1in hfall VO.  - den „gute alten

Chroniken“ (91) ZULC „Geschichtsklitterung“ (81) des dt.schen und bereichen bei den Griechen Bar keine spiele. Da ber berechtig-
chronistischen Werkes:;: VOo  - „Dester Geschichtserzählung“ bei terweise der biblischen Dichtung und Prophetie einen recht großen Raum

gewährt, sich die Proportionen; Q us derartigen MiDverhältnis-eIC. geht der Verfall über die prophetische Legendenbildung und
entstehen dann die bekannten Gegenüberstellungen Vo  - unges  cht-Geschichtsdeutung bis ZUF „Geschichtsfälschung. Ihr Träger ist das

Priestertum  “ (66) lichem/geschichtlichem Denken, VOI linear und zyklisch, tatisch und dv-
namisch ectl. Eine rnstl]: komparatistische .e5S! der HistoriographieDie Vertfallsschematik 1n die iwa Macc. SO dr icht a55ecnh üßte dagegen, WIe bereits angedeutet, die Verzerrungen beseitigen,will wird ergänzt durch einen geradezu missionarischen Auftfklä-

rungswillen. Indem iImmer wieder in dürftigen, monotionen Aus- die sich durch Fachgrenzen un verschiedene Interessenentwicklungen
iwa der Bibliker auftf die Geschichtstheologie hin, der klassischen Philo-blicken die weitreichende Wirkung jJüdischer Geschichtsbetrachtung logen VO.  - ihr WE (vgl. z. B das Handbuch der römischen Religion VO  »aut Mittelalter un Neuzeit betont (52, 54{, 5 9 5 3 6 ‚$ 6 9 6 9 108 urt Latte, eingestellt haben.

U, O.) ergibt sich ihm. als „Gegenwartsforderung“, 4 4A  ber die Orienta- Die vVon P 9 gewiß einer COoMMUNILS opınıo0 folgend, getrofene Aus-
lische Wurzel heutiger Geschichtsbetrachtung, die VO.  a festgefügten ahl WITF. sich einigermaßen verhängnisvoll bei der Darstellung der
Organisationen der supranaturalen Sicht 1m. Volke immer noch Anfänge der riechischen Geschichtsschreibung QuUS. Wie die kritische
gepflegt werde, Klarheit verbreiten (106, 10383, U: ÖM  %y vgl Prospekt; Historiographie QuUus der ilonischen Kosmosspekulation Uun! der Geo-
S, hierzu U, Punkt 4 graphie (und beider orientalischen Quellen!) erwachsen ist, inwieifern

Eine West- und Ostantike umfassende Geschichte der 1S{T0- also, anı esprochen, Hekataios der Schüler Anaximanders ıst, dessen
riographie hat U, d. 111e speziell historische und 1ne systematische osmologie miıt seinen „Genealogien“ ähnlich detailliert haben

scheint wIe dessen Erdkarte, ist den Xzerpten P.s nicht entnehmen.Au{fgabe; S1€e Mu. die Vermittlungspunkte zwischen Ost un West Das Fehlen der archaischen Lyrik ist hierbei nicht I11ULr deshalb gravie-n  u lokalisieren un! die aus wissenschaftsgeschichtlichen Gründen rend, weil die Entstehung des lyrischen un:! die Ausbildung desbestehenden Klassifikationen und Barrieren miıt Hilfe einer neutralen historischen Bewußtseins ineinandergreifen, sondern weil die riechischeliteraturwissenschaftlichen Einheitssprache überwinden. S1le dari ‚yTi 1n einem nicht geringen Umfange mythische un!: historische Stoffe
also nicht, dieser etzten Au{fgabe NULr ein Beispiel ENNEIN, nthält die ebenso verbreitete WIe für die Entwicklung VON Lokalhisto-
den ‚statisch denkenden!‘ Griechen die Kenntnis universaler Eint- rie wichtige der m£au;-g;-igg-Literatur entsprin: aQus der Dich-

Lung (Xenophanes, Simonides VO.  - Amorgos u. a,), die politisch-histo-wicklungsgedanken 1Ur deshalb absprechen (SO U,  . Srbik a. Ö
1,25), weil diese recht selten ın der Geschichtsschreibung vorkom- risch-moralische Gelegenheitsliteratur ist unächst poetisch (Tyrtaios,
INCI, häufiger sind S1e bekanntlich 1n der kosmologischen Oolon U, VOTLT em Pindar ist einen Absatz wert!) Die Tragödie wWAäare

nicht 1Ur deshalb anzuführen, weil die frühesten und spatesten ragö-Spekulation eit Anaximander, Xenophanes, mpedokles U“ dien der Antike historische Trauerspiele sind, der weil eiINe rechthat, WIe dem Rez scheint, keine der beiden Aufgaben aus- gut rekonstruierbare Mosestragödie eines hellenistischen en Ezechiel
reichend gelöst. Z:Wel verschiedenartige Beispiele mögen dieses gibt, auch nicht deshalb weil geit Theophrast ine „tragische Historilo-
Urteil bezüglich der ersten Auigabe illustrieren. graphie  6 geschrieben wird (deren igenar beli Teilich völlig verkannt

Die Erschließung der hethitischen, ugariıtischen und mykenischen ist), sondern VOT allem weil die griechische ragödie ein Dokument
Sprachen iın den etzten Dekaden lehrt eindringlich, 1ine Historio- europäischer „Geschichtstheologie“ ersten Kanges ist.
graphiegeschichte „UNSECIES Kulturkreises“ in den Liıteraturen des Jt.s Die Aufzählung der Lücken se1 hiermit abgebrochen, ine
anzusetizen hat, ob Nan VO.  - der „hellenischen“ der „semitischen“ 1stie des Überflüssigen (z. B 206—213 ZULC Kanonbildung]) und derWurzel ausgeht; die hethitische Ges:  ichtsschreibung lehrt übrigens, wIle (z.B Anaximander ges 546] als „Zeitgenosse“ desunglücklich dieser, literaturwissenschaftlich SOWl1leso nicht rechtferti-
gende Ausdruck ist (vgl. 26) Die hethitische Historiographie kennt Hekataios [geb 550] 114) se1l unterdrückt; auch 1nNe Analyse
seit ihren Anfängen den historischen Bewels und verschiedene Formen der den Bewertungen P.s zugrundeliegenden Ideologie (vgl das
des istorischen Wahrheitsbegriffs; s1ie kennt das .historische ExXDeri- „Wwohlverstandene Staatsinteresse“ und die 9 staatsgefährlichen
ment‘' („Wwas ware geschehen, wenn”) un! Differenzierungen innerhalb Geschichtskonstruktionen“ der Propheten, 40{£, 6411) mag hierder historischen Kausalität; die sich Sanz ungeschichtliche Königs/ unterbleiben. Doch se1 die Bemerkung gestattet, daß, sowenigStaatstheologie entwickelt sich in den istorischen Texten, ın Verträgen,Schenkungsurkunden und Gebeten mit einer gewissen inneren en- Deskription un entschiedene Meinung sich ausschließen, ebenso-
digkeit ZUT Geschichtstheologie (stichwortartig: Königstheologie plus weni1g Faktenwissen und methodologische Besinnung durch antı-
Geschichtsschreibung gleich Geschichtstheologie). religiöse Ressentiments un vulgäre Aufklärungspathetik ersetzt

Die Elimination der altorientalischen Historiographie hat natürlich werden kann. Be1i aller Bewunderung VOoO P.s onzeption und
die Folge, daß bei das Rätsel die Anfänge der israelitischen Arbeitskraft vermißt Man gelegentlich die Unmparteilichkeit un dieGeschichtsschreibung nicht einmal als Rätsel deutlich wird. S50 bemerkt

‚WäT richtig, daß „ZLu einer Geschichtsschreibung im heutigen Sinne
uns des historischen Urteils (vgl twa 3431), VO. der uns

des Wortes eine O[I-, adt- der Tempelkultur Voraussetzung ist“ 30), der Darstellung schweigen. Der „Aufklärung“, n  ber deren Not-
bedenkt ber nicht, daß 1es gerade bei den Kanaanäern, deren Städte wendigkeit un!: Methoden diesem Trte nicht verhandelt
un! Höfe, Priesterschaften und Schreiberschulen, ja deren Sprache die werden braucht, hat einen Bärendienst erwiesen, zumal da
Zuwanderer 1n eweils verschiedenen Formen und Graden der Aneignung übersehen hat, daß jede Geschichtsschreibung in dialektischerübernahmen, gegeben WäarT. Weise autfklärt un begründet. Eine Aufklärung, die 443  ber dieEntsprechendes gilt für die „hnellenische Wurzel“ beginnt mit
Homer, bei dem hervorgehoben wird, habe den „VOolkstümlichen Göt-

Dummhbhbeit der Massen spotten wagt, die die Bedeutung der
Geschichte als Projektionsgrund für erte und Ge{ifühle, Erfahrun-terglauben lächerlich“ machen wollen wahrlich das Überflüssigste, geIl und Hoffnungen verkennt, die 5SU0ZUSasEN die Seele VErgESSENWas ın diesem Zusammenhang WAäT. Die Quellen Homers, dasAlter des Kyklos, die Historizitä der griechischen Heroensage .  H at,; kann 1ne€e. Geschichte der Historiographie zumindest der

kommen aum 1n den Blick. Die ägeische Koine des t.5, die die Mög- Antike nicht tragen. So besteht nach Meinung des Rez der Wert
ichkeit begründete, mit formulieren die beiden Wur-eln der abendländischen Historiographie wirklich einmal 1nem Baum

des Buches VOTLr allem darin, daß vielleicht auf einige ho  S-
gespannte Geschichtstheologien eiwas ernüchternd wirken könntezusammenwuchsen, wird O wenig ichtbar wWI1e die gemeinsamen „eine der tollsten Geschichtsfälschungen“, 86), un! darin, daßGrundlagen VO  3 Homer Uun! Eın erglei Zzwischen altorienta-lischer und griechischer Mythologie und Mythographie ist deshalb auch 1nNe Lücke anzeigt.

nich:  S möglich Die Arbeiten VO:  j ebster, Gordon, Haag HS sind Pfäfffingen/Tübingen. Hubert C:a CIoffenbar nicht bekannt geworden, doch sind auch die schon sehr jelälteren Forschungen un Intuitionen VO  e} Schachermeyvr der DornseiffnNnicht genutzt So gelingt enn auch keine universalhistorische Einord- vgl neuerdings Astour, Hellenosemitica, 1967, azu die Rezen-
NUunNng der hesiodeischen Geschichtstheologie und ihrer Quellen; des- S1071 Von g, AÄAnz Alterstumswiss. 1969, IIL.
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Mann, Erwın: Das „Zweite Ich“ Anton Günthers. Johann HeinrichTheologische Bıbliographie Pabst. Wien: Herder (1970) 132 Wiener eitrage ZUFTFC Theolo-
Auswahl Von neuerschienenen Buchern und Aufsäatzen ZUT gie kart 11,— [Diss., Wien. Überarb.]

Barton, eier Flriedrich] Ignatıus Aurelius Fessler. Vom arock-
Theologie und ihren Grenzgebieten katholizismus ZUTC Erweckungsbewegung. Wien, Köln, Graz: Böhlau

1969 634 S 3 2 BL Beil.; LW. 60,— .
Zusammengestellt VO  z Erwın O e B y Münster, unfier Mitarbeit angfifo dY Thomas In search of oundations. English theology,

900—1920. as Abingdon Pr. 1969 319
der Institute un! S5eminarTe (Abschnitte IIL-V, L XIV)] Bethge, Eberhard: ach un! Mündigkeit. eıtrage 7A38 Zeıt-

der kath.-theol Fakultät der Universitä Munster geschichte und Theologie nach Dietrich nhoeffier. Mchn Kalıser
1969 191 5i kart. 14,50(Sigelverzei  N1Ss eV LVII, 1961, 5Sp IX-XAXII) Burl, T1LLIZz ott 1n Amerika Amerikanische Theologie seit 1960
Bern: auDpt; Katzmann (1970) 284 S 3 kart. J0 ,— .

| esamttheologie
1 ilgemeines 11 Religionswissenschaf{ft und -geschichte

i D ZUT jüdisch-hellenistischen und intertestamentari-
schen Literatur. in erb mit hrsg. VO:  } Gerhard Del- etism. Based DaDeTS read at the SyMposium cultural
ling. Akademie-Verl 1969 128 exXxie U, N{ier- contact, meeting of religions. Syncretism held al Abo the B8th
suchungen ZULC Geschichte der altchristlichen Lıteratur GVL 10th of September, 1966. by ven Hartman Sthlim

MmMqVvis iksell (1969) 294 Scripta Instituti DonnerlaniKirche, echt und Land. Festschri{ft Kindermann dargeboten 0OenNsIis 11L:; okr 30,— .Z.U) Lebensjahre 1m Auftrage des Sudetendeutschen Priesterwerkes
e  i S  S X- Hans-Werner: Tendenzen der Religionswissenschaft,und der Ackermann-Gemeinde Königstein (Sudetendeutsches Theologie als Wissenschait ın der esellschaft. Ein Heidelberger Ex-Priesterwerk); Ackermann-Gemeinde) 1969. 280 periment, er (1970),Ecclesia Spiritu Sancto edocta Lumen gentium, b3 Melanges

theologiques. Hommage Gerard Philips Gem OUX : Duculot Dhavamonvy, Marlasusal, The historv of religions anı theo-
(1970) XXXVIIL, Bibliotheca Ephemeridum heologicarum 10gy. Treg L, 1969, 305—836; 8336—837 Resum: L’histoire des
Lovaniensium A VII; J  — G E Coppens, Mon- religions et la theologie.
seigneur Gerard Philips. Sa Carriere et SO:  } UVTE; D- AF OX AL Rı di, 10 L’interpretazione del nell’opere di Eliade
Bibliographia academica eximiı domini Philips RFilosNeosco LXI, 1969, 509—5b3b3
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ugustin Ottawa de l’Universite Saint-Paul; de L’Univ.
d’Ottawa 1969 200 Les publications Serlees de I’Universite
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N© 1970, 13924
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a b 1 ll Astrik The mediaeval unıversiıties o1 Pecs and Pozsonv

Stiftskirche bis Jahre 1550 Euskirchen Verein es:  ts- Commemoration of the 500th anı 600th annıversarv of their Tounda-
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a b anl, ulg1ı La erra di Benedetto Studio storico-giuridico gull’ dBECN, Kenneth: The problem of testament in Luther’s Lectures
Abbazia di Montecassino 801 al secolo. Vol. E[} ebrews. HarvThR 1970, 61—90.
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©  E U ch artın Der Bundesgedank: 1n der Theologie des späten 1jmegen 1n het begin Va  - de 17e CUW, Een misiukte reformatie.
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aas, Alois Von der T1S  en Mystik. Vom unaussprechlichen Rolston IIL, Holmes: Responsible 1n reiformed theology: Calvin
VEeISUuS the estminster Confession. ScJTheol 1970, 129—156.Abgrund Gottes Taulers uslegung des Pfingstereignisses.
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321 nalecta S.B.M. 11, Lire 4685 Naselli, Carmelo Amedeo, La SOPpressione napoleonica delle

Pfeifer, ilhelm Kirchliche Beziehungen zwischen Böhmen und COTrpOrazlone religiose. dSoö dei Passionisti 1n Italia 8—18
Li E Pont. Univ. Gregorlana 1970 XLIV, 495 nalGregLausıiıtz. irche, echt und Land. Festschrift Kindermann Ser. fac. hist. ecclesiasticae: sectio B, In AXVII: Lire 6000Königstein Ü, Mchn 1969, 211—220

D o O Stanislao, ap La predicazione 1n Italia
n Reformation un! Katholische rNeuerung durante le SOppressione religiose napoleoniche <1809—1814;>»

W , John The Renaissance and Refiformation short history. — CollFrance 1969, 304—361
Wiley 1969. XII, 190 51m0ns, Thomas Vienna’s first catholic political mMOvement:

17—19 Wittenberger ortrage Hrsg. Von TINS The Güntherians, 848—1857, CathHistR L 1969/1970, 173—194
Kähler. Evangelische Verlagsanst. (1968) 207 S E M-Os 9,—., 377-—393 610—626.

18© ul Erasmus’ Stellung en und udentum T7A L VE Mark, OSB Correspondence CONcernıing the disestablishment
Mobhr 1969. Philosophie und Geschichte LXXXII of the Church of reland Collectanea Hibernica AIL,

Headley, John Thomas More an Luther’s revolt. ArchReiG Shannon 1969, 102—191
L 1969, Simon, Gerhard: Konstantin Petrovic Pobedonoscev und die Kirchen-

Wolf{, rnst Reformatorische Botschaft und Humanismus. Studien politik des Heiligen Sinod bis 190 Vandenhoeck
Ruprecht (1969) Kirche 1m sten VII; brosch. 34 ‚—ZUT Geschichte und Theologie der eformation Festschrift für Ernst 1SS., HamBizer, euk 1969, 97—119; 175—187: ever, Hans-Georg: ZUur ) A 1901 Ernst-Albert otive evangelischer Publizistik. Program-der Prädestinationslehre Ugusüns beim jungen Melanchthon; der Gründerzeit als rage die Theologie., Witten Luther-213—237: Neuser, Wilhelm Calvins Beitrag den eli- erl 1969 172 S,} kart. 18,—gionsgesprächen Voxn Hagenau, Worms und Regensburg (1540/41)> ;239—281 e  e e  e Gerhard: Die Vorgeschichte des Täufer- Caä)E  e  © ran, Louls: Les catholiques francais de 19  = devant la politiquealcite. BullLittEccl LXXI, 1970,tums ın ZÜr)  - Bellini, Pierluigi: 81 movimento cattolico Firenze 0—1'

7 Erwin Melanchthon und das einland. Ein ber-
Reformation und Humanısmus. Robert pperi ZU; Cinque Lune 1969 XXX, 509 Collana di sto;ia del

Geburtstag Witten 1969, 107—123; 124—140 e  e
movimento cattolico AXVI: Lire 3800

artin Die n  änge der reiormatorischen Theologie ar Bucers. Neueste eit
Jedin, Hubert Bernd Moeller [u.] Step Skalweit Pro- TuDYVY, urt Katholizismus un! Judentum., Zu einem Buch VO  »bleme der Kirchens ung 1mMm Jahrhundert. Hrsg. VO  } Raymund Greive: Theologie und Ideologie. Katholizismus und udentum inKottje U, Joseph Sta GT, Rgb Pustet (1970) S E} kgrt. 7,50. Deutschland und Osterreich Jud XXVI, 1970, 12—37.
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Heckscher, urt Bersenbruücker Volkskunde Eine Bestandsauf- V 11. Fundamentaltheologie und Dogmatiknahme den Jahren 1927—30. Volkstümliches Glauben und
Wissen, U, rauch, rechtliche Volkskunde Hrsg. VO.  - Bernhard Apologie Uun! Dogmatik
onte. Osn (Verein Geschichte U, andeskunde VOonNn Osnabrück)
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München] Lw. 22 , —. 1SS., Bochum]
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